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Die  große  Stunde 
ward  in  Jalta  vertan . . . 


Aufnahme:  Victor  M.oslchner 


Vorfrühling  im  Pregeltal 

Eine  der  vom  Orden  aul  dem  Randzug  der  Pregelwiesen  angelegten  Kirchen  ist  die  von 
Neuendorf,  die  wenige  Kilometer  östlich  von  Königsberg  am  südlichen  Oie r  des  Pregcls 
aul  einem  Stcilabiall  steht,  über  der  Kirche,  die  wir  hier  im  Bilde  sehen  —  wir  erken¬ 
nen  den  ausgesprochenen  Wehrcharakter  — ,  und  über  dem  Land  liegt  der  Glanz  eines 

sonnigen  Vorlrühlingstages. 


EK.  Eine  grolle  .Schattenbeschwörung*  hat 
man  mit  Recht  in  vielen  Ländern  der  Welt  die 
erste  amerikanische  Dokumenten-Veröflent- 
lichunq  über  die  schicksalsschwere  Konferenz 
von  Jalta  vom  Februar  1945  genannt.  Schon 
die  ersten  Proben  aus  der  Fülle  dieser  Auf¬ 
zeichnungen,  Gesprädisslenogramme,  Denk¬ 
schriften  und  Randnotizen  (von  denen  wir 
einige  an  anderer  Stelle  bringen)  haben  ein  un¬ 
geheures  Echo  ausgelöst.  Dabei  darf  unterstellt 
werden,  daß  man  ganze  Bände  füllen  müßte, 
wenn  man  alle  wesentlichen  Schriftstücke  dieser 
Art  der  Öffentlichkeit  zur  Kenntnis  bringen 
wollte.  Und  ebenso  richtig  ist  es  zweifellos, 
wenn  etwa  ein  neutrales,  aber  sehr  gut  unter¬ 
richtetes  Blatt  wie  die  „Neue  Zürcher  Zeitung" 
ausspricht,  daß  auch  bei  dieser  Veröffentlichung 
durch  das  amerikanische  Außenministerium 
sicher  noch  nicht  alle,  vor  allem  nicht  alle 
für  die  Verhandlungspartner  von  Jalta  und 
Potsdam  peinlichen  Papiere  bekanntgegeben 
worden  sind.  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß 
einige  USA-Abgeordnete  bereits  betont  haben, 
daß  die  Abzeichnungen  über  Vorgeschichte  und 
Verlauf  der  mindestens  ebenso  unseligen  Kon¬ 
ferenz  von  Potsdam  noch  der  Herausgabe  an 
Historiker  und  Presse  harren  und  daß  die  Welt¬ 
öffentlichkeit  ein  Anrecht  hat,  sie  zu  erfahren. 
Ob  Washington  auch  dieser  dringlichen  Auf¬ 
forderung  entsprechen  wird,  bleibt  abzuwarten. 

Fast  genau  ein  Jahrzehnt  trennt  uns  heute 
von  jenen  Tagen,  da  sich  sowohl  in  Jalta  auf 
der  Krim  wie  wenig  spater  in  einem  preußischen 
Schloß  von  Potsdam  die  Vertreter  der  drei  Groß¬ 
mächte  aus  dem  Siegerlager  trafen,  um  —  wie 
man  sagt  —  „Weltgeschichte  zu  machen*.  Schon 
in  den  Tagen  von  Jalta  stand  fest,  wie  der 
Zweite  Weltkrieg  ausgehen  würde.  An  der  völ¬ 
ligen  Niederlage  HiLlers,  an  dem  Zusammen¬ 
bruch  eines  Großdeutschen  Reiches  konnte  da- 
majs  ernsthaft  kein  Zweifel  mehr  bestehen. 
Und  nun  war  also  die  Stunde  gekommen,  wo 
die  damals  leitenden  Staatsmänner  der  erfolg¬ 
reichen  Seite  das  verwirklichen  konnten,  was 
sie  immer  versprochen  hatten:  die  Schaf¬ 
fung  einer  echten  Neuordnung  nicht 
nur  Europas,  sondern  auch  der  Welt,  die  Ver¬ 
wirklichung  der  im  Atlantikpakt  verkündeten 
Freiheiten  und  Rechte  für  jede  Nation,  die 
Grundlegung  eines  echten  und  dauernden  Frie¬ 
dens.  Daß  auch  eine  gerechte  Sühne  für  alle 
in  diesem  Kriege  begangenen  wirklichen 
Verbrechen  und  Untaten  die  Zustimmung  aller 
Völker  finden  würde,  durfte  vorausgesetzt  wer¬ 
den.  Es  gab  sicher  keine  Nation  in  beiden  La¬ 
gern,  die  nicht  von  ganzem  Herzen  ein  Ende 
der  Schrecken  und  des  Unheils  ersehnte  und  be¬ 
reit  war,  sich  mit  aller  Kraft  einem  friedlichen 
Aufbau  zuzuwenden,  der  allein  genügend  Auf¬ 
gaben  für  jede  absehbare  Zukunft  bot. 

* 

Der  amerikanische  Präsident  Roosevelt 
halte  immer  gerne  den  Nimbus  eines  gerechten 
und  weitblickenden  Ordners  und  Helfers  der 
ganzen  Welt  in  Anspruch  genommen.  Daß  ihm 
bei  der  Erfüllung  eines  solchen  Amtes  sein  so 
mächtiges  eigenes  Volk  ohne  jeden  Vorbehalt 
Gefolgschaft  leisten  würde,  daß  sich  ihm  hier 
eine  Stunde  bot,  wirklich  unsterblichen  Ruhm 
durch  Großmut,  klaren  Blick  und  Einsicht  zu  er¬ 
werben,  ist  unbestreitbar.  Gewiß  hatte  er  als 
Staatsmann  und  Verhandlungspartner  stets  mit 
den  Sonderwünschen  des  britischen  Premiers 
und  mit  der  unberechenbaren  Verschlagenheit 
und  Tucke  eines  Stalin  zu  rechnen,  aber  seine 
Position  war  doch  von  vornherein  unvergleich¬ 
lich  stark.  Da  war  einmal  die  gigantische  Kraft 
der  eigenen  Streitkrälte,  und  da  war  die  völlige 
Abhängigkeit  seiner  damaligen  Verbündeten 
von  ihm  in  bezug  auf  die  Kriegslieferungen, 
ohne  die  doch  zum  Beispiel  die  Rote  Armee 
kaum  jemals  die  Oder  gesehen  hätte. 

Wir  wissen  nicht  erst  aus  den  jetzt  veröffent¬ 
lichten  Dokumenten,  in  welchem  Ausmaß  Roose¬ 
velt  diese  einmalige  weltgeschichtliche 
Chance  ungenützt  ließ.,  wie  sehr  er  sich 
-  -  wo  kühler  Kopf  und  weite  Sicht  das  Gebotene 
waren  —  ganz  den  Haß-  und  Rachekomplexeu 
überließ,  wie  völlig  fatsch  er  seine  Partner  be¬ 
urteilte  Man  sagt,  Roosevelt  sei  als  halbtoter 
Mann,  gebrochen  an  Leib  und  Seele,  nach  Jalta 
gegangen,  er  habe  auch  geistig  kaum  noch  den 
durchtriebenen  Manövern  des  Sowjetdiktators 
lolgen  können.  Das  ist  gewiß  tragisch,  aber  es 
entschuldigt  gar  nichts.  So  klar  war  auch  ein 
Roosevelt,  daß  er  erkennen  mußte,  daß  er  dann 
in  diesem  Augenblick  nicht  mehr  der  Repräsen¬ 
tant  der  größten  Ireien  Nation,  ihr  Staatsober¬ 
haupt  und  Regierungschef  sein  konnte.  Nichts 
hinderte  ihn,  sidi  vertreten  zu  lassen,  alles 
spricht  dafür,  daß  sich  unter  Amerikas  Politi¬ 
kern  auch  damals  ein  Mann  hätte  Hilden  lassen, 
der  eine  Respektierung  der  Grundsätze  des  At¬ 
lantikpaktes  und  eine  bessere  Lösung  füt 
Deutschland,  Europa  und  die  Welt  erzwungen 
hätte,  wenn  man  nur  ernstlich  zu  seinem  Wort 
stand  und  wirklich  wollte. 

Die  Jalta-Dokumente,  aus  denen  uns  alle  oft 
genug  geradezu  ein  eisiger  Grabeshauch  ent¬ 


gegenweht,  machen  endgültig  klar,  wie  der  so 
oft  gerühmte  „Weltbeglücker"  Roosevelt  wirk¬ 
lich  aussah.  Ist  ein  wahrer  Friedensbringer,  ein 
Ordner  und  Organisator  denkbar,  der  gleich  ani 
ersten  Tag  in  Jalta  bekundet,  „wie  blutdürstig" 
er  gegenüber  den  Deutschen,  wie  anmaßend  er 
gegenüber  seinen  eigenen  Verbündeten,  wie 
hörig  er  gegenüber  Stalin  ist?  Roosevelt  freut 
sich  über  „Onkel  Josefs"  Trinkspnich,  man  möge 
fünfzigtausend  deutsche  Offiziere  aufhängen,  er 
stimmt  bedingungslos  zu,  wenn  der  bluttriefende 
Despot  sagt,  die  Deutschen  seien  Wilde.  Er  hat 
gar  nichts  dagegen,  daß  Millionen  und  Aber¬ 
millionen  nachweislich  unschuldiger  Deutscher 
dem  Tode,  der  Vertreibung  ausgeliefert,  daß  alle 
wirklichen  Ordnungen  Europas  zerstört  werden. 
Dem  Gott  einer  Rache  und  Vergeltung  will  er 
alles  opfern. 

Sehen  wir  von  Stalin  ganz  ab,  von  dem  wohl 
niemand  bei  uns  konstruktive  Lösungen  oder 
gar  Gnade  und  Verständnis  erwartet  hat,  so 
bleibt  auch  Churchills  Rolle  sehr  bedenklich. 
Gewiß  sieht  er  manches  doch  klarer  als  seine 
beiden  toten  „Kollegen  von  Jalta",  aber  oft 
genug  erklärt  er  sich  schließlich  mit  Entschei¬ 
dungen  einverstanden,  die  ein  Mann  mit  seiner 
politischen  Erfahrung  und  Schule  auf  keinen 
Fall  hätte  billigen  dürfen.  Er  erwähnt  die  Ab¬ 
scheu  vieler  Engländer  vor  einer  Austreibung 
der  Ostdeutschen,  aber  er  betont,  er  selber  habe 
nicht  soviel  Bedenken,  und  er  macht  ein  wirk¬ 
lich  unheimliches  Rechenexempel  auf,  wonach 
angeblich  durch  sechs  bis  sieben  Millionen  ge¬ 
fallene  Deutsche  ja  „Platz  geschahen*  sei.  Er 
hat  sich  schon  in  seinen  überaus  geschickt  abge¬ 
faßten  Memoiren  damit  entschuldigt,  er  habe 
sidi  eben  gegen  den  (doch  wohl  recht  fragwürdi¬ 
gen)  „Idealisten*  Roosevelt  und  gegen  den  ei¬ 
sernen  Stalin  nicht  durchsetzen  können.  Man 
braucht  nicht  zu  bezweifeln,  daß  Churchill  in  den 
folgenden  Jahren  von  vielem,  was  iu  Jalta  und 
Potsdam  verhandelt  und«  geschlossen  ist,  ener¬ 
gisch  abrückte,  aber  es  bleibt  die  Feststellung, 
daß  auch  er  nicht  erkannte,  was  die  Stunde  in 
Wirklichkeit  von  ihm  forderte.  So  ist  es  denn 
auch  erklärlich,  daß  er  jeder  weitgehenden  Ver¬ 
öffentlichung  der  Akten  über  diese  Konferenzen 
schwersten  Widerstand  entgegensetzt  und  nun 
nach  der  Veröffentlichung  im  Unterhaus  ein¬ 
deutig  Kritik  am  amerikanischen  Vorgehen  ge¬ 
übt  hat.  Auch  die  bereits  angedeutete  Möglich¬ 
keit,  daß  nun  auch  die  geriebenen  Sowjetpoliti¬ 
ker  Akten  zu  diesen  Dingen  herausbringen  wer¬ 
den,  macht  ihm  sicherlich  Sorgen. 

* 

Es  gibt  auch  bei  uns  Stimmen,  die  ihr  Be¬ 
dauern  darüber  sprechen,  daß  heute,  wo  man 
eifrig  nach  neuen  Wegen  sucht  und  in  manchem 
über  die  Tage  der  Morgenthaupolitik,  des  Gei¬ 
steszustandes  der  „bedingungslosen  Kapitu¬ 
lation*  und  „totalen  Demontage*  hinaus  ist  — 
wenigstens  im  freien  Westen  — ,  überhaupt  noch 
einmal  die  Schatten  der  Vergangenheit  beschwor. 
Dazu  muß  gesagt  werden,  daß  die  Deutschen  das 
alles  nicht  übersehen,  daß  aber  neue  dauerhafte 
und  echte  Lösungen  nur  gefunden  werden  kön¬ 
nen,  wenn  der  Geist  von  Jalta  und  Potsdam 
wirklich  ganz  überwunden  wird.  Amerikaner 
—  nidit  Deutsche  —  haben  völlig  zutreffend  aus¬ 
gesprochen,  daß  hier  das  ganze  Unheil  der 
Nachkriegszeit  seinen  Anfang  nahm.  Dabei  muß 
Iflar  erkannt  werden,  wie  sich  auch  die  West¬ 
alliierten  bereits  auf  den  vorangegangenen  Be¬ 
gegnungen  (Teheran,  Kairo,  Quebc,  Casablanca 
usw.)  die  Fallstricke  drehten,  in  denen  sie  ein 
Mann  wie  Stalin  dann  in  Jalta  und  später  in 
Potsdam  fing.  Damals  schon  legte  man  sich  — 
(wenigstens  vorübergehend  —  auf  bedingungs- 


p.  Zwei  volle  Aktenbunde  mit  834  Druck¬ 
seiten  umfassen  die  widitigsten  amerikani¬ 
schen  Dokumente  über  jene  unselige  Konfe¬ 
renz  von  Jalta  itn  Februar  1945,  die  sogar  der 
bekannte  amerikanische.  Publizist  Hanson 
Dahlum  „den  Auftakt  allen  kommenden  Un¬ 
heils"  genannt  hat.  Wir  gehen  an  anderer 
Stelle  auf  die  grundsätzlidie  Bedeutung  dieser 
Veroffcntlidiung  ein  und  bringen  hier  aus  der 
Riesonlilllc  von  Dokumenten  und  Äußerungen 
nur  einige,  die  gerade  unseren  Landsleuten 
den  Ungeist  klarmachen  können,  in  dem  sich 
in  Jaita  Stalin.  Roosevelt  und  Churchill  ciarnn- 
maditcn,  deutsches  und  europäisches  Schick¬ 
sal  zu  „gestalten*.  Die  einzelnen  Zitate 
sprechen  für  sich. 

Die  toten  Deutschen 
und  die  Vertreibung 

Churchill  am  7.  Februar  1945  in  Jalta:  „Im 
Hinblick  auf  die  Neiße-Grenze  möchte  ich  er¬ 
klären,  daß  ich  immer  eine  Bewegung  der  Polen 
nach  Westen  anerkannt  habe.  Die  Polen  sollen 
Freiheit  erhalten,  Gebiet  zu  übernehmen,  aber 
nicht  mehr  als  sie  wünschen  ...  Ich  möchte  die 


lose  Kapitulation,  Kollektivschuld,  Vergeltung, 
Morgenthaukurs  und  Torpedierung  jeder  echten 
Fühlungnahme  mit  Deutschen  fest. 

Wer  etwas  besser  machen  will,  muß  genau 
wissen,  was  schlecht  gemacht  wurde,  muß  die 
lastenden  Hypotheken  der  Vergangenheit  genau 
kennen  und  die  Dinge  beim  Namen  nennen.  Die 
Dokumente  von  Jalta  können  viel  nützen,  wenn 
sie  wirklich  als  Mahnung  verstanden  werden, 
aus  Fehllösungen  des  Gestern  zu  lernen  und  sie 
zu  überwinden. 


polnische  Gans  nidit  nudeln,  bis  sie  an 
Verdauungsstörungen  durdt  deutsches  Gebiet 
eingeht.  Ich  bin  mir  audi  der  weitverbreiteten 
Einstellung  in  England  bewußt,  die  über  den 
Gedanken,  Millionen  von  Menschen 
gewaltsam  umzusiedcln,  entsetzt  ist. 
Ich  persönlich  bin  nicht  gerade  entsetzt,  wohl 
aber  ein  großer  Teil  der  öffentlichen  Meinung 
in  England  .  .  .  Wenn  die  Polen  Ostpreußen 
und  Schlesien  übernehmen,  bedeutet  das  die 
Umsiedlung  von  sechs  Millionen  Menschen,  das 
läßt  sich  praktisdi  durchführen  (!)...  Wir 
haben  sechs  oder  sieben  Millionen  Deutsdie  ge¬ 
tötet,  so  daß  es  in  Deutschland  noch  für  einige 
Menschen  Platz  geben  sollte." 

Amerikanische  Auffassung  vom  8.  Febr.  1945: 
„Es  besteht  Einverständnis  darüber,  daß  Polen 
auf  Kosten  Deulsdilands  Kompensationen  er¬ 
halten  soll,  einsdiließlidi  des  Teils  Ostpreußens 
südlich  der  Königsberglinie  und  Ober¬ 
schlesiens  bis  zur  Oderlinie.  Es  erschiene  je¬ 
doch  wenig  gerechtfertigt,  die  Westgrenze  bis 
zur  westlichen  Neiße  vorzuverlegen." 


USA-Außenminister  Stettinius  im  Memoran¬ 
dum  vom  7.  Februar  1945  an  Roosevelt:  „Nach 
Vereinbarungen  mit  Außenminister  Eden  befür¬ 
worten  wir  die  Curzon-Linie  als  die  Grenze  im 
Norden  und  in  der  Mitte,  für  den  Süden  die 
östliche  Grenze  der  Provinz  Lemberg.  Die  Über¬ 
tragung  deutschen  Gebietes  wäre  auf  Ost¬ 
preußen  (mit  Ausnahme  von  Königsberg, 
das  an  Rußland  fiele),  einen  kleinen  Küsten¬ 
streifen  von  Pommern  und  Oberschlesien  zu  be¬ 
schränken.* 

Hinrichtung  von 

50  000  deutschen  Offizieren 

USA-Bolschafter  Bohlen  über  Unterredung 
Roosevelt  Stalin  am  4.  Februar  in  Livadia:  „Der 
Präsident  (Roosevelt)  sagte,  er  sei  sehr  beein¬ 
druckt  gewesen  vom  Ausmaß  der  deutschen 
Verheerungen  auf  der  Krim.  Er  sei  daher  in 
bezug  auf  die  Deutschen  blutdürstiger  als  noch 
vor  einem  Jahr.  Er  hoffe,  daß  Marschall  Stalin 
wieder  einen  Toast  (Trinkspruchl  auf  die  H  i  n  - 
richtung  von  50  0  00  Offizieren  der 
deutschen  Armee  ausbringen  werde.  Marschall 
Stalin  sagte,  die  Deutschen  seien  Wilde  und  an¬ 
scheinend  von  einem  sadistischen  Haß  auf  die 
schöpferischen  Leistungen  menschlicher  Wesen 
besessen.  Der  Präsident  stimmte  dem  bei.“ 

Einig  über  Aufteilung 

Aus  dem  Konferenzprotokoll:  „Stalin  drängte 
auf  ein  Übereinkommen  über  die  Aufteilung  be¬ 
reits  in  Jalta.  Roosevelt  habe  bereits  in  Tehe¬ 
ran  vorgeschlagen,  Deutschland  in  fünf  Teil¬ 
staaten  aufzuteilen.  Roosevelt  stimmte  Stalin 
sofort  zu,  während  Churchill  nach  einigem  Zö¬ 
gern  die  Ansicht  vertrat,  daß  eine  Teilung 
Deutschlands  in  einen  nördlichen,  preußischen 
Teil  und  einen  südlichen  Teil,  eventuell  sogar 
mit  dem  Anschluß  Österreichs  empfehlenswer¬ 
ter  sei.  Grundsätzlich  sei  auch  die  britische  Re¬ 
gierung  für  eine  Aufteilung  Deutschlands, 


Einig  in  Haß  und  Verblendung 

Proben  aus  den  Jaita  Dokumenten  —  „Die  Deutschen  sind  Wilde" 
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doch  seien  die  einzelnen  Fragen  zu  kompliziert, 
um  auf  einer  nur  vier-  oder  fünftägigen  Konfe¬ 
renz  geklart  zu  werden.“ 

.Schon  vor  der  Jalta-Konferenz  unterrichtete 
Stalin  seine  beiden  Gesprächspartner  von  der 
Absicht  General  de  Gaulles,  alle  deutschen 
Gebiete  links  des  Rheines  zu  annek¬ 
tieren.  De  Gaulle  habe  ferner  eine  lnternatio- 
nalisierung  des  Ruhrgcbletes  vorgeschlagen  . . . 
Roosevelt  ließ  Stalin  wissen,  jeder  Versuch,  de 
Gaulle  und  Frankreich  an  der  Konferenz  in 
Jalta  teilnehmen  zu  lassen,  .würde  einen  kom¬ 
plizierten  und  unerwünschten  Faktor  darstel- 
lcn‘.“ 

Roosevelt:  „Jetzt  wolle  er  Stalin  einmal 
etwas  verraten,  was  er  nicht  gern  im  Beiseln 
Churchills  sagen  möchte.  Die  Briten  gingen  seit 
zwei  Jahren  mit  der  Idee  um,  Frankreich  künst¬ 
lich  zu  einer  starken  Macht  aufzublähen  . 

Die  Briten  seien  ein  eigentümliches  Volk,  das 
nicht  gern  ein  oder  das  andere,  sondern  am 
liebsten  immer  beides  haben  möchte.“ 

Molotow  fordert  84  Milliarden 

„Am  9.  Februar  verlangte  Molotow,  die  ge¬ 
meinsame  Erklärung  der  drei  Großmächte  müßte 
die  Feststellung  enthalten,  daß  Deutschland  Re¬ 
parationen  im  Werte  von  20  Milliarden  Dollar 
(84  Milliarden  DM|  zu  leisten  habe.  Eden  sagte, 
die  britische  Regierung  sei  entschieden  dage¬ 
gen,  eine  bestimmte  Summe  festzusetzen.  Stetti- 
nius  (amerikanischer  Außenminister)  schlug  als 
Kompromiß  vor.  in  der  gemeinsamen  Erklärung 
solle  festgelegt  werden,  daß  die  Sowjetunion 
in  jedem  Fall  fünfzig  Prozent  der  gesam¬ 
ten  deutschen  Reparationen  erhalten  werde. 
Molotow  gab  nicht  nach  und  bestand  auf  den 
zwanzig  Milliarden  Dollars." 

In  den  Aufzeichnungen  heißt  es  weiter:  „6let- 
tinius  hat  zugestanden,  daß  die  Totalsumme  der 
Reparationen  zwanzig  Milliarden  Dollar  sein 
solle  und  daß  fünfzig  Prozent  davon  in  die  So¬ 
wjetunion  gehen  sollten.  Churchill  erklärte,  er 
werde  .geplagt  von  der  Vorstellung  eines  hun¬ 
gernden  Deutschlands-,  das  irgendwie  ernährt 
werden  müsse:  .Wenn  man  von  einem  Pferd  er¬ 
wartet,  daß  es  einen  Wagen  zieht,  muß  man 
ihm  zumindest  Futter  geben-.“  Stalin:  „Dagegen 
Ist  nichts  cinzuwenden.  man  muß  sich  aber  vor¬ 
sehen,  damit  das  Pferd  sich  nicht  umdreht  und 
nach  einem  schlägt.“ 

Der  „gute  Onkel  Joe“ 

Nach  einer  Moskauer  Besprechung  mit  Stalin 
!m  Spätherbst  1944  schrieb  Churchill  am  22.  Ok¬ 
tober  1944:  „Was  Preußen  betrifft,  so  wollte 
Onkel  Joe  (Stalin)  die  Ruhr  und  Saar  abge¬ 
trennt  und  lahmgelegt  .  .  .  sowie  im  Rheinland 
einen  separaten  Staat  gebildet  wissen.  Er  hätte 
auch  gern  eine  Internationalisierung  des  Kieler 
Kanals.  Gegen  diese  Gedankengänge  habe  ich 
nichts.“ 

Aus  einer  Diskussion  der  Drei  über  Nach¬ 
kriegspolen: 

Stalin:  „Es  gibt  ein  paar  »ehr  ayle  Leute 
unter  de'h  Polen.  Sie  Und  flute  Solciuoh,'  NabV- 
lich  bekriegen  sie  sich  auch  -untereinander.  Es 
gibt  wohl  auf  beiden  Seiten  (bei  den  Exilregie¬ 
rungen  in  London  und  Moskau)  nichtfaschisti¬ 
sche  und  antifaschistische  Elemente.“ 

Churchill:  „Diese  Unterscheidung  schätze  ich 
nicht.  Jeder  kann  jeden  sonstwie  nennen.  Wir 
ziehen  den  Ausdruck  demokratische  Parteien 
vor.“ 

Roosevelt:  „Es  ist  in  der  Erklärung  von  der 
Schaffung  demokratischer  Einrichtungen  nach 
eigener  Wahl  die  Rede.  Ich  lege  Wert  darauf, 
daß  diese  Wahl  in  Polen  als  die  erste  außer 
Zweifel  stehen  muß.  Sie  sollte  sein  wie 
Cäsars  Gattin.  Ich  habe  sie  nicht  gekannt, 
aber  es  hieß,  sie  sei  unberührt  gewesen." 

Stalin:  „So  sagte  man,  aber  in  Wirklichkeit 
hatte  sie  auch  ihre  Fehler.“ 

Churchill:  „Mir  selbst  sind  die  Polen 
ziemlich  gleichgültig,  doch  im  Parla¬ 
ment  muß  Ich  sagen  können,  daß  die  Wahlen 
in  fairer  Weise  abgehallen  werden." 


Amerikahilfe :  bisher  168  Milliarden! 

r.  Den  gigantischen  Umfang  der  Amerikahilfe 
nach  Kriegsende  macht  ein  Bericht  deutlich,  den 
dieser  Tage  Präsident  Eisenhower  den  beiden 
Parlamenten  der  Vereinigten  Staaten  vorlegte. 
Danach  haben  die  USA  nach  1945  an  Staaten 
der  freien  Welt  an  finanziellen  Mitteln,  Waffen 
und  Waren  über  vierzig  Milliarden  Dollar 
(etwa  168  Milliarden  DM)  gezahlt  oder 
geliefert.  Eisenhower  betonte,  daß  sich  das 
Schwergewicht  der  amerikanischen  Wirtschafts¬ 
hilfe  in  den  letzten  Jahren  sehr  stark  von  Eu¬ 
ropa  nach  den  wenig  entwickelten  Gebieten  von 
Asien.  Afrika  und  Südamerika  verschoben  hat. 
Die  sogenannte  Europahilfe  nach  1949  erfor¬ 
derte  allein  für  Waffen  und  Materiallieferungen 
rund  32  Milliarden  Mark.  Von  der  Gesamt¬ 
summe  entfallen  45  Prozent  auf  die  militärische 
Hilfe,  15  Prozent  auf  die  Verbesserung  der 
Wirtschaftslage  in  freien  Ländern. 
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„Das  Ziel  jedes  Schrittes: 
Wiedervereinigung" 

Pariser  Verträge  verabschiedet  -  SPD-Saarklage  eingereicht 


p.  Nachdem  die  Pariser  Verträge  Ende  letzter 
Woche  auch  vom  Bnndesrat  anqenommen  wur¬ 
den,  ist  nunmehr  die  parlamentarische 
Beratung  darüber  abgeschlossen  wor¬ 
den.  Ein  Antrag,  wegen  des  umstrittenen  Saar¬ 
statuts  den  Vermittlungsausschuß  anzurulen. 
wurde  mit  21  Stimmen  gegen  17  Stimmen  der 
Bundesländer  Bayern,  Niedersachsen.  Hessen 
lind  Bremen  abgelehnt.  Knapp  eine  Stunde 
dauerte  die  Beratung  der  Ländervertretung,  in 
der  Senatspräsident  Wilhelm  Kaisen-Bremen 
(SPD)  zunächst  den  Bericht  des  Auswärtigen 
Ausschusses  des  Bundesrates  erstattete  und 
dann  betonte,  nach  seiner  Ansicht  werde  mit 
einem  Abkommen  (Saarstatut),  an  das  die  Part¬ 
ner  mit  Hintergedanken  herangingen,  der  Demo¬ 
kratie  und  dem  Frieden  nicht  qedient.  Kaisen 
schloß  mit  den  Worten;  „MH  der  Ratifizierung 
stehen  wir  erst  am  Beginn  der  Handlungsfrei¬ 
heit.  Das  Ziel  jedes  Schrittes  muß  jetzt  die 
Wiedervereinigung  sein.  Wir  werden 
vor  der  Geschichte  nur  bestehen,  wenn  wir  das 
tun.“  Der  sozialdemokratische  Ministerpräsident 
von  Hessen,  Zinn,  verwies  auf  die  soeben  ver¬ 
öffentlichten  Dokumente  von  Jalta,  aus  denen 
man  ersehen  könne,  daß  die  Spaltung  Deutsch¬ 
lands  dem  Willen  aller  alliierten  Mächte  ent¬ 
sprach.  Bundeskanzler  Dt.  Adenauer,  der 
der  Beratung  beiwohnte,  erklärte  anschließend 
den  Journalisten:  „Das  Inkrafttreten  der  Pariser 
Verträge  bedeutet  die  Auslöschung  von  Jalta!“ 
Noch  am  gleichen  Abend  überbrachte  der 
Kanzler  das  nunmehr  von  beiden  Parlamenten 
verabschiedete  Vertrag  werk  dem  Bundespräsi¬ 


denten.  durch  dessen  Unterschritt  cs  ratifizier t 
wird.  Aus  dem  Bundesprästdialaml  wurde  Ih- 
kanntgegeben,  daß  der  Bundesprasident  zunächst 
die  Rechtslage  überprüfen  werde.  Mit  einer 
Unterzeichnung  in  dieser  Woche  wurde  in  Bonn 
gerechnet.  Inzwischen  hat  die  SPD  die  angekün- 
digte  Nonnenklage  beim  Bundvsveiiassunc|s- 
gerichl  in  Karlsnihe  mit  den  Unterschritten  von 
j 70  Abgeordneten  überreicht.  Hierbei  haben,  da 
aus  den  Kreisen  westdeutscher  Abgeordneter 
die  erforderliche  Mindeslzahl  (163)  nicht  eireicht 
wurde,  auch  im  Bundestag  nicht  stimmberech¬ 
tigte  Abgeordnete  aus  Berlin  mit  unterschrieben. 
Das  Gerichl  selbst  hat  die  Entscheidung,  ob  diese 
Abgeordneten,  die  nur  beratende  Stimme  haben, 
eine  Verlassungsklaqe  mit  unterschreiben  kön¬ 
nen.  In  Koalitionskreisen  wird  das  Recht  der 
Milunterzelrtinunci  bestritten.  Bis  zu  einer  Ver¬ 
handlung  in  Karlsruhe  dürften  —  wie  Sachver¬ 
ständige  erklärten  —  Monate  vergehen.  Auch 
nach  der  Ratifizierung  durch  den  Bundesprasi- 
denlen  werden  die  Urkunden  noch  nicht  in  Paris 
hinterlegt.  Dies  soll  In  jedem  Fall  erst  nach  der 
Ratifizierung  durch  die  letzten  Vertragsstrafen 
(u.  a.  Frankreich)  gemeinsam  in  Paris  erfolgen. 
Erst  dann  aber  können  die  Vertrage  in  Kralt 
treten. 

Das  Bundesverfassungsgerichl  wird  am 
28.  März  über  die  Zulässigkeit  der  Normenkon- 
troilklage  entscheiden.  Insbesondere  soll  dabei 
entschieden  werden,  ob  die  Berliner  Abgeord¬ 
neten  berechtigt  waren,  den  Klageantrag  zu 
unterzeichnen. 


Sowjelrußland  richtig  sehen! 

Prol.  Dr.  Starlinger  vor  der  Ostpreußischen  Landesvertretung 


Kp.  Als  einer  der  besten  deutschen  Kenner 
der  wirklichen  Verhältnisse  in  der  Sowjetunion 
darf  der  bekannte  frühere  Königsberger  Chef¬ 
arzt  Professor  Dr.  Wilhelm  Starlinger  gel¬ 
ten:  er  ist  vor  etwas  mehr  als  einem  Jahr  aus 
sowjetischer  Gefangenschaft  nach  der  Bundes¬ 
republik  gekommen.  In  seinem  Buch  „Grenzen 
der  Sowjetmacht”,  das  als  Beihelt  zum  Jahr¬ 
buch  der  Albertus-Universität  vom  Göttinger 
Arbeitskreis  herausgegeben  worden  ist  (131 
Seiten,  6,50  DM)  —  wir  haben  es  ausführlich 
in  Folge  8  des  Ostpreußenblattes  vorn  19.  Fe¬ 
bruar  besprochen  —  berichtet  er  von  der  gei¬ 
stigen  und  politische))*,-  Lage  der  Sowjetunion, 
so  wie  diese  sich  imr  nach  fteth^rr  Hinblicken 
und  Erftihuingen  darslellt.  ’  •  ' 

Am  letzten  Sonntag  nun  sprach  Professor 
Starlinger  vor  der  Ostpreußischen  Landes- 
vertretun'’.  Seine  Ausfuhrungen  waren  für 
alle  Anwesenden  ein  tiefes  und  unvergeß¬ 
liches  Erlebnis,  denn  hier  wurde  in  einer  bei¬ 
spielhaften  Konzentration  und  Klarheit  eine 
Fülle  von  unbekannten  Tatsachen  und  Erkennt¬ 
nissen  geboten.  Schon  während  des  geradezu 
meisterhalten  Vortrages,  vor  allem  aber  auch 
am  Schluß,  erntete  Professor  Starlinger  herz¬ 
lichen  Dank  und  die  lebhafteste  Zustimmung. 
Aus  der  Fülle  des  in  einem  einoinhalbstündi- 
gen  Referat  Gebotenen  können  hier  natürlich 
nur  einige  wenige,  besonders  tür  alle  unsere 
Leser  wichtige,  Einzelheiten  geboten  werden. 

Starlinger  ging  davon  aus,  wie  unendlich 
schwierig  es  ist.  sich  über  die  wahre  Lage  der 
Sowjetunion  heule  ganz  klare  und  wirklich 
fundierte  Vorstellungen  zu  machen  und  nicht 
immer  wieder  —  wie  leider  heule  so  olt  — 
Wunschträumen  und  Illusionen 
zu  verfallen.  So  ziemlich  alles,  was  auch  be¬ 
rühmte  ausländische  Korrespondenten  als  an¬ 
gebliche  Erkenntnisse  aus  der  Sowjetunion  mit¬ 
bringen.  ist  überaus  fragwürdig.  Niemand,  der 
sich  nicht  jahrelang  in  diesem  Land  aufhält 
und  dabei  wirklich  Verbindung  mit  Kennern 
der  Dinge  hat,  kann  wirklich  die  sowjetrussi¬ 
schen  Verhältnisse  kennen.  Professor  Starlin¬ 
ger  erinnerte  an  ein  treffendes  russisches 
Schlagwort,  wonach  man  nur  entweder  im 
Kreml  oder  in  ganz  wenigen  Regimelagern 
genau  erfahren  kann,  was  eigentlich  wirklich 
in  Rußland  vorgeht.  In  dem  Zentralsanatorium 
(ür  jene  Lager,  ln  dem  unter  anderem  viele 
gestürzte  Größen  des  Sowjetregimes  zwangs¬ 
läufig  Zusammenkommen,  hatte  der  deutsche 
Arzt  Gelegenheit,  sozusagen  mH  der  Elite  der 
Elite,  darunter  früheren  Generalen,  Ge¬ 
lehrten  und  hohen  Parteifunktio¬ 
nären,  in  Verbindung  zu  kommen.  Der  Vor¬ 
tragende  gab  noch  mehrere  interessante  Einzel¬ 
heiten  über  die  Möglichkeiten,  sich  trotz  des 
ungeheuerlichen  Gesinnungsterrors  und  der 
schärfsten  Zensur  über  sehr  wichtige  Dinge  in 
der  Sowjetunion  zu  unterrichten. 

Nun  einige  Tatsachen,  die  wir  lins  alle  gut 
einprägen  müssen,  wenn  wir  über  Denken, 
Handeln  und  Planen  im  sowjetischen  Riesen¬ 
reich  größere  Klarheit  haben  wollen:  Jede  Spe¬ 
kulation  eines  Ausländers,  es  könnten  sich  aus 
den  über  siebzig  Völkern  der  Sowjetunion 
Sonderbestrebungen  entwickeln,  hangt  in  der 
Luit.  Die  ailcinbehcrrsdiende  Rolle  spielt  das 
Großrusscntum,  dessen  Einfluß  noch 
ständig  wachst.  Man  muß  sich  auch  weiter  dar¬ 
über  klar  sein,  daß  von  einer  geistigen  Unter¬ 
legenheit  des  Russen  gegenüber  anderen  Völ¬ 
kern  bei  der  Meisterung  aller  kommenden  Aul¬ 
gaben  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  besondere 
Stärke  des  Russen  liegt  in  seiner  ausgeprägten 
Tapferkeit.  Lebensfähigkeit,  dem  geschickten 
Einfügen  ln  alle  Situationen,  der  ausgeprägten 
und  angeborenen  Kunst,  auch  mH  unzureichend¬ 
sten  Mitteln  noch  improvisieren  zii  können.  Aut 
der  anderen  Seite  ist  eine  weitverbreitete  Un¬ 
treue  und  Unwahrhaftigkeit  wie  auch  der  Hang, 


plötzlich  in  Tatenlosigkeit  zu  verfallen,  nicht 
zu  übersehen.  Alle  Träume,  es  könne  etwa  ein 
demokratisches  Rußland  urplötzlich  das  strafte 
Regime  ablosen,  sind  unwirklich.  Wirklich 
große  Sorge  bereitet  den  Moskauer  Macht¬ 
habern  und  dem  Parteiapparat  die  Tatsache, 
daß  das  russische  Menschentum  heute  nicht 
mehr  biologisch  unerschöpflich 
isl.  Die  Zahl  der  Gehurten  ist  nachweislich 
gegenüber  1917  ganz  erheblich  im  Durchschnitt 
zurückgegangen.  Rußland  verfugt  aber  über 
einen  Raum  von  zwanzig  Millionen  Quadrat¬ 
kilometern!  Es  hat  dabei  etwas  über  zweihun¬ 
dert  Millionen  Einwohner  und  wird  vermutlich 
in  absehbarer  Zeit  nie  die  erhöhte  Zah|  von 
dreihundert  Millionen  erreichen.  Professor  Star¬ 
linger  weist  darauf  hin.  wie  stark  heute  wie 
einst  Im  Russen  der  Glaube  an  die  Well¬ 
sendung  seines  Volkes  verankert  ist.  Das  Ge¬ 
dankengut  eines  Dostojewski  wirkt  fort.  Der 
russische  Patriotismus  ist  seelisch 
sehr  tiel  verankert.  Für  die  Well  bedeutet  die 
Auseinandersetzung  mit  dem  russischen 
Welteroberungswillen  weit  mehr  als 
die  mH  dem  Bolschewismus.  Wir  müssen  wis¬ 
sen.  daß  Stalin  tatsächlich  in  diesem  giganti¬ 
schen  Machtstaat  der  alleinige  Führer,  daß  er 
tatsächlich  für  die  Sowjetunion  einmal  Kaiser 
und  Gott  gewesen  Ist. 

Zu  den  Machtkämpfen  nach  Stalins  Tod 
stellte  Professor  Starlinger  lest,  daß  tatsächlich 
niemals  von  einer  Dreimännerherrschaft  ge¬ 
sprochen  werden  konnte.  Die  Bedeutung  Ma- 
Icnkows  ist  seiner  Ansicht  nach  im  ganzen 
Westen  wett  überschätzt  worden.  Molotow  ist 
niemals  für  die  Rolle  eines  Nachfolgers  Stalins 
in  Frage  gekommen.  Chruschtsdiew,  der  zusam¬ 
men  mH  der  Roten  Armee  in  allerletzter  Stunde 
den  mächtigen  Berija  stürzen  und  toten  konnte, 
sei  ein  starker  Politiker,  aber  kein  Alleinherr¬ 
scher. 

Die  Lage  der  Bauern  in  der  Sowjetunion  ist. 
wie  der  Redner  ausführto,  entsetzlich  Von 
einem  durchgreifenden  Erfolg  der  Chrusdit- 
schewsthen  Brachlandaktion  kann  nicht  gespro¬ 
chen  werden;  den  verschiedenen  Machthabern 
stellt  die  Notwendigkeit,  auf  der  einen  Seite 
alle  Kraft  auf  den  Ausbau  der  Schwerindustrie 
zu  verwenden,  andererseits  nach  Verbesserun¬ 
gen  in  der  Landwirtschaft  und  nach  dem  Aus¬ 
bau  der  Verbrauchsgüterindustrie  zu  streben, 
eine  kaum  lösbare  Aufgabe.  Auch  in  dem  heu¬ 
tigen  Ministerpräsideten  Bulganin  sieht  Pro¬ 
fessor  Starlinger  nur  eine  zwielichtige  Figur, 
die  niemals  an  die  Stelle  eines  Stalin  treten 
kann.  Niemand  darf  übersehen,  daß  die  Armee 
nach  Stalins  Tod  zweimal  entscheidend  einge¬ 
griffen  hat  Sie  werde  sich  bewußt  geworden 
sein,  daß  sie  zum  wichtigen  Machttrager  ge¬ 
worden  ist  Man  brauche  nicht  damit  zu  rech¬ 
nen,  daß  die  heutigen  alten  Marschälle,  die  in 
Luxus  leben,  etwa  einen  Staatsstreich  heraufbe¬ 
schwören  werden.  Es  sei  aber  nicht  ausge¬ 
schlossen.  daß  aus  den  Kreisen  heute  noch  völ¬ 
lig  unbekannter  junger  Olfiziere  doch  einmal 
eine  Art  russischer  Bonaparte  hervorgehe. 

Zur  Frage,  wie  sich  Deutschland  heute  und 
in  Zukunft  zu  Rußland  einzustcllen  hat,  er¬ 
klärte  Professor  Starlinger,  er  erwarte  wenig 
von  Gesprächen  und  Verhandlungen  in  näch¬ 
ster  Zukunft.  Niemand  kann  wissen,  ob  ein 
Moskauer  Machthaber,  der  sich  heute  zu  Ver¬ 
handlungen  bereitfindeu  würde,  in  kurzer  Zeit 
nodi  auf  seinem  Posten  steht.  Es  kann  hei  der 
Konkurrenz  der  Mächtigsten  auch  keiner  im 
Augenblick  wagen,  irgendwelche  Zugeständ¬ 
nisse  zu  machen,  weil  sie  von  seinen  Konkur¬ 
renten  vermutlich  sofort  gegen  ihn  ausgenutzt 
werden  würden. 

Von  größter  Bedeutung  für  die  künflige 
Wellpolitik  hält  Professor  Starlinger  jene  ge- 
walliqo  Umwälzung  in  China,  die 
im  Westen  in  ihrer  Bedeutung  weitgehend  ver¬ 
kannt  worden  ist.  Trotz  aller  Beteuerungen  der 


Von  Woche  zu  Woche 


Ein  neuer  Auslegungsstreit  um  das  Saar- 
Abkommen  scheint  sich  nach  einem  Brief- 
Wechsel  zwischen  Dl  Adenauer  und  dem 
I . anz. isis: hen  A öl'ei.uihnsler  Pmay  anzubah- 


spondenz. 

t  her  den  Verkauf  der  Röchling-Werke  Im  Saar- 
gehle!  an  eine  französische  Gruppe  unter  Lei¬ 
tung  des  Rushingsindustriellen  Schneider- 
Creusot  sind  neue  Verhandlungen  aulgcnom- 
men  worden. 

C  her  die  Gespräche  zwischen  Rudoll  Hell  und 
englischen  Politikern  im  Kriege  wird  die  Lon¬ 
doner  Regierung  keine  Einzelheiten  bekannt¬ 
geben.  Die-  wurde  auf  entsprechende  An- 
iraqen  mitgcteili. 

Die  deutschen  Lieferungen  an  Israel  auf  Wieder¬ 
gutmachung -.kouto  erreichen  in  diesem  Jahr 
eine  Summe  von  über  900  Millionen  DM. 
Israel  will  deutsche  Fachleute,  zur  Abstellung 
der  Maschinen  anfordern. 

Die  wiederholte  Erhöhung  der  Zcilungspapier- 
preise  wird  von  der  deutschen  V  erlegerschaft 
scharf  kritisieit.  Die  hessischen  Zeilungs- 
v  e  r)  eg  er  haben  inzwischen  erklärt,  sie  würden 
jede  neue  Preisiordcrung  der  Papierindustrie 
geschlossen  ablehnen. 

Auf  4,5  Milliarden  DM  bezifferte  der  Bundes- 
linanzminister  die  Verluste  der  Bundesrepu¬ 
blik  durch  Schmuggel  in  den  letzten  sechs 
Jahren.  Er  betonte,  daß  für  die  hinterzogenen 
Zölle  und  Steuern  300  000  Wohnungen  hätten 
gebaut  werden  können.  Besonders  schlimm 
habe  sich  der  Besat/unqsschmuggel  ausge¬ 
wirkt. 

25  000  neue  deutsche  Bergarheilerwohnungen 

werden  in  diesem  Jahr  in  den  Giubengcbieten 
errichtet,  Gelder  werden  aus  der  sogenannten 
Kohlenabgabe  aufgebracht. 

Ein  furchtbares  Unglück  beim  Skisport  ereig¬ 
nete  sich  bei  Kochel.  Hier  riß  plötzlich  aus 
noch  unbekannter  Ursache  das  Seil  eines 
Aulzuges  zum  Herzogstand.  Zwei  Personen 
wurden  gelotet,  sechs  mehr  oder  minder 
schwer  verletzt.  Eine  Untersuchung  wurde 
eingeleitet. 

Gegen  die  geplante  weitere  Erhöhung  des  Not¬ 
opfers  Berlin  um  zwull  Prozent  wandte  sich 
der  Bund  der  Steuerzahler  in  einem  Schreiben 
an  Bundestinanzminisler  Sdiälier. 

Zu  einem  Besuch  in  Berlin  hat  Bürgermeister 
Professor  Suhr  den  englischen  Ministerpräsi¬ 
denten  Churchill  eingeladen. 

35  bekannte  deutsche  Wissenschaf  Iler  werden 
nach  Mitteilung  des  Westberliner  Unter¬ 
suchungsausschuß  freiheitlicher  Juristen  noch 
immer  ln  der  Sowjetunion  iestgehallen. 
Man  hat  die  Vereinten  Nationen  gebeten,  sich 
in  Moskau  für  die  Freilassung  dieser  Männer 
cipjiuselzen. 

Ein  Sprengstoffpaket  wurde  dem  Berliner  FDP- 
Vorsitzenden  Schwenntcke  zugeschickt.  Die 
Sekretärin  des  Politikers  wurde  hei  der  Öff¬ 
nung  verletzt.  Das  Bundeskriminalamt  ent- 
saiuile  Sprengsioifsachverstandigc  zu  den 
Untersuchungen  nach  Berlin. 

Der  Ostseehafen  Wismar  in  der  Sowjetzone  soll 
erheblich  ausgehaul  werden  In  Zukunft  sollen 
dort  auch  Frachter  bis  zu  12  000  Tonnen  an- 
lauten  können. 

Der  frühere  tschechische  Lagerkommandant 
Hrnccck,  der  wegen  schwerster  Mißhandlung 
von  Sudelendeutschen  in  ßudweis  von  einem 
amerikanischen  Gerichl  zu  achl  Jahren  Zucht¬ 
haus  vei  urteilt  worden  war,  ist  bereits  nach 
sieben  Monaten  Hall  entlassen  worden.  Der 
Bayerische  Justizministcr  gab  bekannt,  dieser 
tschechische  Henkei  habe  inzwischen  Deutsch¬ 
land  bereits  verlassen. 

Scharie  Angriffe  gegen  Winston  Churchill  rich- 

let  die  sowjetische  Presse.  Sie  behauptet, 
Churchill  habe  seinen  Brielwochsel  mit  Mo¬ 
lotow  iin  letzten  Jahr  Im  Unterhaus  falsch 
wiedergegeben.  Die  Sowjets  veröffentlichen 
sämtliche  Briete  im  angeblich  richtigen  Wort¬ 
laut. 

Der  neuen  französischen  Regierung  Faure  droh¬ 
ten  bereits  wieder  ernste  Getahren  durch  die 
Forderungen  des  Agitators  Poujade  und  der 
mächtigen  Gruppe  steuerleindlicher  Klein¬ 
händler.  Die  Leute  Poujadcs  drohen  mit 
Slcuerstrelk  und  lehnen  Sondervollmachten 
für  die  Regierung  ab. 

Der  französische  Oberbefehlshaber  von  1940, 

General  Weygand,  wendel  sich  in  einem  neuen 
Buch  schalt  gegen  den  General  du  Gaulle. 
Weygand  erklärt,  die  Kapitulation  von  1940 
sei  die  einzig  mögliche  und  auch  beste  Lösung 
nach  einem  völlig  verlorenen  Feldzug  ge¬ 
wesen. 

Englands  neue  Atomkraftwerke  sollen  dem  Land 
schon  In  den  kommenden  Jahren  jährlich  etwa 
sieben  Millionen  Tonnen  Kohle  sparen.  Dies 
teilte  Innenminister  Lloyd  George  mH. 


Freundschaft  und  trotz  der  Tatsache,  daß  auch 
in  China  kommunistische  Methoden  angewandt 
werden,  steht  es  fesl,  daß  Moskau  voll  größter 
Sorge  auf  die  weitere  Eni  Wicklung  in  Asien 
blickt.  Da  stehen  vor  den  Toren  eines  dünn  be¬ 
siedelten  r  ussischen  Gebietes  sechshundert  Mil¬ 
lionen  Chinesen,  die  in  ihrem  eigenen  Land 
seit  langem  keinen  Raum  mehr  linden  und  die 
auch  nicht  nacti  dem  ubervölkeiten  Sudasien 
ausweichen  können.  Die  Furcht  aller  Russen 
vor  einem  neuen  deutschen  Angriff  sei  tief  ein¬ 
gewurzelt.  und  zwar  hei  den  Machthabern 
ebenso  wie  heim  kleinen  Mann  draußen  im 
Lande.  Es  sei  wichtig  und  wertvoll,  daß 
Deutschland  ganz  eindeutig  zu  verstehen  gebe, 
daß  es  nur  die  Wiederherstellung  seines  Va¬ 
terlandes  Wunsche,  aber  keine  Ansprüche  in 
<^r°Pa  habe.  Der  Tag  werde  kommen,  wo 
Moskau  selbst  sich  im  Westen  zu  vergleichen 
wünsche,  um  im  Femen  Osten  seine  Position 
halten  zu  können  Inzwischen  gebe  es  für  die 
Deutschen  zwei  Flüchten:  die  Geduld  zu  bewah¬ 
ren  und  sich  für  eine  wirkliche  Einigunq  bereit- 
zuhalten. 
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Die  Ostpreußische  Landesvertretung  tagte 

Sie  billigt  die  Haltung  des  Bundesvorstandes  in  der  Frage  des  Saarabkommens 

dum t,Vm i ! **•  Sonntag,  eine  bessere  Regelung  nicht  hat  erreicht  werden  zustellen.  Der  Geschäftsführer  schilderte  die 

,  j  r  .  /  llJ  '  1,1  |'ttmburg  die  Ostpreußi-  können.  Die  unlösliche  Verbindung  mit  den  Pa-  Schwierigkeiten,  die  sich  bisher  dieser  Aibeit 

’  l,s',r  ri‘tuIUJ-  "i  eingehenden  Beratun-  riser  Vertragen  und  der  Umstand,  daß  es  sich  entgegengoslellt  haben;  er  gab  der  Hoffnung 


-  . .  »  «■**  uyeu  UHU  UI.-I  uiiiatanu,  uuu  va  ai«i 

'  ’  1  j‘  ""  ,  m  der  Verantwortung  um  eine  Zwischenlösung  handelt,  zwingen  je- 

)<  gi  mi  i -i  i  eji  Landsleuten  und  der  Heimat  ge-  doch,  auch  diesem  Abkommen  zuzuslimmen. 
tragen  waren,  wurde  zu  wichtigen  heimatpoliti-  3.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  erblickt  in 
scimn  ragen  und  zu  vielen  besonderen  Anlie-  jeder  Stärkung  der  Stellung  der  Deutschen 


entgegengestellt  haben;  er  gab 
Ausdruck,  daß  die  Zusammenarbeit  unter  stärk¬ 
ster  Einschaltung  der  Landsmannschaften  und 
unter  der  Federführung  des  Bundesvcrlriebenen- 

,  t  |  - i*-— —  ^iviiuny  uci  i^uwuiw,,  ministeriums  in  viel  stärkerem  Maße  als  bisher 

ri  iiiij  !■  sr.iannsdialt  selbst,  zu  ihrer  Wirt-  Bundesrepublik  eine  wesentliche  Verbesserung  qelördert  wird  Die  Hoffnung,  daß  sich  im  Rah- 
s  i.i  lc ’"n  Grundlage  auch,  Stellung  genom-  der  heimatpolitischen  Lage  der  deutschen  Ost-  men  der  Besprechungen  zwischen  dem  Polni- 
en.  n  weldn-m  Geist  doi  Einmütigkeit  die  Ar-  geniete.  4.  Der  Bundesvorstand  stimmt  der  Ent-  sehen  Roten  Kreuz  und  dem  Deutsdien  Roten 
I  'n  r°r  V'  '  .V,inu,‘  '  ds  ze‘9'  dlu+1  t*'e  Tatsache,  Schließung  des  Verbandes  der  Landsmannsthüf-  Kreuz  die  Herausführung  einer  größeren  An- 
,i  v  “i,  ,  zum,  Vorstand  nur  L*in  (in-  ten  vom  29.  November  1954  zu.“  zahl  unserer  Landsleute  aus  dem  heute  unter 

.iger  orschldg  abgegeben  wurde.  Die  Führung  der  Landsmannschaft  Ostpreu-  polnischer  Verwaltung  stehenden  Teil  Ostpreu¬ 

ßen,  so  erklärte  Dr 


Der  Repräsentant 

des  geistigen  Ostpreußen 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Gflle,  eröffnete  die  Tagung  mit  einem 
Nachruf  auf  den  Ehrenpräsidenten  unserer 
Landsmannschaft  Dr.  Ottonidr  Schreiber:  .Vor 
E-nt ritt  in  die  Tagesordnung  haben  wir  eines 
Mannes  zu  gedenken,  der  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  von  uns  gegangen  ist.  Dr.  Schreiber  weilt 
nicht  mehi  unter  uns.  Was  er  uns  gewesen  ist. 
darüber  brauche  ich  in  diesem  Kreise  nicht 
mehr  lange  Ausführungen  zu  machen.  Wir  emp¬ 
finden,  daß  eine  schmerzliche  Lücke  gerissen  ist. 
Er  war  überall,  wo  er  für  uns  eint  rat,  der  Re¬ 
präsentant  des  geistigen  Ostpreußen,  des  gei¬ 
stigen  Ostdeutschland.  Auf  Hunderten  von  Ver¬ 
anstaltungen  hat  er  für  Ostpreußen  und  für 
Ostdeutschland  Zeugnis  abgelegt.  Es  gibt  schon 
Männer,  die  eine  Lücke  hinlerlassen,  die  schwer, 
vielleicht  im  letzten  gar  nicht  zu  schließen  ist. 
Ich  habe  ihm  an  seinem  Sarge  im  Namen  der 
Landsmannschaft  Dank  gesagt  für  alles,  was  er 
uns  gewesen  ist.  Die  Feierlichkeiten  seines  Be¬ 
gräbnisses  zeugten  davon,  wie  weit  der  Wir¬ 
kungskreis  dieses  Mannes  gewesen  ist.  Überall 
war  er  der  Ostpreuße  Dr.  Ottomar  Schreiber. 
Als  diesen  Sohn  seiner  Heimat  wurde  ihm  Dank 
gesagt  für  alles,  was  er  weit  über  den  Rahmen 
der  Bundesrepublik  hinaus  für  seine  Heimat  ge¬ 
tan  hot.  Wir  können  ihm  nur  dadurch  Dank  er¬ 
weisen,  daß  wir  fest  zusammengefügt  weiterhin 
den  Weg  gehen,  den  er  eine  lange  Wegstrecke 
mit  uns  gemeinsam,  und  zwar  führend,  gegan¬ 
gen  ist.  Je  mehr  sich  unsere  Reihen  lichten,  um 
so  mehr  sollten  sich  alle  die  zusammentun,  de¬ 
ren  Verbindung  zu  unserem  Heimatboden  noch 
so  fest  ist,  daß  sie  die  schweren  Führungsauf¬ 
gaben  vor  denen  wir  stehen,  mit  rechtem  Sinn 
und  rechter  innerer  Haltung  zu  tun  vermögen. 
Ich  danke  Ihnen,  daß  Sie  sidi  zur  Erinnerung 
unseres  lieben  Dr,  Ottomar  Schreiber  von  Ihren 
Platzen  erhoben  haben.“ 

Dr.  Gille  gab  dann  einen  ausführlichen  Be¬ 
richt  zur  Lage,  in  der  er  vor  allem  auf  die  Pa¬ 
riser  Verträge  und  besonders  auf  das  Saarab- 
kommen  einging.  Eine  kritische  Stimme  habe 
sich  dahingehend  geäußert,  der  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hätte  —  in 
seiner  Sitzung  am  5.  Dezember  1954  —  nicht 
die  Entschließung  zu  den  Pariser  Verträgen,  zu 
denen  auch  das  Saarabkommen  gehört,  fassen 
dürfen.  Zum  besseren  Verständnis  dieses  Tei¬ 
les  der  Verhandlungen  der  Ostpreußischen 
Landesverlretung  soll  hier  die  Entschließung, 
die  damals  vom  Bundesvorstand  einstimmig  an¬ 
genommen  wurde,  wiedergegeben  werden: 
.1.  Die  Londoner  und  Pariser  Verträge  stellen 
den  großangelegten  Versuch  dar,  das  durch  zwei 
Weltkriege  zerstörle  Europa  wiederhcrzustellen 
und  nicht  zur  Beute  der  kommunistischen  Welt¬ 
gefahr  werden  zu  lassen.  2.  Ein  rechtliches  Prä¬ 
judiz  für  eine  zukünftige  Regelung  im  deut¬ 
schen  Osten  enthält  das  Saar-Abkommen  uicht. 
Dennoch  wird  es  schmerzlich  empfunden,  daß 


KÖNIGSBERG  Ein  Buch  der  Erinnerung 
128  Seilen  In  Leinen  11,80,  Halbteder  im  Karton  15,50 
66  eindrucksvolle  Bilder  aus  der  allen  Pregelsladl,  so 
wte  wir  sie  alle  im  Gedächtnis  behalten  haben,  zeigen 
das  Ges  ellt  der  östlichsten  Großsladt  Deutschlands 
64  S-iten  Textbeiträge  runden  das  Bild  ab  und  lassen 
uns  Königsberg  noch  elnmol  ganz  erleben. 

Das  Ostprcuüenblalt  urteilte: 

.  .  ein  Buch,  das  diese  .wundervolle  Einheit 
Königsbergs "  In  Test  und  Bild  darstellt,  her¬ 
vorragend  ausgestattet  und  Oberhaupt  mit  gro¬ 
ßer  Sorglult  und  viel  Liebe  gestaltet.  Es  ist 
mehr  geworden  als  ein  Buch  der  Erinnerung 
das  es  noch  seinem  Untertitel  sein  will,  kann 
es  doch  unser  Königsberg  auch  jenen  nahebrln- 
gen,  die  es  gar  nicht  oder  nur  wenig  kannten. 

Auf  Wunsch  franko  8  Tage  zur  Ansicht 

Garmisch*  Partenkirchen 

Verlangen  Sie  unseren  Osterbiicherprospektl 


Gillc^,  ist  verpflichtet,  zu 
Fragen  der  Politik  Stellung  zu  nehmen,  venn 
es  sich  um  solche  von  hcimatpolitischer  Bedeu¬ 
tung  handelt.  Es  wate  ein  Mangel  an  Mut  und 
Verantwortungsbewußtsein  gewesen,  wenn  die 
Führung  so  getan  hätte,  als  ob  alles  das,  was 
in;  politischen  Raum  vor  sich  geht,  uns  nicht  be¬ 
rührt.  Wir  haben  vielmehr  die  Pflicht,  überall, 
wo  es  notwendig  ist,  den  Anspruch  auf  die 
Rückkehr  in  die  Heimat  zu  vertreten.  Selbst 
wenn  wir  es  gewollt  hätten,  wäre  ein  Schwei¬ 
gen  nicht  möglich  gewesen,  da  der  BvD  sich 
voreilig,  ja  vorzeitig  —  angeblich  ira  Namen 
der  Heimatvertnebenen  —  zu  Wort  gemeldet 
hat.  Wenn  wir  nichts  gesagt  hätten,  hatten  wir 
uns  des  Führungsanspruchs  begeben. 

In  der  Aussprache  zu  dieser  Frage  stellte 
Dr.  Wander  den  folgenden  Antrag:  .Die 
Landesvertretung  mißbilligt  die  Tatsache,  daß 
der  Vorstand  am  5.  Dezember  1954  zur  Saar¬ 
frage  Stellung  genommen  hat."  ln  namentlicher 
Abstimmung  wurde  dieser  Antrag  mit  31  gegen 
4  Stimmen  abgeiehnt.  Der  Vorstand,  der  aus  13 
Mitgliedern  besteht  und  seinerzeit  die  Ent¬ 
schließung  einstimmig  angenommen  hatte,  nahm 
an  der  Abstimmung  über  diesen  Antrag  nicht 
Teil  so  daß  der  Antrag  praktisch  mit  44  gegen 
4  Stimmen  abgelehnt  wurde. 

Dr.  Deichmann  stellte  den  folgenden  Antrag: 
.1.  Die  Vertreterversammlung  billigt  die  Hal¬ 
tung  des  Vorstandes  in  der  Saarfrage.  2.  Wir 
erwarten,  daß  der  Vorstand  auch  weiterhin  mit 
Aktivität  den  Kampf  um  die  Heimat  fortsetzen 
wird.“  Der  zweite  Teil  des  Antrages  wurde  ein¬ 
stimmig  angenommen;  der  erste  Teil  mit  32  ge¬ 
gen  4  Stimmen,  wobei  zu  den  32  Stimmen  noch 
die  Stimmen  des  Vorstandes  hinzugezählt  wer¬ 
den  müßten.  Damit  hat  die  Landesvertretung 
mit  großer  Mehrheit  die  Haltung  des  Bundes¬ 
vorstandes  in  der  Saarfrage  gebilligt. 

Der  Bundesvorstand 
wiedergewählt 

Bei  der  Wahl  des  Vorstandes  wurden  durdi 
Zettelwahl  gewählt  zum  ersten  Sprecher  Dr. 
Gille,  zum  zweiten  Strüvy,  zuin  dritten  Otto, 
zum  vierten  Dr.  Matthee. 

Für  die  Wahl  der  Beiräte  lag  folgender 
Wahlvorschlag  vor:  Jahn,  Wagner,  Teichert,  von 
Eiern,  Naujoks,  Bieske,  Parschau,  Grimoni,  Dr. 
Deichmann.  Die  Vorgeschlagenen  wurden  ein¬ 
stimmig  gewählt.  In  den  Geschäftsführenden 
Vorstand  wurden  einstimmig  wiedergewählt: 
Strüvy,  Otto,  Bieske.  Zum  Bundesschatzmeisler 
wurde  Bieske  einstimmig  wiedergewähtt. 

Professor  Dr.  Müller  ist  im  Zusammenhang 
mit  der  Verlegung  seines  Wohnsitzes  aus 
Bayern  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden:  Dr. 
Gille  dankte  Ihm  für  seine  ausgezeichnete  kame¬ 
radschaftliche  Mitarbeit. 

Fünfzchntausend  Pakete 

Der  sehr  ausführliche  Geschäftsbericht,  den  der 
Geschäftsführer  gab,  zeigte,  wie  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  sich  auch  1954  -  trotz  der  Ein¬ 
stellung  der  Bruderhilfe  Ostpreußen  -  weiter  ent¬ 
wickelt  hat.  Aus  der  Fülle  der  Zahlen  können 
nur  einige  wenige  gebracht  werden.  Obwohl 
alle  Buchungen  bei  der  Bruderhilfe  Ostpreußen, 
die  im  Geschäftsjahr  1953  einzeln  aufgeführt 
waren,  im  vergangenen  Jahr  als  Sammelbuchun¬ 
gen  gerechnet  wurden,  ist  der  Umfang  des  Ge¬ 
schäftsverkehrs  weiter  stark  angestiegen;  die 
Zahl  der  Buchungen  ist  die  gleiche  geblieben 
Die  Zollerhöhungen,  welche  die  polnische  Re¬ 
gierung  vorgenommen  hat,  haben  zur  Einstel¬ 
lung  der  Bruderhilfe  Ostpreußen  geführt.  Im 
Verlauf  dieser  großen  Hilfsaktion  sind  etwa 
fünfzehntausend  Pakete  nach  Ostpreußen  ge¬ 
schickt  worden.  Nach  Einstellung  der  Bruder¬ 
hilfe  wurde  auf  Beschluß  des  Vorstandes  das 
noch  vorhandene  gesammelte  Material  unserer 
Landesgruppe  in  Berlin  zur  Verfügung  gestellt, 
welche  diese  Spenden  an  Landsleute  verteilte, 
die  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  leben.  Es 
handelt  sich  dabei  um  etwa  34  000  Kilogramm 
Bekleidung  und  Schlihzeuq,  2500  Kilogramm  Le¬ 
bensmittel  und  etwa  fünfzig  Pakete  mit  hoch¬ 
wertigen  Medikamenten. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  ist  weiter  zu  er¬ 
wähnen,  daß  etwa  2200  Empfänger  —  örtliche 
Gemeinschaften,  Jugend-  und  Kindergruppen 
und  Landsleute,  die  besonders  aktiv  in  der  Hei- 
malarbeit  stehen  —  laufend  Rundschreiben,  In¬ 
formationsdienste  und  Arbeitsunterlagen  erhal¬ 
ten  haben.  Erstaunlich  ist  die  Tatsache,  daß  die 
Aufgaben  des  Suchdienstes,  zu  denen  auch  Ver- 
lahren  hei  Todeserklärungen,  Bescheinigungen 
tür  Rentenangelegenheiten  usw.  gehören,  jetzt 
zehn  Jahre  nach  der  Vertreibung,  eher  größer 
als  geringer  geworden  sind  Noch  erstaunliche; 
ist,  daß  auch  die  Erfolge  dieser  Arbeit  nicht 
nachlassen,  sondern  daß  gerade  die  bis  jetzt 
noch  nicht  gelösten  schwierigen  Fälle  häufig 
über  das  Ostpreußenblatt  geklärt  werden  kön¬ 
nen. 

Ausführlich  berichtete  der  Geschäftsführer 
über  die  Gesamterhebung  der  Heimatvertriebe¬ 
nen,  die  jetzt  endlich  anläuft.  Die  Schadens 
feststeltung  zum  Lastenausgleich  bringt  die 
Übersicht  über  die  materiellen  Verluste,  — 
jetzt  müssen  alle  Landsleute  mitarbeiten,  und 
zwar  viel  stärker  als  bisher,  auch  die  Verluste 
an  Menschen  im  einzelnen  zu  klaren  und  fest- 


ßcns  ermöglichen  lassen  würde,  hat  sich  leider 
nicht  in  dem  angekündigten  Umfang  erfüllt. 
Gegenüber  den  achtzig-  bis  neunzigtausend  in 
jenem  Gebiet  unserer  Heimal  lebenden  Lands¬ 
leute  ist  die  Zahl  derjenigen,  die  im  Laute  des 
vergangenen  Jahres  und  in  den  ersten  Monaten 
dieses  lahrcs  herausgclangen  konnten,  außer¬ 
ordentlich  gering. 

Die  Zahlen,  die  über  die  Entwicklung  des 
Ostpreußenblaltes  gegeben  wurden,  zeigen,  daß 
unsere  Zeitung  mit  einer  Druckautlage  von 
125  000  weitaus  an  der  Spitze  aller  Vertriebenen- 
zeitungen  steht.  Wahrend  bei  den  meisten  Ver- 
triebenenzeitungen  die  Auflage  gesunken  ist, 
ist  sie  bei  dem  Ostpreußenblatt  immer  weiter 
gestiegen;  sie  hat  noch  in  keinem  Monat  ein 
Absinken  nebracht.  Der  Bezugspreis  von  1. —  DM 
ist  angesichts  der  Tatsache,  daß  die  Zeitung  in¬ 
zwischen  vom  dreimaligen  Erscheinen  in  einem 
Monat  zur  wöchentlichen  Ausgabe  übergegan¬ 
gen  ist  und  den  Umfang  wesentlich  erweitert 
hat  und  weiter  angesichts  der  wesentlichen  Er¬ 
höhung  der  Papierpreise  außerordentlich  gering. 

Entlastung  des  Vorstandes 

Kreisvertreter  Zeiß  gab  den  Bericht  der  Rech¬ 
nungsprüfungskommission;  dem  Vorstand  wurde 
einstimmig  Entlastung  erteilt.  Bundessdiatz- 
meister  Konsul  Bieske  referierte  über  die  Ein¬ 
nahmen  und  Ausgaben. 

Die  Vorsitzenden  der  einzelnen  Landesgruj)- 
pen  berichteten  über  die  Lage  in  ihren  Ländern. 
Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes,  Kreisver¬ 
treter  Wagner,  gab  einen  Überblick  über  seine 
Arbeit  zum  Abschluß  von  Patenschaften,  die 
jetzt  zu  einem  Abschluß  gekommen  ist.  Dr. 
Gille  dankte  im  Namen  der  Landesvertretung 
Landsmann  Waqner  für  seine  vorbildliche  Ar¬ 
beit. 

Landsmann  von  Spaeth,  Leiter  der  Archiv¬ 
sammlung  der  Heimatvertriebenen  beim  Bundes¬ 


archiv,  gab  einen  Überblick  über  die  Gesamt- 
erhebunq  lind  die  Dokumentation;  von  dieser 
wichtigen  Arbeit  wird  später  noch  eingehend 
berichtet  werden.  Der  Leiter  des  heimatpoliti¬ 
schen  Referats,  Dr.  Sauvant,  schilderte  die  Lage 
im  heutigen  Ostpreußen. 

Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  Grimoni 
sprach  ausführlich  über  die  Arbeit  für  unsere 
Jugend.  Er  lcqte  dar,  wie  notwendig  es  ist, 
diese  Arbeit  noch  umfangreicher  und  lebendiger 
zu  gestalten  als  bisher. 

In  den  Ältestenrat  berufen 

Im  weiteren  Verlauf  der  Tagung  nahm  die 
Landesvertretung  die  Ehrung  zweier  verdien¬ 
ter  Ostpreußen  vor:  Landrat  a.  D.  von  Poser 
und  der  Komponist  Otto  Besch  wurden  einstim¬ 
mig  in  den  Ältestenrat  der  Landsmannschaft  be¬ 
rufen.  Landrat  Dr.  von  Poser  war  von  1914  bis 
zur  Räumung  Ostpreußens  im  Januar  1945  un¬ 
unterbrochen  Landrdt  des  Kreises  Orteisburg. 
Er  hat  sich  in  dieser  Zeit  nicht  nur  große  Ver¬ 
dienste  um  den  eigenen  Kreis  erworben,  vor 
allem  auf  dem  Gebiet  de;  Meliorationen,  durch 
die  große  Flächen  iruchtbaren  Bodens  geschal¬ 
ten  wurden,  sondern  er  hat  auch  Beispiele  und 
Anregungen  für  ganz  Preußen  gegeben,  so  in 
der  Kreiswaldbewegung,  in  der  Förderung  des 
Bauernwaldes,  der  Odlandaufforstungen,  der 
Schaffung  von  Schulwaldungen  und  der  forstli¬ 
chen  Jugenderziehung.  Es  wird  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  auf  seine  Schrift  ,, Kreiswaldungen 
und  forstliche  Jugenderziehung",  vom  Göttinger 
Arbeitskreis  herausgegeben,  hingewiesen. 

Otto  Besch,  der  am  14.  Februar  seinen  sieb¬ 
zigsten  Geburtstag  feiern  konnte,  ist  unter  den 
lebenden  ostpreußischen  Komponisten  die  stärk¬ 
ste  Begabung.  Wir  haben  aus  Anlaß  seines 
siebzigsten  Geburtstaqes  in  Folge  7  vom  12.  Fe¬ 
bruar  einen  sehr  ausführlichen  Beitrag  über  ihn 
und  sein  Schatten  gebracht.  Herr  Besch,  der  von 
allen,  die  ihn  näher  kennen,  auch  wegen  seiner 
gütigen  und  vornehmen  Art  sehr  geschätzt 
wird,  lebt  heute  in  Geesthacht  bei  Hamburg. 

& 

Dieser  Bericht  kann  nur  einen  kurzen  und 
sehr  gedrängten  Überblick  über  die  vielfältigen 
Fragen  und  Einzelheiten  geben,  die  von  der 
Landesvertretung  Ostpreußen  beraten  wurden; 
die  Tagung  war  getragen  von  dem  Geist  der 
Kameradschaft  und  der  heimatlichen  Verbun¬ 
denheit.  Einer  der  Höhepunkte  war  der  überaus 
interessante  Vortrag,  den  Professor  Dr.  Slarlin- 
ger,  Königsberg,  über  die  Lage  in  der  Sowjet¬ 
union  hielt.  Er  hat  in  der  Gefangenschaft  mit 
Russen,  die  einst  in  wichtigen  Stellungen  ge¬ 
wirkt  hatten,  zusammengetebt;  aus  den  Einblik- 
ken,  die  er  so  erhalten  hat,  zog  er. aufschluß¬ 
reiche  Folgerungen.  Wir  berichten  über  seinen 
Vortrag  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes. 


Wird  Churchill  wirklich  gehen  ? 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Churchill,  der  in  jungen  Jahren  ja  selbst  ein¬ 
mal  Journalist  und  hochbezahlter  Kriegskorre¬ 
spondent  großer  Blätter  war.  macht  es  seinen 
heutigen  Londoner  Kollegen  aus  dieser  Sparte 
nicht  leicht.  Fast  immer,  wenn  sie  sich  mit  Pro¬ 
phezeiungen  über  seine  weiteren  Absichten  vor¬ 
wagten,  schlug  ihnen  der  mächtige  Premier  ein 
Schnippchen.  Er  gehört  wirklich  zu  den  Staats¬ 
männern.  denen  man  nicht  leicht  in  die  Karten 
gucken  kann.  So  werden  denn  auch  jetzt  wieder 
die  Balkenüberschriften,  wonach  Churchill  ohne 
Zweifel  so  gegen  Ostern  —  wie  vermutet  wird, 
nach  einem  ehrenvollen  Besuch  der  Königin  — 
seine  politische  Laufbahn  abschließen  werden, 
nur  mit  einiger  Skepsis  autgenominen,  obwohl 
sie  durchaus  zutreffen  könnten.  Churchill  steht 
im  81.  Lebensjahre;  er  ist  neben  dem  berühm¬ 
ten  Gladstone  der  älteste  Ministerpräsident,  den 
England  je  gehabt  hat.  Er  hat  gelegentlich  auch 
vernehmlich  über  die  schwere  Bürde  seines  Am¬ 
tes  geklagt,  und  man  meint,  daß  er  eine  Amts¬ 
übergabe  an  Anthony  Eden,  der  mit  57  Lebens¬ 
jahren  und  einigen  Jahrzehnten  politischer  Le¬ 
benserfahrung  auch  kein  .Springinsfeld"  mehr 
ist,  gerne  vor  den  näherrückenden  Wahlen  voll¬ 
ziehen  möchte.  Churchill  lächelt  breit  zu  den 
Gerüchten  und  Nachrichten,  —  und  äußert  siet; 
nicht.  Es  ist  sicher,  daß  seine  genauen  Absich¬ 
ten  nicht  einmal  seine  engsten  Vertrauten  und 
Mitarbeiter  kennen.  Der  Mann,  der  einst  nicht 
nur  jüngster  Abgeordneter  Englands,  sondern 
auch  Husarenoflizier  in  den  Tagen  der  Königin 
Victoria  war,  schätzt  Überraschungen  sehr 
Nichts  spricht  dafür,  daß  er  sich  diesmal  anders 
verhalten  wird.  Immer  dann,  wenn  lange  Arti¬ 
kel  in  London  von  einer  Hinfälligkeit  und  von 
Greisenhaftigkeit  erzählen,  hat  er  bisher  jedes¬ 
mal  im  Unterhaus  bewiesen,  daß  er  noch  .da"  ist. 
Er  kann  noch  erstaunlich  grimmig  und  ironisch 
werden,  wenn  es  ihm  notwendig  erscheint.  Der 
Nachfahre  der  berühmten  Herzoge  von  Marl- 
borough  dürfte  auch  seinen  letzten  politischen 
Auftritt,  wenn  es  einmal  so  weit  ist,  wirkungs¬ 
voll  gestalten. 

.Seiner  Majestät 
getreueste  Opposition“ 

Mit  dem  in  der  letzten  Woche  erfolgten  Aus¬ 
schluß  des  Abgeordneten  Bevan  aus  der  Parla¬ 
ments!  r  a  k  t  i  o  n  der  englischen  Labourpartei 
dürfte  die  politische  Krise  der  englischen  Oppo¬ 
sition  keineswegs  beendet  sein.  Uber  einen  Aus¬ 
schluß  aus  der  Partei  hat  in  dieser  Woche  der 
Vorstand  der  Labour-Gruppe  noch  zu  entschei¬ 
den.  Bei  der  Abstimmung  in  der  Fraktion  ergab 
sich  gegen  Bevan  nur  eine  sehr  knappe  Mehr¬ 
heit  von  141  gegen  112  Stimmen.  Man  wertet 
das  allgemein  als  eine  Niederlage  für  den  lang¬ 
jährigen  Parteivorsitzenden  und  früheren  Mini¬ 
sterpräsidenten  Atttee,  der  heute  im  Londoner 
Parlament  den  auch  staatlich  bezahlten  Posten 
eines  Sprechers  von  .Seiner  Majestät  getreue¬ 
ster  Opposition"  innehat.  Als  einige  Abgeord¬ 
nete  den  vermittelnden  Vorschlag  einbrachten, 
dem  linksradikalen  Rebellen  Bevan  nur  eine 
Rüge  auszusprechen,  blieb  dieser  Antrag  nur 


mit  vierzehn  Stimmen  in  der  Minderheit.  Da¬ 
mit  hdt  sich  ndch  Ansicht  Londoner  Politiker 
klar  gezeigt,  wie  stark  in  Wirklichkeit  die  bei¬ 
den  Flügel  der  Partei  sind  und  auf  wieviel  An¬ 
hang  Bevan  als  erbitterter  Gegner  des  Partei¬ 
chefs  Alllee  rechnen  kann.  Bevan  hat  tempera¬ 
mentvoll  erklärt,  er  werde  niemals  wieder  ver¬ 
suchen,  in  die  Parlainentstraktion  seiner  allen 
Partei  aufgenommen  zu  werden.  Manche  tragen 
sich,  ob  er  damit  nicht  den  Plan  ankündigte, 
womöglich  eine  eigene  radikale  Fraktion  auf¬ 
zuziehen.  Ein  solcher  Bruch  in  der  Labourpartei 
könnte  sich  alleidings  für  diese  bei  den  Wah¬ 
len  verheerend  auswirken. 

Rote  Fischerei  —  in  der  Nordsee! 

1  lochst  erstaunliche  Dinge  konnten  vor  eini¬ 
gen  Tagen  schottische  und  holländische  Fischer 
berichten,  als  sie  von  frühen  Fangfahrten  nach 
dem  Heringsrevier  bei  den  Shetlandinseln  (nörd¬ 
lich  der  schottischen  Küste)  heimkehrten.  Sie 
kennen  dort  seit  langen  Zeilen  als  Fischcreikol- 
legen  in  diesem  Seegebiet  außerhalb  der  briti¬ 
schen  Grenze  z.  B.  die  Deutsdien,  Nieder¬ 
länder,  Belgier  und  Franzosen.  Alle  pflegen  von 
hier  —  zumeist  erst  ab  Himmelfahrt  und  Pfing¬ 
sten  —  die  geschätzten  Matjesheringe  zu  holen. 
Diesmal  aber  kreuzte  hier  eine  ganz  fremde 
Fangflotte  auf.  Es  waren  —  wie  die  Fischer  be¬ 
richten  —  über  fünfzig  sowjetrussische  Fahr¬ 
zeuge,  die  noch  dazu  von  einem  größeren  Ver¬ 
sorgungsschiff  begleitet  waren.  Eifrig  begannen 
die  Russen  mit  dem  Fanq;  man  erfuhr,  daß  sie 
tür  lange  Reisen  eingerichtet  sind.  Angekündigt 
wurde  der  baldige  Besudi  eines  sogenannten 
Fabrikalionssdiiffes,  das  Lebensmittel  und  Be¬ 
triebsstoff  bringen  und  die  bisher  erzielten 
Fange  abholen,  vielleicht  schon  aut  See  verar¬ 
beiten  soll.  Es  war  nicht  der  erste  Uber- 
raschungsbesuch  dieser  Art.  Schon  im  vorigen 
Jahr  waren  —  damals  bei  der  bekannten 
Doggerbank  —  russische  Späher  autgetaucht.  die 
lecht  einsilbig  offenbar  beobachteten,  wie  Hol- 
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lünder  fischten  und  es  dann  auch  wohl  selbst 
versuchten.  Die  Sowjetunion  hat  1954  last  die 
Hallte  allei  holländischen  Heringsexporte  anqe- 
kauft,  worauf  auch  dip  Satelliten  einschließlich 
der  Sowjetzone  in  Scheveningen  und  Ijmuiden 
Abschlüsse  latigLen.  Es  ist  bekannt,  daß  die  So¬ 
wjets  an  dem  Ausbau  ihrer  Fischerflotte  mit 
Hochdruck  arbeiten.  Dabei  werden  größere  Ein¬ 
heiten  ja  auch  in  Westdeutschland  gebaut.  Bei 
der  ohne  Zwetlel  schwierigen  Lebensmittelver¬ 
sorgung  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  legt 
olfenbar  die  Sowjetunion  großen  Wert  darauf, 
nicht  nur  In  der  Ostsee,  dem  Schwarzen  Meer 
und  in  ostasiatischen  Gewässern  und  dem  Eis¬ 
meer.  sondern  nun  auch  in  der  Nordsee  und 
womöglich  im  Atlantik  mitzuernten. 

Moskau  spioniert  im  Norden 

Als  vor  etwa  vierzehn  Tagen  die  ersten  Nach¬ 
richten  über  die  Verhaftung  von  etwa  einem 
Dutzend  sowjetischer  Spionageagenten  in 
Schweden  bekannt  wurden,  äußerten  Kundige 
sofort  die  Vermutung,  daß  dpr  von  der  Swjet- 
union  und  ihren  Verbündeten  aufgezogene 
Spionagering  in  den  neutralen  Staaten  des  Nor¬ 
dens  in  Wirklichkeit  viel  größer  sein  müsse. 
Inzwischen  hat  nun  auch  die  Stockholmer  Kri¬ 
minalpolizei  mitgetoill,  daß  im  Aufträge  der 
Ostblockstaaten  eine  mächtige  Spionagezen- 
trale  nicht  nur  in  Schweden,  sondern  eben 
auch  in  Dänemark  und  Norwegen  tä¬ 
tig  sei.  Bei  aller  gebotenen  Zurückhaltung  mit 
Einzelnachrichten  hat  man  dort  bekanntgegeben, 
daß  bei  den  verhafteten  männlichen  und  weib¬ 
lichen  Spionen  und  Spionagehelfern  in  Schwe¬ 
den  auch  eine  Kartei  beschlagnahmt  wurde,  die 
deutlich  zeigt,  wie  eng  die  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  dem  Sowjet-Geheimdienst  auf  schwedi¬ 
schem  Boden  und  in  anderen  Ländern  gewesen 
ist.  Alles  deutet  darauf  hin,  daß  die  Moskauer 
Spionagezentrale  keineswegs  mit  der  Hergabe 
großer  Geldsummen  geizte,  wenn  sie  dafür 
wichtiges  Geheimmaterial  über  alle  militäri¬ 
schen  und  verkehrspolitisch  wichtigen  Anlagen 
ihrer  Nachbarländer  erhalten  konnte.  Schwedi¬ 
sche  Agenten  haben  sogar  ganze  Dienstvor¬ 
schriften  und  ähnliche  wichtige  Schriftstücke  den 
sowletischen  Auftraggebern  geliefert.  Erst  vor 
wenigen  Wochen  hat  ein  südlicher  Nach¬ 
bar  der  Sowjetunion,  die  Türkei,  einige  Sowjet¬ 
spione  öffentlich  aufhängen  lassen.  Chronist 

„Hier  kann  der  rechte  Geist 
nicht  regieren" 

Ein  berühmter  Musiker  an  die  kommunistischen 
Kullurregisseure 

p.  Der  Generalmusikdirektor  Erich  Kleiber  hat 
viele  Jahre  vor  der  Machtergreifung  Hitlers  an 
der  damals  weltberühmten  Berliner  Staatsoper 
Unter  den  Linden  gewirkt.  Nach  1933  zog  er  sich, 
der  die  Politik  Hitlers  scharf  mißbilligte,  von 
dieser  Tätigkeit  zurück,  obwohl  manches  ver¬ 
sucht  wurde,  ihn  in  dieser  Position  zu  halten. 
Kleiber  war  viele  Jahre  im  Ausland  tätig.  Er 
erhielt  spater  das  Angebot  des  Pankower  Re¬ 
gimes,  eineut  die  musikalische  Leitung  der  einst 
von  Friedrich  dem  Großen  gegründeten  Staats¬ 
oper  zu  übernehmen.  Dem  ßäjähngen  Kleiber 
machten  die  Regisseure  der  sowjctzonalen  -Kul¬ 
turpolitik“  ein  wirklich  verlockendes  Angebot. 

Kleiber  hat  nunmehr  in  einem  Briel  an  den 
kommunistischen  Intendanten  Burghardt  betont, 
daß  er  sich  gezwungen  sehe,  jede  Bindung  an 
die  Oper  aulzugeben.  Er  stellt  fest,  daß  man 
erst  versprochen  habe,  es  solle  die  Oper  genau 
so  wieder  hergestellt  werden,  wie  sie  einst  von 
Friedrich  dem  Großen  und  seinem  genialen  Bau¬ 
meister  Knobelsdorff  dem  deutschen  Volke  ge¬ 
schenkt  wurde.  Die  Oper  habe  immer  einen 
Sinnspruch  getragen,  der  in  deutscher  Überset¬ 
zung  lautet-  .Köniq  Friedrich  dem  Apoll  und 
den  Musen".  Nun  habe  man  das  plötzliche  Her¬ 
abreißen  dieser  Inschrift  verfügt;  er  sehe  das 
als  eine  Schandung  eines  eben  erst  wieder  auf¬ 
gebauten  Monuments  an.  Die  von  ihm  gestellte 
Bedingung,  das  Haus  genau  so  wie  einst  herzu¬ 
stellen.  sei  damit  nicht  eingehalten  worden.  Er 
müsse  daraus  den  Schluß  ziehen,  daß,  wie  im 
Jahre  1934,  Politik  und  Propaganda  vor  der  Tür 
dieses  Kunsttempels  nicht  Halt  machen  würden. 
Hier  könne  der  rechte  Geist  nicht  regieren. 
Früher  oder  spater  wurde  er  in  jedem  Fall  ge¬ 
zwungen  sein,  ein  zweites  Mal  von  dem  Haus 
Abschied  zu  nehmen,  nach  dem  er  sich  zwanzig 
Jahre  gesehnt  habe. 

Die  Absage  Kleibers,  auf  dessen  Verpflichtung 
sich  die  Zonenpropagandisten  besonders  spitz¬ 
ten.  soll  in  den  Kreisen  des  Pieck-Grotewohl- 
Regimes  einige  Bestürzung  hervorgerulen  ha¬ 
ben.  Es  heißt  sogar,  daß  die  verantwortlichen 
Stellen,  die  die  berühmte  Überschrift  beseitigt 
hallen,  vielleicht  wegen  .Linksabweichung  vom 
Parteikurs'  belangt  werden  sollen. 


Vor  zehn  Jahren  . . . 

Erste  Aprilhälfte 

4  4.  Sowjetische  Truppen  besetzen  Preßburg. 

5.  4.  Das  vom  ersten  Ministerrat  der  neuen 
tsdrechoslowak ischen  Regierung  als  sog. 
-Kasrhauer  Statut*  angenommene  Pro¬ 
gramm  enthalt  in  seinen  Kapiteln  VHT 
und  IX  u.  a.  Einzelheiten  der  vorbereiteten 
Austreibung  der  Sudetendeutschen. 

8.  4.  Die  USA-Rpgierung  nimmt  in  einer  Note 

an  die  UdSSR  Bezuq  auf  die  von  der  provi¬ 
sorischen  polnischen  Regierung  in  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  vorgenommenen  Maß¬ 
nahmen,  welche  im  Gegensatz  zu  den 
Beschlüssen  der  Konferenz  von  Jalta  auf 
eine  Annexion  dieser  Gebiete  abzielen, 
und  ersucht  um  Auskunft  über  den  gegen¬ 
wärtigen  Status  des  von  sowjetischen 
Truppen  besetzten  Ostdeutschlands. 

9.  4.  Nach  einem  schweren.  Angriff  der  sowje¬ 

tischen  Belagerer  wircf  Königsberg  über¬ 
geben.  Von  den  in  der  Stadt  einqesdilosse- 
nen  hunderttausend  Zivilpersonen  ist  etwa 
det  vierte  Teil  in  den  Kämpfen  ums  Leben 
gekommen. 

13. 4.  Sowjetische  Truppen  besetzen  Wien. 


Nach  zahlreichen  Meinungsverschiedenheiten 
zwischen  Bundestag  und  Bundesrat.  Ruckverwei¬ 
sung  an  den  Vermittlungsausschuß  und  noch¬ 
maliger  Behandlung  im  Bundestag  und  Bundes¬ 
rat  ist  endlich  in  den  letzten  Februartagen  das 
Gesetz  zur  Regelung  von  Fragen  der  Staats¬ 
angehörigkeit  in  Kralt  getreten  Das  Gesetz  be¬ 
rührt  in  starkem  Maße  die  Belange  der  Ver¬ 
triebenen;  für  die  Ostpreußen  Im  allgemeinen 
hat  es  allerdings  weniger  Bedeutung,  wohl  aber 
für  die  Ostpreußen  aus  den  Kreisen 
des  Memelgebiets  und  aus  dem 
Soldauer  Gebiet 

Das  neue  Gesetz  klärt  zunächst  die  Staals- 
angehörlgkeilsverhaltnisse  deutscher  Volks- 
zugehdrtger,  denen  die  deutsche  Staatsange¬ 
hörigkeit  in  den  Jahren  1938  bis  1945  durch 
Sammelembürgerung  verliehen  worden  ist.  Es 
wird  anerkannt,  daß  die  Sudelentluutschen.  die 
Memeldeutschen,  die  Protektoratsdeulschen  so¬ 
wie  die  Volksdeutschen  aus  Polen  lelngeeliederte 
Ostgebiete  und  Generalgouvernement),  Unler- 
steiermark  und  der  Ukraine,  soweit  sie  aul 
Grund  nationalsozialistischer  Gesetzgebung  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  erworben  hallen, 
diese  besitzen,  es  sei  denn,  daß  sie  die  deutsche 
Staatsangehörigkeit  durch  ausdrückliche  Erklä¬ 
rung  ausgeschlagen  haben  oder  noch  aussdlla- 
gen.  Niehl  anerkannt  wird  dagegen  die  Sammel¬ 
einbürgerung  der  Österreicher,  der  Danziger 


Der  Bundesrat  entschloß  sich  am  18.  Marz, 
dem  vierten  Änderungsgesetz  zum  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  die  Zustimmung  zu  versagen;  er 
rief  den  Vermittlungsausschuß  an. 

Der  Bundesrat  wandte  sich  bei  seiner  Stellung¬ 
nahme  nicht  gegen  die  beabsichtigte  Verbesse¬ 
rung  der  Leistungen,  er  verweigerte  aber  die 
Zurverfügungstellung  der  tur  die  Verbesse¬ 
rungen  notwendigen  Mittel.  In  Abweichung  von 
den  Anträgen  der  CDU-Fraktion  und  der  BHE- 
Fraklion  aus  dem  vergangenen  Sommer  hatte 
der  Lastcnausgloichsausschuß  des  Bundestags 
(Vorsitzender  Abg.  Kunze)  beschlossen,  die 
Finanzierung  der  Verbesserungen  in  noch  wei- 
lergehendcm  Maße  auf  die  Länder  abzuwalzen. 
Man  mutete  ihnen  zum  Beispiel  zu,  noch  im 
Jahre  1955  etwa  vierzig  Millionen  DM  Hypo- 
Ihokengcwtnnabgabegeldet  an  den  Ausgleichs- 
(onds  zurückzuzahlen.  Daß  dadurch  die  in  der 
Abwicklung  befindlichen  Wohnungsbaupro¬ 
gramme  empfindlich  gestört  werden,  ist  nicht 
zu  bestreiten.  Es  war  daher  kein  Wunder,  wenn 
die  Länder  sich  gegen  dieses  Änderungsgesetz 
zur  Wehr  setzten. 

Die  Schuld  an  der  nun  infolge  det  Anrulung 
des  Vermittlungsausschusses  eintretenden  Ver¬ 
zögerung  und  —  voraussichtlich  —  Verschlech¬ 
terung  liegt  also  nicht  allein  an  den  Landern, 
sondern  in  erheblichem  Maße  auch  beim  Lasten- 
ausgleichsausschuß  des  Bundestags,  der  gegen¬ 
über  den  Ländern  In  unsinniger  Weise  den  Bo¬ 
gen  überspannte.  Mit  etwas  politischem  Finger¬ 
spitzengefühl  und  etwas  tinanzwirtschaflticher 
Sachkenntnis  hatte  man  erkennen  müssen,  daß 
man  diese  vierzig  Millionen  DM  für  1955  aul 
keinen  Fall  von  den  Ländern  erwarten  konnte; 
wegen  vierzig  Millionen  DM,  die  zu  erhalten 
man  von  vornherein  fast  keine  Chance  halte, 
gefährdete  man  das  ganze  Gesetz,  bei  dem  es 


Die  3.  Novelle  zum  Bundesversorgungsgesetz 
hat  eine  Reihe  wichtiger  Verbesserungen  ge¬ 
bracht,  die  beantragt  werden  müssen.  Von  Amts 
wegen  sind  alle  Grundrenten  erhöht  worden 
und  werden  alle  Fälle  umgestelll,  In  denen 
jetzt  bereits  Ausgleichsrente  bezogen  wird.  Wer 
aber  bisher  nur  Grundrente  bezieht  und  glaubt, 
auf  Grund  der  3.  Novelle  Anspruch  auf  Aus¬ 
gleichsrente  zu  haben,  muß  bei  seinem  Versor¬ 
gungsamt  einen  entsprechenden  Antrag  stellen. 
Da  alle  Einkommensgrenzen  erhöht  sind,  müs¬ 
sen  alle  Schwerbeschädigten,  Witwen,  Waisen 
und  Ellern,  deren  sonstiges  Einkommen  die 
bisherige  Einkommensgrenze  nur  um  wenige 
Mark  uberstieg,  aul  Antragstellung  achten.  Dies 
gilt  auch  für  alle  diejenigen,  welche  die  Ein- 
kommensgrenzc  bisher  deshalb  überschritten 
haben,  weil  sie  Renten  aus  der  gesetzlichen 
Rentenversicherung  oder  freiwillige  Versor¬ 
gungsleistungen  von  Betrieben  oder  beruls- 
standischen  Organisationen  beziehen.  Aul 
Grund  der  3.  Novelle  werden  diese  Bezüge 
nicht  mehr  voll  ungerechnet  Besonders  gilt  das 
für  Schwerbeschädigte  mit  drei  oder  mehr  Kin¬ 
dern.  wenn  das  Versorgungsamt  nicht  lür  alle 
Kinder  Famitienerhöhung  zur  Ausgleichsrente 
gewährt. 

Für  Witwen  mit  Waisen  oder  Vormünder 
mehrerer  Waisen  ist  wichtig  zu  wissen,  daß 
jede  Waise  einen  eigenen  Anspruch  hat  und 
daher  lür  Jede  ein  Antrag  gestellt  werden  muß 
Wenn  zum  Beispiel  bei  einer  Witwe  mit  meh¬ 
reren  Waisen  ein  Teil  Aiisglcichsrente  bezieh! 
und  der  andere  nur  Grundrente,  wird  der  Fall 
von  Amts  wegen  nur  bezüglich  des  Teiles  neu 
lestgeslellt,  der  bereits  Ausgleichsrente  bezieht. 
Die  Unkenntnis  dieser  Tatsache  hat  anläßlich 
der  Z  Novelle  viele  Wilwon  und  Waisen  erst 
viel  spater  in  den  Genuß  der  Verbesserungen 
gebracht  als  es  notig  war. 


und  der  Deutschen  aus  Eupen-Malmedy.  Zu  den 
durch  Sammeleinbürgerung  Eingebürgerten  zah¬ 
len  auch  die  in  die  deutsche  Volksliste  einge¬ 
tragenen  Personen,  einschließlich  derer,  die  in 
eine  Gruppe  eingestuft  waren,  der  die  deutsilie 
Staatsangehörigkeit  nur  aul  Widerrul  zugebillu|t 
war. 

Alle  anderen  Volksdeutschen,  die  als  Ver- 
Iriebene  oder  als  Ehegatte  eines  deutschen  Ver¬ 
triebenen  oder  als  Abkömmling  eines  deutschen 
Vertriebenen  in  Deutschland  Aulnahme  gelun- 
den  haben,  müssen  einen  Antrag  auf  Verleihung 
der  deutschen  Staatsangehörigkeit  stellen  Die 
Behörde  muß  diesem  Antrag  stattgeben  In» 
Wege  einer  demnächst  vorzunehmenden  Antrag¬ 
stellung  können  auch  zum  Beispiel  dir  Danziger 
die  deutsche  Staatsangehörigkeit  erwerben. 

Wer  durch  Einzeleinburgerungsurkunde  fz  B 
in  der  Regel  die  Umsiedler  aus  dem  Baltikum 
aus  Galizien,  Wolhynien.  Bessarabien  und  der 
Dobrudscha)  die  deutsche  Staatsangehörigkeit 
erworben  hat.  ist  selbstverständlich  weiterhin 
deutscher  Staatsangehöriger-,  er  braucht  keinen 
neuen  Antrag  zu  slellen.  Der  Dienst  In  der  deut¬ 
schen  Wehrmacht  oder  der  Waltcn-SS  begrün¬ 
dete  keinen  automatischen  Erwerb  der  deutschen 
Staatsangehörigkeit  (dies  ist  insbesondere  wich¬ 
tig  lür  die  Vertriebenen  aus  den  Donaiilandern); 
auch  diese  Personen  müssen  also  einen  Einbur- 
gerungsantrag  stellen 


um  Verbesserungen  im  Umfange  von  mehr  als 
vierhundert  Millionen  DM  geht  Nachdem  aus 
Anlaß  der  vierzig  Millionen  DM  die  Lander  sich 
entschlossen,  dem  Gesetz  nichl  zuzustimmen,  be¬ 
sieht  nun  auch  die  Gefahr,  daß  im  Vermlttlungs- 
ausschuß  auch  an  den  übrigen  360  Millionen  DM 
neuen  Aufkommens  Abstriche  gemacht  werden. 
.Sicherheitshalber“  angciufcn  worden  ist  der 
Vermittlunqsausschuß  auch  wegen  dieser  Aut- 
kommensquellen. 

Kein  Lastenausgleich 
für  Gesundheitsschäden 

Wer  als  Flüchtling  im  Zusammenhang  mit 
Vcrtreibunqsmaßnahmen  Schäden  erlitten  hat, 
kann  bekanntlich  Lastenausgleich  verlangen. 
Kürzlich  forderte  ein  Vertriebener  vom  Staal 
Lastenausgleich  auch  dafür,  daß  er  bei  seiner 
Ausweisung  aus  der  Heimat  schwere  gesund¬ 
heitliche  Schaden  davongetragen  hatte.  Die  Be¬ 
hörden  verweigerten  ihm  die  beantragte  Aus- 
gleichszahiung.  Daraufhin  verklagte  er  den  Staat 
vor  dem  Landesverwaltungsgericht  Hamburg. 

Seine  Klage  wurde  abgewiesen  (V  a  VGL  478 
54).  Schaden  im  Sinne  des  Lastcnausqleichsgcset- 
zes  sei  nur  ein  Verlust  bestimmter  WirtschaKs- 
guter,  zum  Beispiel  Verlust  von  Wohnraum  und 
Verlust  der  beruflichen  oder  sonstigen  Existenz- 
giundlage.  Gesundheit*-  und  Körperschaden 
falle  nicht  darunter.  Derlei  gelte  auch  dann  nicht 
als  „Vertreibungsschadcn“,  wenn  die  Schädigung 
durch  die  Ausweisung  aus  der  Heimat  bedingt 
sei.  .Das  Lastenausgleichsgesetz  will  nur  Ein¬ 
wirkungen  der  Vertreibung  auf  das  Vermögen 
oder  die  Existenz,  soweit  diese  wirtschaftlich  um¬ 
schrieben  ist,  entschädigen.  Gesundheitsschäden 
aber  sind  nichl  anders  zu  bewerten  als  Kriegs- 
beschadigungen.“  Hierfür  könne  Lastenaus¬ 
gleich  nicht  gefordert  werden. 


Besonders  wichtig  ist  die  3.  Novelle  tür  die 
Krieger  e  1 1  e  r  n.  Hier  ist  die  Frist  lür  die 
erste  Anmeldung  bis  zum  31.  12.  1956  verlän¬ 
gert  worden.  Aber  auch  die  Eltern,  deren  An¬ 
träge  bisher  abgelehnt  werden  mußten,  weil 
Bedürftigkeit  nicht  angenommen  wurde  oder 
die  vorgeschriebenen  Altersgrenzen  nicht  er¬ 
reicht  wurden,  können  neue  Anträge  stellen. 
Abgesehen  von  den  erhöhten  Einkommens¬ 
grenzen  (beim  Elternpaar  auf  150, —  DM,  hei 
einem  Ellernteil  aut  105, —  DM)  ist  zu  erholten, 
daß  die  neuen  Verwaltungsvorschriften  Erleich¬ 
terungen  bezüglich  der  Unterhaltspflicht  und 
des  Verhaltens  der  lebenden  Kinder  bringen 
werden.  Deshalb  ist  Eltern,  deren  Anträge  ab¬ 
gelehnt  sind,  weil  ihre  lebenden  Kinder  sie  bis 
zur  Höhe  der  Einkommensgrenze  unterhalten 
könnten,  zu  empfehlen,  neue  Anträge  zu  stel¬ 
len.  Dies  gilt  auch  dann,  wenn  deswegen  die 
Ernährereigenschaft  des  gefallenen  Sohnes  ab¬ 
gelehnt  worden  ist. 

Renten,  die  als  Kannleistungen  oder  Härte- 
ausgleidic  bezogen  werden,  werden  von  Amts 
wegen  neu  lestgeslellt.  desgleichen  die  sich  aus 
der  3.  Novelle  ergebenden  höheren  Pllegezula- 
gcn.  Es  Ist  besonders  darauf  zu  achten,  daß 
alle  Fälle,  die  sich  seit  Dezember  1954  oder 
früher  im  Vorverfahren  (Widerspruch)  oder  bei 
den  Sozialqcrichten  befinden  und  in  denen 
Eltern-  oder  Ausgleichsrente  streitig  ist,  von 
■\mts  wegen  umgestellt  werden.  Denn  Im  Wi¬ 
derspruch  oder  in  der  Klage  ist  der  Antrag  aul 
Berücksichtigung  der  sich  aus  der  3.  Novelle 
ergebenden  Verbesserungen  enthalten. 

Die  Verbesserungen  der  3.  Novelle  kommen 
in  allen  antragspllichtigen  Fällen  den  Berech¬ 
tigten  erst  mit  dem  Monat  der  Antragstellung 
zugute.  Nur  wer  den  Antrag  bis  zum  3t.  3. 
1955  stellt,  bekommt  die  Erhöhung  rückwirkend 
ab  I.  Januar.  Ein  kurzes,  formloses  Schreiben 
an  das  Vcrsotgungsamt  genügt.  U.  Z. 


Die  Verbesserung  der  LAG -Leistungen 

Der  Bundesrat  ruft  den  Vermittlungsausschuß  an 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Auf  die  Versorgungsansprüche  achten! 

Wichtiger  Fristenablauf  am  31.  März  1955 


Konflikt  in  der  BHE  Fraktion 

13  Abgeordnete  blieben  der  Vorstandswahl  lern 


n  |ni  Zeichen  ipob*  Spannungen  stand  die 
duuli.iHuhrti*  Neuwahl  des  Frak- 
jpi  üiniriestdi|slraktion  des 


dlll  FS.  MdI/ 
tionsvt 
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iionsvnrslundt  -  in 

heu  Blocks  Hl  IE  Dreizehn  von  ins- 

gesamVa?  da.unler  die  heulen 

Bundes  ministe  l’t-l-ssor  Übet  landet  und  Wal- 
demar  Krall  nahmen  an  dieser  Wahl  nicht  teil 
und  vei ließen  en  de,  Wahlhandlung  das  Sit- 
zuiigszimim  i  Die  n -Midien  v.oi/ehn  Fiaklions- 
mitglieder  wählten  zum  neuen  I  takliOtlsvorsil- 
zenden  den  \hqeordmrl«'ii  Di  heil  Mock  er, 
Zr  gleidtberochligMu  siellv.-ii, eienden  Vorsit¬ 
zenden  wurden  die  Vbgeindnelen  Ei» in  Fel¬ 
le  ,  .  Di  Linus  halber  und  Fiank  S  e  I  b  o  l  h 
,,,  wii,lt  Weitere  Mil  des  Fraklionsvor« 

Standes  weiden  Helmul  l’etersen.  Di  Otto  Klöt¬ 
zel ,  Dr  Johannes  Slioscho  und  die  Abgeordnete 

Frau  Finsel borget  .  .  , 

Im  Namen  der  lasl  gleich  starken  Minderheit 
halle  zuvoi  der  Inshetige  Fiaklionsvorsilzende 
Hausier  eikluii  de  Vorbesprechungen  halten 
gezeigt,  daß  du  knappe  Mehrheit  nicht  gewillt 
S,  1  auch  die  lasl  gleich  starke  Minderheit  zu 
berücksichtigen,  Ein  Frnk lionsvarstand,  der  so 
eindeutig  besetzt  si  i,  könne  nicht  als  Repraseri- 
tunt  der  Politik  der  gesamten  Fraktion  bedach¬ 
tet  werden.  Vorher  hatte  die  Minderheit  bean- 
tiagl.  die  Wahl  zu  vertagen,  da  int  bisherigen 
Vorstand  beide  Gl  uppen  vei  treten  seren.  Diese 
Vertagung  wurde  von  den  vierzehn  Abgeord¬ 
neten  dei  Mehrheit  abgelehnt.  Auch  der  Vor¬ 
schlag,  den  Bundesvorstand  vermitteln  zu  las¬ 
sen.  wurde  abgelehnt.  Hausier  halte  zum  Aus¬ 
druck  gebracht,  da«  du-  dreizehn  Abgeordneten 
Anhänger  dei  Pariser  Veiliagc  -eien,  wahrend 
diese  Haltung  bei  den  vierzehn  nicht  so  ein¬ 
deutig  sei.  Er  betonte  auch,  daß  nach  seiner 
Ansicht  die  Brücke  keineswegs  abgebrochen  sei 
und  daß  er  glaube,  ciaß  man  bald  wieder  an 
demselben  lisch  zusammensit7.cn  werde.  Die 
dreizehn  Abgeordneten,  die  cier  Wahl  fern¬ 
blieben.  sind  neben  den  beiden  Bundesministern 


die  Abgeordneten  Hausier.  Dr.  Eckardl.  Samwer, 
Gralin  Findcenslein,  Dr.  Gille,  Korner,  Bender, 
Czermak,  Kunz.  Sornik  und  Elsner. 

Am  folgenden  Tage  beschältigle  sich  der  Bun¬ 
desvorstand  des  BHE  mit  den  Meinungsverschie¬ 
denheiten  in  der  Fraktion  Man  kam  uberein, 
die  Landesvorsilz.enden  von  Hessen  (Minister 
Franke),  Niedersachsen  iMinisler  von  Kessel) 
und  Schleswig-Holstein  (Minister  Asbadi),  die 
nicht  der  Bundeslagslruktion  angehoren,  zu  be¬ 
auftragen.  die  entstandenen  Ditlcrenzen  zu  be¬ 
seitigen,  Gleichzeitig  nahm  der  Bundesvorstand 
eine  Entschließung  an.  in  der  es  heißl;  „Die  Be¬ 
teiligung  an  der  Norinenkontrollklaqe  der  SPD 
(wegen  des  Saarahkommens)  ist  mit  den  Partei¬ 
grundsätzen  des  Gesamtdeutschen  Blocks  BHE 
unvereinbar.“ 

In  einem  Rundtunkgesprach  äußerte  sich  der 
von  den  vierzehn  Abgeordneten  gewühlle  neue 
Fraktionsvorsilzende  Dr.  Mucker  optimistisch. 
Nach  seiner  Ansicht  werde  die  Fruktionseinheit 
erhallen  bleiben.  Er  erklärte  weiter,  auch  Abge¬ 
ordnete  aus  der  Ministergruppe  hatten  ihm  ver¬ 
sichert.  daß  sie  lur  ihn  seien.  Mockcr  sprach  sich 
gegen  die  Klage  der  SPD  aus,  betonte  aber,  daß 
die  Abgeordneten  des  BHE  das  Recht  der  freien 


Entschließung  hallen.  Für  eine  solche  Klage  heiur 
Bundesverfassungsgericht  brauchte  neben  ihren 
eigenen  Stimmen  die  SPD  mindestens  zwölf 
Unterschritten  von  Abgeordneten  anderer  Frak¬ 
tionen.  Vor  dem  Süddeutschen  Rundfunk  meinte 
Dr.  Mocker,  die  Meinungsverschiedenheiten  hat¬ 
ten  ihren  Ursprung  nichl  in  der  Stellung  zu  den 
Pariser  Verträgen  und  auch  nicht  in  der  Frage 
der  Koaiilionsheteriigung.  Es  qehc  hier  vor  allem 
um  die  unterschiedliche  Aullassung  über  die 
Veilolgung  p  ner  Ziele,  die  den  Blöde  bewogen 
hallen,  in  die  Koalition  einzutreten.  Er  selbst 
sei  der  Auflassung,  daß  man  cluftir  sorgen  müsse, 
die  Innenpolitik  und  die  sozialen  Probleme  in 
den  Vordergrund  zu  rucken  und  nidil  mehr  das 
Primat  der  Außenpolitik  so  hinzunehmen,  wie 
das  letzt  der  Fall  sei. 

Die  Spannungen  in  der  BHE-Fiaklion  landen 
übrigens  sowohl  in  der  deutschen  wie  auch  rn 
der  ausländischen  Piesse  eine  sehr  starke  Be¬ 
achtung.  So  meint  beispielsweise  die  Zuridicr 
-lat  die  Krise  set  nach  ihrer  Meinung  doch 
vor  allem  durch  den  Kampl  um  das  Saarahkom- 
men  ausgelost  worden.  Die  Tatsache,  daß  vier¬ 
zehn  Abgeordnete  bei  der  Neuwahl  des  Frak- 
lionsvorslandes  du-  lasl  gleich  staike  Gruppe 
von  dreizehn  Kollegen  aus  dem  Gremium  aus¬ 
geschlossen  habe,  möchte  das  Blatt  .eine  Art 
Machtergreifung'  nennen  Auch  die  -Frunklur- 
ler  Allgemeine  Zeitung“  spricht  von  einer  . Ent¬ 
rechtung  der  anderen  Hälfte“,  die  sie  als  un¬ 
demokratisch  bezeichnen  wolle.  Das  Blair  meint, 
man  müsse  sich  tragen,  ob  im  Sinne  der  Wähler 
gehandelt  werde,  wenn  sich  beide  Flügel  weiter 
auseinandeienlwick eiten.  Man  werde  sich  doch 
Hin  eine  Einigung  bemühen  müssen.  Ähnlich 
Warm  der  .Hamburger  Anzeiger*  davor,  .der 
Gdllin  der  Zwietracht  zu  opfern' 


Bundesjugendtag  der  DJO  in  Kiel 

Die  Bundesleilung  der  Organisation  der  hei- 
mat vertriebenen  Jugend  .Deutsche  Jugend  des 
Ostens  (DJO)  beschloß  auf  einer  Ai bettstarjuny 
m  Hameln,  den  diesjährigen  Bundesjugendlag 
vorn  13.  bis  15.  Mar  ln  Kiel  durdrzulührcn. 

7I2B  jugendliche  Flüchtlinge 

Nach  einem  BetnJil  der  städtischen  Behörden 
Vvesl bei  lins  sind  Im  letzten  Jalu  7128  Jugend- 
ltiiH*  untei  achtzehn  («ihren  aus  det  SuwjHzonu 
Hach  West  bei  lin  gefluchtet,  wovon  jedoch  nur 
etwa  die  Halde  «ul  dem  Wege  des  Nolaulnahmc- 
veilahrens  als  Flüthtlinge  anerkannt  wurden. 
Dm  übrigen  sind  wieder  in  die  Sowjetzone  zu- 
ruikqekehrt.  Als  llauplqi unde  lur  die  Flucht 
wurden  von  den  Jungen  drohende  Einberufung 
zur  Volkspolizei,  von  den  Mädchen  Zwangscrn- 
woisung  in  Arbeilsstellen  mit  männlicher  Arbeit 
angegeben. 
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Die  ostpreußischen  Rechtsanwälte 
und  der  Krieg 

Von  Dr.  Hans  Friese,  München,  früher  Königsberg 


(2.  Fortsetzung) 

Dr.  Z  i  e  b  i  1 1 .  der  in  Königsberg  die  An- 
wdltspraxis  zusammen  mit  Dr.  von  Normann 
tiusübtc,  war  eine  Zeltlang  Oberbürgermeister 
von  Nürnberg,  er  wurde  dann  gesdialtslühren- 
des  Frasidialmitglied  des  Deutschen  Städtetages 
in  Köln.  Hugo  Neumann  wurde  1933  aus 
politischen  Gründen  seiner  Stellung  als  Landrat 
des  Kreises  Rößel  enthoben  und  ließ  sich  dar- 
auf  als  Rechtsanwalt  in  Königsberg  nieder.  Hier 
wurde  er  dauernd  von  der  Gestapo  überwacht 
und  in  den  Jahren  1935  und  1944  für  einige 
Monate  wegen  angeblicher  staatsfeindlicher 
Umtriebe  inlialtierl  Im  April  1945  kam  er  mit 
einem  Fluchllingstransport  nach  Dänemark.  An¬ 
lang  1947  kehrte  er  nach  Deutschland  zurück, 
und  kam  nach  Überlingen  am  Bodensce.  Er 
v»urde  mit  dem  Aulbau  des  Verwallungs- 
gerichts  Konstanz  beauftragt,  das  er  bis  zu  sei¬ 
ner  Pensionierung  leitete. 

Wenn  ich  nun  über  die  Rechtsanwälte  des 
Königsberger  Landgerichts  berichte,  so  gebührt 
die  erste  Stelle  dem  Anwalt,  der  mit  einem 
Alter  von  84  Jahren  der  älteste  aller  Königs¬ 
berger  und,  soweiL  ich  es  ubersehen  kann,  aller 
lebenden  ostpreußischen  Kollegen  ist;  es  ist 
der  Justizrät  Dr.  Carl  F  i  e  b  e  r  g  ,  der  gegen¬ 
wärtig  als  Rechtsanwall  in  Holzminden  tätig 
ist.  Wie  er  mir  mitteilt,  glaubt  er  an  seiner 
Arbeitskraft  noch  nichts  cingebüßl  zu  haben. 
Dr.  Fieberg  ist  einer  der  hervorragendsten  Re¬ 
präsentanten  des  deutschen  Anwattsstandes,  auf 
den  die  ostpreußische  Anwaltschaft  mit  Recht 
stolz  ist.  Umfassendes  Wissen,  juristischer 
Scharfsinn,  Verständnis  lur  alle  Lebensverhält¬ 
nisse  paaren  sich  bei  ihm  mit  untadeligem  Cha¬ 
rakter  und  hoher  Standesauffassung.  Eine  be¬ 
sondere  Anerkennung  wurde  ihm  dadurch  zu¬ 
teil.  daß  er  zum  Mitglied  der  Kommission  für 
die  erste  juristische  Prüfung  ernannt  wurde. 

Im  übrigen  haben  die  Anwälte  des  Land¬ 
gerichts  Königsberg  die  Anwaltstätigkeit  an 
den  verschiedensten  Orten  des  Bundesgebietes, 
vereinzelt  auch  in  der  Sowjetzone,  aufgenom- 
men.  Die  meisten  haben  sich  in  Städten  Nord- 
und  Westdeutschlands  niedergelassen. 

In  Berlin  sind  Dykban  dt,  Dr.  Kem- 
sies,  Dr.  Rosencrantz,  St  ambrau, 
Dr.  W  ö  1 1  e  r  und  Dr.  Paul  Rouge  als  An¬ 
wälte  tätig.  Der  zuletzt  genannte  war,  seinem 
Bericht  zufolge,  bis  Mitte  September  1945  in 
Königsberg  verblieben  und  verließ  dann  mit 
Frau  und  Kind  die  Stadt,  um  zunächst  hundert 
Kilometer  zu  Fuß  zu  wandern.  Er  kam  schließ¬ 
lich  mit  Frau  und  Kind  wohlbehalten  nach  Ber¬ 
lin.  Dort  baute  er  sich  eine  Praxis  aul,  und  er 
erfreut  sich  ebenso  wie  in  Königsberg  des  Rufes 
eines  hervorragenden  Stralverteidigers.  Er 
fand,  übrigens  ein  seltener  Fall,  in  Berlin  sei¬ 
nen  langjährigen  Bürovorsteher  Fischer,  der 
heute  noch  bei  ihm  arbeitet.  Dr.  Ronge  ist  Ab¬ 
geordneter  der  FDP  im  Berliner  Landtag,  sowie 
stellvertretender  Vorsitzender  der  FDP-Frak- 
tion  des  Landtages.  Ich  muß  hier  dankbar  an¬ 
erkennen,  daß  er  mir  im  weitesten  Maße  Unter¬ 


lagen  für  diesen  Aufsatz  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hat. 

Nächst  Berlin  ist  Hannover  von  Königsber¬ 
ger  Rechtsanwälten  bevorzugt  worden.  Außer 
dem  schon  oben  genannten  früheren  Ober¬ 
landesgerichtsanwalt  Krieger  sind  in  dieser 
Stadt  die  Landgerichtsanwaite  Dr.  K  o  r  i  1 1  k  i 
und  R  a  d  k  e  tätig.  In  Hamburg  finden  wir  Dr. 
Hoenig,  Kukorus  und  Dr.  Linus  K  a  t  h  e  r. 
Außer  Dr.  Kather  gehört  von  den  ehemaligen 
Konigsbergern  Rechtsanwälten  auch  Reinhold 
Rehs  dem  Bundestag  an  und  zwar  als  SPD- 
Abgeordneter.  Er  ist  Rechtsanwalt  in  Kiel. 

Im  folgenden  werden  die  übrigen  in  Nord¬ 
end  Mitteldeutschland  tätigen  Komgsberger 
Rechtsanwälte  aufgefuhrt  und  zwar  in  alphabe¬ 
tischer  Reihenfolge  in  der  Weise,  daß  hinter 
ihrem  Namen  die  Stadl  angegeben  ist,  in  wel¬ 
cher  sie  gegenwärtig  ihren  Beruf  ausüben: 

Dr.  Ball  in  Kleve;  Dr.  B  a  1 1  r  u  s  c  h  in  Mar¬ 
burg  ILahn);  Adalbert  Böhm  in  Eutin;  Bou- 
k  i  e  s  in  Gottingen;  Dr.  B  u  t  s  c  h  in  Bochum;  Dr. 
Donner  in  Braunlage  (Harz);  Dr.  von  Gott- 
berg  in  Essen;  Dr.  Hantel  in  Düren;  Ernst 
Joachim  Hensel  in  Dannenberg  (Elbe);  Dr. 
Hopfner  in  Westerstede  (Oldenburg);  Dr.  Max 
Holtmann  (früher  Sozius  von  Justizrat 
F  u  h  g  e)  in  Osnabrück;  Dr.  K  o  p  k  o  w  in  Uel¬ 
zen;  Paul  Lock  au  in  Bielefeld;  Dr.  Rausch 
in  Hameln;  Dr.  Willy  R  o  g  a  I  s  k  i  in  Dortmund 
ubt,  wie  schon  in  Königsberg,  die  Praxis  ge¬ 
meinschaftlich  mit  seiner  Frau,  der  Rechtsan¬ 
wältin  Dr.  Ruth  Rogalski-R  o  h  w  e  d  d  e  r  aus, 
die  zugleich  Fachanwaltin  für  Steuerrecht  ist; 
nach  ihrer  Mitteilung  geht  es  ihnen  beruflich 
ausgezeichnet.  Nächst  Dr.  Ronge  verdanke  ich 
dem  Kollegen  Dr.  Rogalski  das  meiste  Material 
lur  diesen  Aufsatz;  fUr  seine  Mitwirkung  sei 
ihm  auch  an  dieser  Stelle  gedankt.  Justizrat 
Dr.  Rudat,  der  letzte  Präsident  der  ostpreu¬ 
ßischen  Rechtsanwaltskammer  ist  seit  1951 
Rechtsanwalt  in  Kiel,  nachdem  er  vorher  Rich¬ 
ter  beim  Landgericht  Kiel  gewesen  war.  Lothar 
Sand  ist  in  Braunschweig:  Dr.  Ernst  Siehr 
in  Gifhorn  (Hannover);  Dr.  Wolfgang  Schmid 
(bis  November  1949  Amtsgerichtsrat  in  der 
Sowjetzone)  in  Wuppertal-Barmen;  Dr.Wawr- 
zyn  in  Traben-Trarbach  an  der  Mosel;  Her¬ 
bert  W  i  1 1  u  t  z  k  i  in  Minden;  Dr.  W  i  1 1  r  o  c  k 
in  Neustadt  (Holstein). 

ln  Süddeutschland  finden  wir  von  Königs¬ 
berger  Landgerichtsanwälten  zunächst  in  Erlan¬ 
gen  Dr.  F  u  e  h  r  e  r  und  Dr.  R  o  g  u  e  1 1  e.  Der 
Letztgenannte  ist  in  hervorragendem  Maße  als 
juristischer  Schriftsteller  tätig  und  zwar  beson¬ 
ders  auf  dem  Gebiete  des  Miet-  und  Wohnungs- 
rechts.  Seine  Bücher  und  Aufsätze  erfreuen  sich 
in  der  juristischen  Welt  besonderer  Wertschät¬ 
zung.  Von  ihm  sind  in  letzter  Zeit  erschienen 
ein  großangelegler  Kommentar  zum  Wohn¬ 
raumbewirtschaftungsgesetz  und  ein  Kommen¬ 
tar  zu  den  Gesetzen  und  Verordnungen,  die  als 
.Kleine  Mietreform“  zusammengefaßt  werden. 
In  Fürstenfeldbruck  ist  als,  Rechtsanwalt  Emst 
Immanuel  tätig,  nachdem  er  vorher  die  ver¬ 


schiedensten  anderen  Tätigkeiten  an  anderen 
Orten  entfaltet  hatte. 

Professor  H  u  g  u  e  n  i  n  hatte  nach  Zerstörung 
seiner  Anwaltskanzlei  im  August  1944  Königs¬ 
berg  verlassen  und  zunächst  vergeblich  ver¬ 
sucht,  in  Norddeutschland  als  Rechtsanwalt  Fuß 
zu  fassen.  Als  im  Februar  1947  der  Deutsche 
Raitfeisenverband  sich  in  Bonn  wieder  auftat, 
siedelte  Huguenin  nach  Bad  Godesberg  über 
und  stellte  sich  in  den  Dienst  des  genannten 
Verbandes.  Bekanntlich  war  Huguenin  in 
Königsberg  viele  Jahre  in  leitender  Stellung 
im  Rahmen  der  Raiffeisenorganisation  tätig.  Er 
mußte  seine  Tätigkeit  bei  der  Raiffeisenorgani¬ 
sation  in  Bonn  wegen  Verschlechterung  seines 
Gesundheitszustandes  aufgeben.  Schon  im  Jahre 
1947  war  er  als  Rechtsanwalt  beim  Landgericht 
Bonn  zugelassen  worden.  Er  hatte  bald  eine 


Neuauflagen  ostpreußischer  Heimalbilcher: 
Charlotte  Keyter,  .Bi  ons  Io  hus*.  Fritz  Kud- 
nig,  .Das  Wunder  am  Meer",  Wilhelm  Rei- 
chermann,  .Starker  Tobbak",  erschienen  im 
Gräfe  und  Unzer  Verlag,  München  -  Bad  Wies- 
see  am  Tegernsee. 

Der  Verlag  Gräfe  und  Unzer  hat  einige  bekannte 
und  beliebte  ostpreußische  Heimatbücher  in  Neu¬ 
auflage  herausgebrachl.  Zunächst  zu  nennen  isl 
Charlotte  Keyser  .Bi  ons  to  hus".  Die 
Dichterin,  durch  ihre  großen  Romane  auch  weit  über 
ihre  ostpreußische  Lesergemeinde  hinaus  bekannt, 
hat  plattdeutsche  Lieder  gedichtet.  Das  Büchlein,  in 
erster  Auflage  1937  erschienen,  wurde  jetzt  unver¬ 
ändert  nachgedruckt  (48  Seiten,  kartoniert,  DM  4, — ). 
.Die  plattdeulsdio  Sprache",  so  schrieb  damals  Por- 
fessor  Dr.  Ziesemer  in  einem  Geleitwort  u.  a  ,  .ist 
für  Hundertlausende  von  Ostpreußen  die  tägliche 
Umgangssprache,  die  Sprache  des  Hauses,  die  Spra¬ 
che  des  Herzens.  Sie  ist  natürlich,  ohne  Schnörkel, 
sie  spricht  in  einfachen,  klaren  Sätzen,  sie  besitzt 
eine  scharfe  Beobachtung,  eine  langerprobte  Weis¬ 
heit  in  ihren  Sprichwörtern  und  Redensarten,  ge¬ 
sunden  Humor  und  treffende  Bilder  und  Vergleiche:. 
Plattdeutsche  Lieder  singt  man  nur  aus  der  Tiefe  des 
Herzens,  nach  schwerem  Erlebnis,  mit  sehnsuchts¬ 
voller  Brusl  oder  fröhlichem  Gemüt."  In  diesem 
Sinne  und  m  diesem  Geist  hal  Charlotte  Keyser  ihre 
Lieder  gedichtet,  ihre  Lieder  vom  Schmackostern, 
vom  lieben  Sommer,  von  der  Memel,  von  der  Heu¬ 
ernte,  von  Vaters  Garten,  vom  Birkenbaum,  vom 
Weibersommer,  vom  lieben  Hans  und  vielem  ande¬ 
rem  mehr,  und  alle  in  dem  vertraulcn  Platt,  und  sie 
hat  zu  jedem  Lied  auch  eine  ansprechende  Melodie 
geschaffen.  Und  alles  das,  so  fühlt  man.  kommt  aus 
der  Tiefe  des  Herzens  und  aus  der  Liebe  zur  Hei¬ 
mat,  und  deshalb  spricht  es  auch  zu  Herz  und  Ge¬ 
müt.  —  In  der  vierten  Auflage  (9.  bis  10.  Tauscndl 
liegt  der  Gedichlband  von  Fritz  Kudnig  .Das 
Wunder  am  Meer,  Lied  einer  Land¬ 
schaft"  vor  Abend  in  Cranz.  Fahrt  über  Haff, 
Im  Dunenwind,  werdende  Mutter  in  den  Dünen, 
heimkehrende  Schiffe  in  der  Nachl,  Sturm  am  Meer, 
das  fröhliche  Dorf,  heimkehrende  Herde  vor  Nidden. 
N'ehrungsfischer,  Sand,  —  in  diesen  und  zahlreichen 
anderen  Gedkhlen  hat  das  Erlebnis  der  Nehrung 
durch  Fritz  Kudnig  seinen  Niederschlag  gefunden, 
.Niehl  immer  nur  trauern  um  das,  was  wir  einst 
verloren.  Sich  freuen  an  allem,  was  die  Erinnerung 
wiedergeboren!"  Diesem  Vorspruch  nachzukommen, 
dazu  sind  die  Gedichte  eine  poetische  Hilfe.  Der 
Cedichtband  (40  Selten,  kartoniert  DM  2,80,  Leinen 
DM  4,25)  enthalt  auch  acht  Aufnahmen  der  so  viel- 
falllg  besungenen  Nehrungslandschafl  —  Wil¬ 
helm  Reichermann,  .Slarker  Tobbak", 
enthalt  eine  .Auslese  der  plaltdülschen  Spoaskes' 


gutgehende  Praxis,  mußte  aber  auch  diese  aus 
gesundheitlichen  Gründen  auigeben.  So  ist  er 
aus  dem  Anwaitsstande  ausgeschieden. 

Zu  erwähnen  sind  noch  zwei  Rechtsanwälte, 
die  einige  Jahre  vor  dem  Kriege  aus  der  An¬ 
waltschaft  ausgeschieden  waren,  weil  sie  lei¬ 
tende  Stellungen  bei  d<?r  ostpreußischen  Fcuer- 
sozietät  übernahmen.  Es  sind  dies  Dr.  Albredit 
Turetscheck  und  Georg  Untermann. 
Der  Letztgenannte  war  bis  1947  in  Kriegsgefan¬ 
genschaft;  er  kam  nach  seiner  Entlassung  zu 
seiner  in  Schliersee  wohnenden  Familie.  Seit 
Ende  1950  ist  er  Rechtsanwalt  in  München.  Dr. 
Turetscheck  wurde  erst  Ende  Dezember  1953  in 
die  Heimat  entlassen.  Er  hält  sich  in  Freiburg 
i.  Br.  auf  und  hat  die  Absicht,  wieder  Rechts¬ 
anwalt  zu  werden. 

(Fortsetzung  folgt) 


aus  dun  elf  Banden  .Ul  Noalanqe*  IM  Seiten,  kar¬ 
toniert  DM  2,50).  Der  Freund  kräftiger  und  deftiger 
Späßchen,  In  plattdeutsche  Reime  gesetzt,  wlid  hier 
auf  seine  Kosten  kommen. 

Friedrich  Hölderlin:  Gesammelte  Werke.  Her¬ 
ausgegeben  von  Bernt  von  Heiselor.  C,  Bei- 
tclsmann  Verlag,  Gütersloh.  581  S„  DM  ö,85. 

Der  um  Hölderlin  sehr  verdiente  Norbert  von  Hel¬ 
lingrath  nannte  Hölderlins  Werk  einmal  .einen  un¬ 
wägbar  großen  Schatz,  der  Deutschem,  bei  dem  wir 
jedesmal,  wenn  wir  am  Inneren  Wert  und  an  der 
Zukunft  unsres  Stammes  verzweifeln  müchlen,  Trost 
zu  finden  gewiß  sind"  Es  ist  eine  schöne  und  vt*i- 
dienstvollc  Aufgabe,  dieses  gewaltige  geistige  Erbe 
eines  großen  Deutschen  seinen  Landsleuten  immer 
wieder  zuzuführen.  !m  Rahmen  der  Bertelsmann- 
schen  Volksausgaben  erschien  jetzt  zu  einem  außer¬ 
ordentlich  niedrigen  Preis  eine  einbändige  Hölderlin- 
Auswahl,  die  ungeteilten  Beifall  finden  wird  Mil 
einer  Einleitung  Bernt  von  Heiselers  versehen,  bietet 
der  —  übrigens  auch  In  Druck  und  Einband  vor¬ 
trefflich  ausgeführte  —  Band  eine  breite  Auswahl 
aus  Hölderlins  Werken.  Die  Sammlung  enthalt  die 
Gedichte  in  etwa  chronologischer  Anordnung,  den 
Schichtungen  entsprechend,  wte  sie  sich  aus  dem 
Leben  und  der  dichterischen  Entwicklung  Hölderlins 
ergeben.  Der  .Hyperion"  wird  in  der  endgültigen 
Fassung  gebracht,  beim  .Empedokles'  sind  drei 
Fassungen  nebeneinandergestellt.  Alls  der  Jugend 
und  den  Krankheilsjahren  werden  charakteristische 
Proben  geboten.  Wie  man  es  bei  einer  im  Preis 
begrenzten  Volksausgabe  nicht  anders  erwarten 
kann,  wurden  Hölderlins  Briefe  sowie  die  philoso¬ 
phischen  Schrillen  und  Übersetzungen  forlgelassen. 
Alles  in  allem  eine  Ausgabe,  die  hervorragend  ge¬ 
eignet  ist,  das  große  Gut  der  Dichlung  Hölderlins 
nodi  mehr  im  deutschen  Volk  zu  verbreiten.  d-s 

Wolfgang  Goetz:  Werner  Krauß.  Hoffmann 
und  Campe  Verlag,  Hamburg,  1954  .  223  Seiten 
mit  mehreren  Bildtafeln,  DM  12,50. 

Werner  Krauß,  der  siebzigjährige  große  Schau¬ 
spieler,  hal  wieder  den  Plalz  in  der  deutschen 
Theatorwelt  eingenommen,  der  seinem  Können  onl- 
spcicht.  nämlich  den  eisten.  Wohl  keiner,  der  diesen 
Künstler  je  aut  der  Bühne  erlebte  und  nicht  ergrif¬ 
fen  worden  wäre  von  der  Gestaltungskraft  dieses 
genialen  Mannes.  Wolfgang  Goetz.  sein  langjähri¬ 
ger  Freund,  zeichnet  aus  naturgemäß  mehr  freund¬ 
schaftlicher  als  kritischer  Sich!  das  Leben  und  den 
glanzvollen  Werdegang  des  Schauspielers  und  Men¬ 
schen.  Man  wünscht  diesem  interessanten  und  flüs¬ 
sig  und  lebendig  geschriebenen  Buch,  daß  cs  In 
dem  großen  Vcrchrerkrets  seines  Helden  viele  Leser 
linden  möge.  d-s 


Unser  Buch 


C 


Offene  (Stellen 


J 


Bel  den  stadtwerken  (Elektrizität*-.  Gas-,  Wasserwerke)  der 
Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg  Pr.)  ist  die  Stelle  des 

technischen  Werkleiters 

zu  besetzen. 

Verlangt  werden::  Abgeschlossene  Hochschulbildung  als  Elektro* 
Ingenieur,  Überdurchschnittliche  Kenntnisse  und  reiche  Erfahrun¬ 
gen  auf  allen  technischen  Gebieten  der  Strom-  und  Gas-Erzeu¬ 
gung  und  -Verteilung  und  der  Wasserversorgung,  ferner  im 
Tarif-  und  Vertra gewesen. 

Gesucht  wird  ein  Mann  der  menschlichen  und  fachlichen  Spitzen¬ 
klasse.  der  den  Gesamtbetrieb  zur  technischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Höchstleistung  bringt,  ein  Her/,  für  die  Belegschaft  hat 
und  sicher  aufzutreten  versteht.  Bevorzugt  werden  Herren  mit 
langjähriger  nachweisbar  erfolgreicher  Tätigkeit  in  der  Energie¬ 
wirtschaft. 

Bewerbungen  mit  den  Üblichen  Unterlagen  sind  unter  Angabe 
clor  Gehaltsanspriiehe  bis  zum  15.  4.  1955  dem  Personalamt  der 
Stadt  Duisburg,  Kennziffer  1319.  einzureichen. 


Gatterschneid  er 

(der  auch  Sägen  schärft),  bzw.  Rundholzvcrlänger  für  ein 
Gatter-Sägewerk  tm  Luneburgischen  gesucht.  Dauerstellung! 
Züsch:  erb.  u  Nr.  53  430  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.. 
#  Hamburg  24. 


Quolilon- Morkenrader  direkt  vom  Hersteller! 
Starkes  Kod  komplett  mit  Beleucht)  (7TCP) 
Gepodirg.  SchloB  -  S Jahre  Garantie  ü*il 
Sportrod  outhkompien  10  John  Garantie  119.* 
Speiialrod  Mrluntkafalog  gratis1  Teilzahlung* 
lindernder  •  Orenoder  •  Ballon  Kollar  • 
TRIEPAD  PADERBORN  54 


Suche  tüchtige  Maurer  für  Baden- 
Württ..  Wohn.  f.  Umsiedler  kann 
i.  Laufe  d.  Sommers  gest.  wer¬ 
den.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  52  600 
Das  OstpreußenblatL  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Suche  für  meinen  mittleren  Land¬ 
wirtschaftsbetrieb.  der  mit  mo¬ 
dernen  Maschinen  u.  Schlepper 
ausgerüstet  Ist.  zum  1.  April  1955 
1  Landwirtschaftsgehiiren  und 
I  wcibl.  Arbeitskraft,  die  auch 
die  Küche  erlernen  kann  —  Alter 
zwischen  16  u.  20  J.  erwünscht  — 
Guter  Lohn.  Unterkunft  u.  Ver¬ 
pflegung  wird  zugesichert,  ebenso 
Familienanschluß.  Bewerb,  mit 
Lohnan.spr.  an  Heinrich  Schwag- 
meier.  Herrlnghausen-Ost  Nr.  40. 
bei  Herford. 


Vertreterinnen  und  Vertreter 
für  den  Verkauf  von  Bettfedern 
und  Federbetten  gesucht. 

J.  M  Y  K  S 

Bettfedern  -  Schlelßere!  -  Sort. 
Fabrikation 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  W. 


Mtet- 

und  Taxlunternehmen 

sucht 

zum  sofortigen  Antritt 

einen 

ledigen  Kraftfahrer  bis 

25  Jahre.  Wohnung  und  Kost 

lm  Hause.  Rolf  Janssen,  Wolfs- 

|  bürg. 

Schillerst 

Leistungsfähige  Wäschefabrik  sucht 
Vcrtreter(in) 

f  d*  Vci  kauf  von  Kleiderstoffen, 
Leib-  u.  Haushalts Wäsche  nn  Pri¬ 
vate.  Schone  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sof.  Bar  verdienst.  Bewerb, 
an  Wfischefabrik  50  D  Stolberg 
(Rheinland),  Postfach 
Für  eine  Zuchtherde  von  50  Kühen 
mit  45  Stück  Jungvieh  wird  tüch¬ 
tiger  Ohermelker  mit  eigenen 
Hilfskräften  gesucht.  Meldungen 
bitte  an  Freiherr  von  Ciarnrn- 
%che  Gutsverwaltung,  Brüggen.  I 

Hann. _ _ _ 

Bäckerlehrling  stellt  ein  Backerei. 
Konditorei  und  CM  Willy  Sack. 
Salzgittcr-Gcbhard*hagcn.  Ritter- 
Gcbhard-Straßc  2.  Ruf  24  02.  I 


Vertrauensstellung! 

Gesucht  wird  zum  1.  Aorll  zur 
Unterstützung  des  Chefs  ein 
mit  allen* landwirtschaftlichen 
Arbeiten  bestens  vertrauter 

junger  Mann 

(Alter  ca.  S5  J.),  der  Trecker 
fahren  und  ihn  pflegen  kann, 
bei  gutem  Lohn  und  vollem 
Familienanschluß  auf  einen 
183  Morgen  großen  Hof. 

Rudolf  Konstek. 
Schröttinghausen  7 
Tel.  Wcrthcr  515  üb.  Bielefeld  2 


Suche  Melkermeister,  vorh.,  zuver¬ 
lässig.  sauber,  erf.  in  Aufzucht  u. 
Pileae,  für  Zuchtstall  U.  Z.  21 
Kühe.  Herdbuch,  tbc-frei)  u.  ent¬ 
sprechendes  Jungvieh.  A-Mtlch- 
betricb  Nahe  Köln,  Weiden  beim 
Hof  (Portionsweide),  Mclkmasch. 
(Westfalta),  Kühlanlage.  Schone 
Wohnung.  Hühnerhaltung  f.  elg. 
Bed.  Nur  Bewerbungen  bester 
Fachkräfte,  die  Dauerstellung  su¬ 
chen.  mit  lückenlosen  Zeugnis¬ 
sen  (beel.  Abschriften),  kurzem 
Lebenslauf.  Lichtbild  u.  Gehaits- 
anspr.  erb.  u.  Nr.  52  431  Das  Oat- 
prcußenblalt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Suche  zum  1.  4.  oder  früher  für 
mod.  landw.  Haushalt 

Haustochter  oder 
Anlernling 

mit  Familienanschluß  zur  Erler¬ 
nung  des  Haushalts,  Garten  und 
Geflügelzucht. 

Frau  Ruth  Quast,  Plctlcnbcrg- 
lmmecke.  Westfalen. 


Älter,  berufst,  ostpr.  Ehepaar  t. 
sUdd.  Großstadt  sucht  sof.  1. 
angen.  Vertrauens-  und  Dauer¬ 
stellung  m.  rcichl.  Freizeit 

fröhl.  Hausgenossin 

m.  gut.  Zeugniss.  od.  Empfeh¬ 
lungen.  perfekt  I.  sclbständ. 
Führung  eines  mod.  gepfl.  3- 
Zimmerhaushalt.  einschl.  Bü¬ 
geln  und  Garderobenpttegc. 
Hausfrau  nur  vorübergehend 
anwesend.  Keine  gr.  Wäsche. 
Schön,  elg.  Zimmer  m.  Fließ¬ 
wasser  vorh.  Angeb.  m.  Bild  u. 
Nr.  52  563  Da«:  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abtlg..  Hamburg  24. 


Geschäftshaukhalt  (Raum  Ffm./ 
Darmstadt)  sucht  arbeitsfreud.. 
zuverl.  Hilfe  für  Haushalt  (auch 
ältere  angen.).  gute  Bchandlg., 
gut.  Lohn.  Dauerstellg.  (AHeinst. 
konnte  Heimat  finden).  Schriftl. 
Bewerb,  m.  Zcuniss.  u.  mögl.  Bild 
erb.  u.  Nr.  52  568  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Zum  1.  4.  55  wird  tüchtige,  zu¬ 
verlässige 

Hausgehilfin 

ln  einen  Fabrlkanten-Haushalt 
(4  Erwachsene)  nach  Württem¬ 
berg  gesucht.  Geboten  wird 
hohes  Gehalt  und  geregelte 
Freizeit.  Erwünscht  sind  Koch¬ 
kenntnisse  und  gute  Umgangs- 
formen.  Angebote  an 

Frau  Erna  Rlnker, 
Mßnstngen/Wttbg. 


Hausgehilfin  für  Gaststätte  nach 
Lüdenscheid  gesucht.  Guter  Lohn 
und  gute  Verpflegung.  Zimmer 
Im  Hause.  Gaststätte  Friedrichs¬ 
hof,  Inh.  Karl  RUtt.  Lüdenscheid. 
Westfalen. 

Kriegcrwltwe,  berufstat.  (Autover¬ 
mietung).  sucht  für  Etagenhaush. 
in  Bad  Salzuflen  selbständ.  und 
zuverlässige  Hausgehilfin  z.  1.4 
oder  später.  Zuschriften  unter 
C.A.  6919  an  ELDRO  Ann.-Exp.. 
(ELDRO-Pressehaus),  Schötmar. 
Postfach  89. _ 

Suche  Intelligentes  Hausmädchen 
in  4-Pers.-Arzthaushalt  nach  Bre¬ 
merhaven.  Rathenauplatz  3.  zu 
Frau  Dr.  Else  ^chultz-Elchholz. 

Suche  zum  15.  4,  ein  kath.  Mädel 
mit  Famlllenanschl..  das  mir  lm 
landwlrtschaftl.  Haush.  mithilft. 
Frau  Erika  Brleskom.  Rittergut 
Brockhumen  b.  Soest,  fr.  Ostpr. 


■■■■  BITTEN  HOHE 

Oberbett  130  200  rot  oder  blau 
Inlett,  garant.  dicht  u.  echt- 
farbig  mit  6  Pfd.  Federn  DM 
45.-.  35.-,  mit  5  Pfd.  guten  kl. 
Enten-  u.  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85.-,  mit  5  Pfd. 
weißer  Gänschalbdaune  DM 
105.-.  95.-;  Unterbetten  1 15  200 
mit  6  Pfd.  Federn  DM  50.-.  32.-: 
Obcrbettcn  Größe  148  20«  wie 
oben  Preisaufschlag  DM  5.-: 
Kopfkissen  gut  gefüllt  DM 
.13.50.  2*  50.  24.50.  17.50.  12.50, 

10.-:  weiße  Gänsefedern  1  >  kg 
12.50.  10.-:  graue  kleine  Entcn- 
u.  Gänsefedern  1 1  kg  DM  7.75. 
«...  4.30;  graue  Daunen  kg 
DM  «...  16.50.  Versand  per 

Nachnahme  ab  DM  20.-  franko. 

Schweiger  (  Krauß 
(24b)  BrunsbUttelkoog.  Postf.  io 
(früh.  Insterburg  u.  Pr.-Eylau) 


©cöad)tmsfd)U)äd)c? 


I 


Kain  Grund  zum  Sorgen!  Zusätzli¬ 
che  glutamm  reiche  Gahirn-Direkl- 
Nahrung  (arxfl.  erprobt)  wird  auch 
Ihnen  rasch  u.  sicher  helfen.  Ford. 
Sicausfuhrl.Proipekt(kostcnl.)von 
AN  DRESEN,  Hamburg  20/AB  311 


I 


Zum  1.  4  od.  später  für  kl.  Guts¬ 
haushalt  ln  Süddeutschland  ge¬ 
sucht  tücht.  Mädch.  m.  einig. 
Kochkenntnissen.  Zimmermädch. 
u.  Hausmädch.  Näheres  u.  Ge- 
haltsanspr.  an  Gräfin  Yrsch.  Obcr- 
gimpern.  Baden,  Kr.  Sinsheim. 

Suche  z.  1.  4.  55  oder  später  ein 

ordentl.  Mädchen  v.  14—18  J.  für 
landw.  Haushalt  mit  Kindern,  ln 
ruhiger  ländl.  Gegend.  Famtlten- 
anschl.  u.  gut.  Lohn.  Betrieb  30 
Morg..  2  km  vom  Dorf  entfernt. 
Frau  Weßlnghage.  Lippborg. 
Bauernschaft  BrÖnike.  Kreis 
Beckum. 

Garantiert  echter  II  A  U  I  A 

Bienen-Schlcudcr- ■*  w  ^  1  ^ 

Ausl.  4.5  kg  netto  17,40.  2.25  kg  9.70 

II.  Sorte  4.5  kg  netto  14.80,  2,25  kg  8.65 

Frei  Haus  gegen  Nachnahme 
Rektor  a.  D.  Fcindt  &  Sohn 
(23)  Hemelingen  54 

Suche  zum  1.  5.  od.  später  alleinst, 
oder  auch  verheiratete  Frau  zum 
Melken  (Melkmaschine).  Wohng. 
vorh.  Hans  Karstens.  LUders- 
büttel  über  Heide.  Holstein. 

Auf  53  ha  großes  Hofgut.  40  km 
südl.  Freiburg  1.  Br.,  wird  zum 
1.  4  od.  später  selbst.  Wirtschaf¬ 
terin  unter  guten  Bedingungen 
gesucht.  Bewerb,  mit  Gehaltsfor¬ 
derung  an  Frau  Ursula  Bennccke. 
Kaltenherberge.  Post  Müllheim. 
Baden. 

f  Glellengesucfiej 

Wo  kann  ich  milarbeftcn?  Bis- 
her.  Tätigkeit:  ü  J.  Landwirtsch 
(Ritterg.)  elnuchUeßl.  21  >  J.  Hllls- 
schmied.  14  Jahre  öffentl.  Dienst 
(Stadtwerke)  als  Hllfsmonteur. 
Wärter  u.  kaufm.  Angest..  ins- 
besond.  Lohnbuchhnltung.  Füh¬ 
rerschein  Kl.  IV  vorh  (III  kann 
auf  Wunsch  erworben  werden). 
Angebote  erb.  u.  Nr.  52  434  Das 
Ostpreußen  bi.rtt.  Anzeigon-Abt.. 
Hambur«  24; _ 

Allrlnst.  ostpr.  Bäuerin.  Mitte  50, 
sucht  pass.  Wirkungskreis  in  gut 
Hause.  Angeb.  erb  u.  Nr.  52  342 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

’  *  kg  handgeschlissen 
DM  9.30.  11.20  U.  12.60 
'  *  kg  ungeschllssen 
DM  5.25.  9.50  u.  11.30 


SkAWUI 


fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdecken 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  helmat¬ 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  Schwaben) 

(früher  Deschenltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


enthaart 


dauer¬ 
haft  . . . 

iaht  durch  l  ORIENT  HAAJEX  mit  untr- 
raicht  fOTtfuf  Wurittwukung.  f otenl- 
omtl.  g«d).  (W.Z  I  Imitiqt  rodikol  in  ▼  — 

3  Min.  tpur-  u.  «hmiuloi  Damenborl  u  hä&iidi« 
Körperhaore.  Vollk.  unsdiödl.  Wiltbakannt  fn»« 
kimiidi  fochoutl  Gufodiien  u  vul«  Oonkuhrtiban  über 
Dauererfolg  btitcfig.  di«  ainiigort  Weil  g  Vurpotfcq 
m  lerotg  8,20.  eitro  itoik  8,85 .  Onq  rrop  4,85 
Iratchara  gratis.  Nur  ttM  vom  Ällainhantelltr 
L  ORIENT-COSMETIC.  Wupptrtol  Vohw.  439  9 


Qedd  ye(iöU  nicht 
in  einfache  ßUefe 

Wir  bitten  hei  Anzeigenauf¬ 
trägen  Geld  nicht  in  gewöhn¬ 
liche  Briefe  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzelgcnkosten, 
auf  diese  Welse  an  uns  ein- 
gesandt  wurden.  verloren- 
gegangen. 

Vorauszahlungen  fiir  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00.  oder  durch 
Einschreiben. 

Das  Ostpreußenblatt 

Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  24.  Wallstr  29 
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ItvWrM’t 


3lu$  Öen  oftpceußtfcfjen  fjeimotfceifen . • . — 


H  nele  gute  Blldaufnalimcn  überlassen  werden.  Nach  —  f  ,r. , „  , ! IT,*? 

IOtt  Gebrauch  <1  d  auf  Wunsch  die  Rückgabe  Oer  Bll-  «rei  Mitte  ger 

|ßll  nCUIinUCUini  •  ♦  • - .  der  «n  Ilcn  tlnscndcr  crfolscn.  Insbesondere  kom-  dieses  1..  nd  m.i 

_ £ _ _ _ j  mcn  in  Franc:  Ansichten  von  Marktplätzen,  Denk-  ■  .1  .1.1  • 

mälcrn.  Hauptstrauen.  Kreishaus.  Rathäuser.  Kir- 

r,  .  ,  .  .  _  .  . ,  _  ,  „  chen  Graf  Yorck"  und  Krclssparkasscngebäudc. 

Ebenrode  Stallupönen)  S'ir^l'Ä.S  SlMS,r*2“5S5Ü.?Vl ‘ÄJ nie-  »der  Seenlandschaflen.  Auch  ländliche  K 

am  15.  Mal  Inder  Barte„.W„ 


_  früher  Neu-Keyktith.  Kreis  01  tcJstourg  —  aus  un- 
«rer  Mitte  gerissen.  In  tiefe.  Trauer  gedenken  wir 
dieses  luindsmannes  und  sprechen  seinen  Anse- 
hörigen  unser  herrlichstes  Beileid  aus. 

Max  Brcnk.  Kl  clsvcrtrcter. 

Hagen  iWestf.».  Elbcrsufcr  :4. 


Si'nM*»??!1.  Kas,c1'  dlc  z-l'Hch  In  die  Bundcsgaiien-  C*i25,w«£enH*ih?Mari-  St«nfelln:  des  Helmatgcdankcni  würde  dadurch  gedient  wer- 

sctiau  fällt,  werde  ich  versuchen.  GcsclUchaftsfahr-  Poicdda,  Minna.  5>ado\>ski,  Hildegart.  Sokoll,  — 

ten  zu  organisieren.  Gustav;  Skcrra,  Hcnuinn.  Stclnwaldc.  Bog*  .  ,  johannlsburgcr  Landsleute  aus  Flensburg  und 

Bel  zwölf  Personen  gibt  die  Bahn  33’  .  •  •.  bei  vier-  <*ahn'  0110  ~  Ü,ke?.:  Bart,lck.  Wilhelm;  Frau  Umgebung  werden  sich  am  26.  Mürz  um  20  Uhr  Im 
undzwanzig  Personen  50»  •  Ermäßigung.  Für  Ham-  Krause;  Summeck.  t  r«nz.  —  Tiefen;  Klinger.  Hwt^j  zmn  schwarzen  Walfisch“.  Angelburgcr 
?»V.r*  und  Umgebung  wird  Landsmann  Friedrich  Herta.  —  t rossen.  Bublk,  Gertrud.  —  L palten.  stra|jc  44  1  reffen 


unozwanzlg  Personen  50  ••  Ermäßigung.  Für  Ham-  Krause;  Summeck.  t  ranz.  —  Tiexen:  Klinger.  Hot  ,  Zum  schwarzen  Walfisch“.  Angelburgcr 

?»V.r*  un<*  Umgebung  wird  Landsmann  Friedrich  Herta.  —  l  rossen.  Bubik.  Gertrud.  U  pal  ten.  straßC  44  «reffen 

Hllpcr,  (24a)  Schiphorst  bei  Bar  Oldesloe,  für  Han-  Hcle"c;^<,?artzoiJka*  Wilhelm;  Staupen-  Jch  er innere,  an  unser  erstes  KreUtrcffen  am 

nover  Ldsm .  Gerhard  Wermbter.  (20a)  Hannover-  Steiner.  —  WoldflieO;  Kurojuhn,  Fritz;  Srtimldt.  Ostersonntag,  io.  April,  ln  Hannover.  Gaststätte 

Linden.  Wlndhelmstr.  «II  für  Essen  Lehrer  G.  Pn“  :  s<*wai?-  ~  W‘?*entn,:  Erdmann.  Alfred  rbrunnen.  vom  Hauptbahnhof  zu  erreichen 

Lcnuwelt.  (22a)  Essen-Steile,  am  Deimelsbcrg  3,  dlc  Soldat.  Familie.  —  WlsaowaUen:  Kreos.  Tom.  {Jpj  3  offizieller  Beginn  11  Uhi. 

Organisation  der  Fahrt  übernehmen.  Kutzborskl.  Emil:  Lange.  Richard.  Lcnkctt.  Jo-  Gesucht  weiden:  Bandllla.  Marlak.  Sv- 


Marlak.  Sy- 


Vorgcschcn  sind  noch  folgende  Orte:  Flensburg,  hnnn.  Miecholz.  Erwin;  Sauerbier.  Emil;  Schum-  llo#rvj,  Markulla.  Gardlowskl.  Doroch.  Pernak. 
Kiel,  Frankfurt  und  München.  Ich  bitte  um  baldige  mcck.  Paul.  Wolfsee:  Demkcwskl.  Helene.  Georg  Lärm,  Ricd/.ewskl.  alle  aus  Siegmunden.  — 

Meldungen  von  Landsleuten,  dlc  in  diesen  Städten  Widminnen:  Chlupka.  Marie;  Dcttmers:  Faltin.  Johann.  Abb  Ludwigshagen, 

und  für  deren  Umgebung  Sammelstellen  organisic-  Paul :  Puhl:  Hcllmann.  Gertrud:  Joschck.  Eltsabet:  Wcr  wegj  etwas  über  da*  Schicksal  von  Verw  - 

ren  würden.  Bei  genügender  Beteiligung  '  kämen  Kalinna.  Bruno;  Krebs.  Helmut:  Kulitck.  Kuit;  lnspcktoi.  Erwin  Rclpo,  Johannisburg.  Hahnhof- 

n  m<h  waa).  ..  H  I..  C. ......  .  J.n.  . .  I  itUat  l>*  1 '  1  Irn  •  Malmn  fltln  iCliofenhn  rl-.v  r:n<t  1  ...  . .  ...  _..i_.  .< 


auch  noch  andere  Städte  ln  Frage,  falls  sich  jemand  Uukat.  Erika;  Majora.  Otto  (Stiefsohn  des  Gust 
der  Sache  annehme.  Näheres  wird  sobald  als  mög-  Hüttemann):  Marzlan.  Magda;  Neumann.  Fritz 
lieh  veröffentlicht  werden.  Rutkowski.  Maria;  Samusch,  Johann:  Vogec.  Kurt 

Gesucht  werden:  Herta  Bönicke  aus  dem  Haupt-  Wasch ke.  Helene;  Wydrtnna,  Hermann;  Zmoydzln 


Restüt  Trakehnen.  1944  beim  2.  Lehrer  in  Trakeh- 
nen  in  Stellung  gewesen,  ihre  Eltern  wohnten  im 


Lukat.  Erika;  Majora.  Otto  (Stiefsohn  des  Gust  Mra0e  20  seit  dem  22  1.  1945  vermint,  zuletzt  beim 
Hüttemann):  Marzlan.  Magda;  Neumann.  Flitz:  j  Fold-Grcn.-Bat.  20  ln  Wandern.  Truppcnübungs- 
Rutkowski  Maria;  Samusch.  Johann;  Voeec.  Kurt;  |al2  Narwi|ciager  bei  KUstrtn? 

Waschke.  Helene;  Wydrtnna.  Hermann;  Zmoydzln.  yr  ^v.  Kautz.  Krelsvertretcr 

c.  ^  t  .  .  .  .  .  (20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Bitte,  vergessen  Sie  bei  Ihrer  Meldung  nicht,  den 


iivi.  ui  r»i.:uuuK  h-'-  •  ”a"n.  inre  Micro  wonnten  im  "'s4"1“  ” 1  u -i... 

Kreis  Mohrungen  —  Franz  Wilhelm  und  Söhne  Helmatwohnort  anzugeben,  damit  zeitraubende  UrieibDUrg 

Otto.  Emil  und  Fritz  aus  Görltten.  —  Bauer  Johann  Sucharbeit  vermieden  wird.  Ein  großer  Teil  der  Liebe  Orteisburger!  Wir  haben  heute  wiederum 
Neltz  und  Familie.  Schloßbach  —  Bahnbeamlcr  vor  Weihnachten  veröffentlichten  Suchmeldungen  Anlaß  eines  um  den  Kreis  Ortclsburg  verdienten 
Friedrich  Gerhardt,  geh.  1889  aus  Stadtfelde,  am  19.  1,1  leider  unerledigt  geblieben.  Zugesandte  Kar-  Männer,  zu  ged»  nken  Es  handelt  sich  um  den 

12.  1945  in  Belgard  ln  Pommern  gssehen.  aus  dem  teikarten  stnd  nicht  wieder  an  dlc  Geschäftsstelle  stcllvertr  Kreisvci  treter,  Baumeister  Willy  Grzella, 
Hauptgestüt  Trakehnen.  Vorwerk  Burgdorfshof.  —  xurttckgesandi  worden.  Viele  Landsleute  haben  jctzl  jn  Hannover.  Sallstr.  35.  der  am  31.  MÄz  d.  J. 
Karl  Pape.  Vorwerk  Ncuprqußenfelde.  —  Fritz  »hrc  Wohnorte  und  Wohnungen  gewechselt,  ohne  gcln  70  Lebensjahr  vollendet.  Obwohl  Ihn  die 
Papke.  Horst  Baltrum-Stadtfelde  von  dar  Kav.-  uns  Nachricht  zu  geben  Daher  können  Anfragen  Leitung  seines  umfangreichen  Baugeschäfts  mit 
Ers.-Abt.  Lüneburg.  —  Franz  Kraft.  Lecgen.  —  Erich  der  Hclmatauskunftstellen  nicht  erledigt  werden,  eigenen  Ziegeleien  ln  Jeder  Welse  voll  in  Anspruch 
Hardt.  Leegen.  —  Fritz  Kilian.  Rodebach.  —  Franz  allen  Anfragen  wird  Ruckporto  erbeten.  nahm,  ließ  er  sich  den  Ausbau  und  die  Forderung 

Strehl,  Stolzenau.  — Fr.  Strehl.  Stadtfeldc.  —  Gustav  Curt  Dicsing,  dcs  ost preußischen  Rudersports  zum  Steckenpferd 

Ktslat.  Rodebach.  —  Friedrich  LÖrchncr,  Eydtkau,  Noumünstcr,  Königsbergs  Straße  72  werden.  Als  Vorsitzender  des  Ortelsburgei  Rudcr- 

HindenburgsL.  —  Bauunternehmer  Karl  Albrccht.  verein«  hat  er  sich  besondere  Vedlenste  beim  Auf- 

«?eww°.dc*  Kasseler  Straße  und  Familie  Saagcr.  Jollcinnisburu  bau  der  Ruderhelme  ln  Ortclsburg  und  Niedersee 

Wabbeln.  3  (Rudczanny)  erworben.  Daneben  war  er  ln  den  Ver- 

a  An\.  ?7‘  Ftebru*r  hätte  die  Kgl.  Prlvll.  Adler-  /Xnslchtskarten  vom  Hctmatkrets;  Einem  bei  den  waltungsorganen  der  Molkereigenossenschaft  und 


Apotheke  In  Ebenrede  das  200jährige  Bc5t2hen  Hcimattrcffcn  vielfadi  geäußerten  Wunsch  entspre-  des  Bankwesens  in  Ortclsburg  mit  an  führender 
begehen  können.  Damals  verlieh  König  Friedrich  II.  chcnd.  wurden  im  vorigen  Jahre  zwei  Scrienkartcn  stelle  tätig.  In  Anerkennung  seiner  Verdienste 


dem  ersten  Apotheker  Friedrich  Rutsatz  das  Privl-  mit  Ansichten  aus  dem  Kreis  Johannesburg  heraus- 
ieg  für  Ihn  und  seine  rechtmäßigen  Nachfolger,  gebracht.  Da  die  Karten  überall  guten  Anklang 
Herr  A^ötheker.  Pharmazierat  Otto  Keil,  besitzt  fanden,  beabsichtige  ich.  drei  neue  Sammcl ans i Ch¬ 


ina  Ansichten  aus  d:m  Kreis  Johannlsburg  heraus-  gratulieren  wir  unserem  Landsmann  Grzella  zu 
gebracht.  Da  dlc  Karten  überall  guten  Anklang  dicfeni  Tage  auf  das  herzlichste! 


Herr  Apotheker.  Pharmazierat  Otto  Keil,  besitzt  fanden,  beabsichtige  ich,  drei  neue  Sammeiansich-  Die  Krclsgeschäftsstelle  benötigt  Anschriften  von 

heute  noch  das  Privileg  des  großen  Preußenkönigs,  ten  mit  Je  drei  bis  vier  Bildern,  abgestcllt  auf  die  Zollbeamten  und  Zollangestolitcn  zur  Erledigung 

»kv?.i  °™!obe'‘  ,1!*Ht*'onn*c  Herr  Otto  Keil  sein  50-  Krclstellc  Johannlsburg.  Arys  und  Gehlcnburg,  an-  von  vorliegenden  Anfragen. 

Bcrufsjublldum  oegehen  und  er  feiert  am  fertigen  zu  lassen,  we  in  mir  von  unseren  Lands-  Wiedei  ist  einer  unserer  eifrigen  Orisvcrtraucns- 

.  f®Jn5n  ,0  Geburtstag,  in  unserer  Paten-  leuten  zu  diesem  Zweck  freundlicherweise  geeig-  männcr,  Landsmann  Gustav  Krolzyk,  Darmstadt, 

stadt  Kassel  hat  er  mit  seinem  Sohn  Dietrich  zu¬ 
sammen  dlc  Südcnd-Apothckc.  Frankfurter  Str.  65 

am  1.  7.  1954  übernommen  mm  ■  ■  ja  ■  II 

Apotheke  und  zu  tsinern  70.  Geburtstag  unsern  Trakehner  zur  DLG-Ausstellung 

herzlichsten  Glückwunsch  aus.  ~ 

(24b)  Mögiin  b  B reden bek.  Kreis  Rendsburg.  Nur  noch  einc  Auktion  im  Jdltre  —  Beschlüsse  des  Züchter-Verbandes 

Lotzen  ..Unser  Pferd  lenkt  Immer  wieder  den  Blick  auf  schaffen,  nun  auf  das  bewährte  Prinzip  der  Ver¬ 

den  deutschen  Osten".  —  diese  treffenden  Worte  wendung  von  Vollblütern  zurückzukommen.  Für 
Am  Sonntag,  15.  Mal.  wird  ln  Frankfurt  a.  M.,  sagte  Freiherr  von  Schrötter.  als  vor  zwei  Jahren  das  Jahr  1955  stehen  46  Hengste  Trakehner- 
1m  Ratskeller.  Paulsplatz  5,  für  dlc  im  hessischen  auf  der  Wanderausstellung  der  DLG  in  Köln  die  Abstammung.  22  englische  VoUbluthcngstc.  zwei 
Raum  wohnenden  Lötzener  ein  Heimatkreistreffen  Zuchtkollcktlon  der  Trakehner  mit  der  Goldenen  arabische  Vollblüter  und  zwei  arabische  Halbblüter 
stattßnden.  Ab  9  Uhr  wird  das  Lokal  geöffnet  Medaille  bewertet  wurde.  ..Unser  Pferd...",  so  zur  Verfügung. 

sein,  und  wir  haben  einen  ganzen  langen  Tag  vor  empfinden  nicht  nur  die  Züchter,  sondern  die  große  In  oic  Liste  A  der  Abteilung  für  Lclstungs- 
uns.  den  wir  im  Kreise  unserer  Landsleute  ver-  Gemeinschaft  der  Ostpreußen.  Alle  Fragen,  die  prüfung  bet  der  Arbeitsgemeinschaft  Zucht  und 
bringen  wollen.  Wie  wir  von  der  örtlichen  ost-  mit  der  Erhaltung  dieser  edlen  Rasse  zusammen-  Prüfung  deutscher  Pferde  wurden  im  vergangenen 
preußischen  Gemeinschaft  *us  Frankfurt  erfah-  hängen.  Ihre  Erfolge,  aber  auch  die  Hemmnisse.  Jahre  58  Trakehner  eingetragen:  23  Pferde  mehr 
ren,  werden  sich  auch  die  Landsleute  der  angren-  dlc  9»cb  der  Wetterführung  der  Zucht  entgegen-  als  im  Jahre  1953  .  87  Namen  enthält  die  Liste  der 
zenden  Heimatkreise  an  dieser  Wiedersehensfeler  stellen,  werden  von  den  Landsleuten  aufmerksam  im  vorigen  Jahre  placierten  Reit-  und  Springpferde 
beteiligen,  um  nach  den  vielen  Jahren  wieder  ihre  verfolgt  und  beobachtet.  Wie  cs  um  die  Pferde  rein  oslprcußischer  Abstammung,  was  eine  Zu- 
Lötzencr  Landsleute  zu  sehen  und  zu  sprerhen.  steht,  erfuhr  man  bet  der  diesjährigen  Ordcnt-  nähme  um  24  gegenüber  dem  Jahre  1953  bedeutet. 
Wir  bitten  alle  Landsleute,  die  ln  Hessen  ihren  Rehen  Mitgliederversammlung  des  Trakehner-  Erwähnt  seien  die  gcwlnnrclchc.  1947  geborene 
Wohnsitz  haben,  uns  nach  besten  Kräften  zu  hei-  Verbandes  am  19.  März  in  Hamburg;  es  war  die  Stute  ..Thyrn"  (Züchter  K.  Holz-Rönnou).  Fräulein 
fen,  daß  dieses  Treffen  zu  einem  vollen  Erfolg  siebente  seit  unser  Vertreibung.  Weygands  ..Perkunos“  (Züchter  v.  d.  Leyden- 

führen  möge.  Das  Ansteigen  der  Mitgliederzahl  auf  494.  dlc  Hasselpusch).  „Marmion“  und  der  einundzwanzig- 

In  der  Geschäftsstelle  liegen  noch  etwa  120  An-  Siege  der  Pferde  bei  rcitcrl Ichor.  Wettbewerben,  jährige  Rappe  ..Fanal“  des  Altmeisters  Otto  Lörke. 
träge  auf  Wohnsitzbcschelnigungen.  die  nicht  er-  Prämiierungen  und  der  gute  Absatz  auf  den  Auk-  <=»„♦  «n 

Icdlgt  werden  können,  well  die  Antragsteller  wc-  Ronen  sind  enrmiftemde  Tatsachen:  bedenklich  er-  aan  iiaKcnnti 

der  ihre  Karteikarten  zurückgesandt  haben,  die  »«helnt  der  allgemeine  Rückgang  der  Pferde-  Nach  einer  zunächst  spürbaren  Zurückhaltung  in 
hierfür  unumgänglich  notwendig  sind,  noch  sich  haltungen  Im  Zeitalter  des  Motors.  den  vergangenen  Jahren  gegenüber  dem  Trakehner 

dazu  bequemten.  überhaupt  zu  antworten..  Die  Freiherr  von  Schrötter  konnte  ln  seiner  Eigen-  Pferd  wird  dieses  Jetzt  mehr  und  mehr  auch  ln 
Geschäftsstelle  muß  die  ihr  zur  Beschaffung  der  scha*t  als  erster  Vorsitzender  LandwlruchafUrat  westdeutschen  Zuchtgebieten  anerkannt,  so  wählen 
Unterlagen  für  diese  Wohnsitzbescheinigung  not-  Nlcmann  vom  Ernähi  ungsamt  Hamburg.  Landstall-  hannoversche  Züchter  gerne  ostpreußische  Hengste, 
wendigen  Ausgaben  ersetzt  erhalten.  Das  wird  nielster  Dr.  Grote  aus  dem  holsteinischen  Gestüt  jn  vielen  Gestüten  von  Nord-  bis  Süddcutschlond. 
nicht  verlangt,  wenn  die  Antragsteller  mittellos  Travental  und  Vorstandsmitglieder  des  Flottbokcr  wurden  Trakehner  Hengste  eingestellt.  Es  crschci- 
slnd  oder  sich  ln  einer  Notlage  befinden.  In  die-  Rcitcrvcrcins  begrüßen.  nen  unter  acn  Turnierpferden  auch  eine  große 

»cm  Falle  trägt  die  Krclsgcmeinschaft  dlc  Kosten  Zugegen  war  auch  Herr  UUmann  mit  seiner  Frau.  Anzahl  Pferde  mit  einseitiger  ostpreußischcr  Ab¬ 
nus  den  leider  nur  sehr  spärlich  eingehenden  Vor-  Dieser  gebürtige  Schweizer  kam  aus  Venezuela:  st&mmung  aus  verschiedenen  anderen  Zuchten;  47 
waltungsspenden.  ln  diesem  südamerikanlschcn  Lande  wird  er  eine  solcher  Pferde  sind  im  Verzeichnis  der  crfolg- 

Bcl  den  meisten  Antragstellern,  die  Ihren  Ver-  Trakehner-Zucht  mit  vier  Pferden  beginnen.  Er  reichen  Reit,  und  Springpferde  aufgezählt, 
pfiiehtungen  zur  Rücksendung  der  Karteikarte  und  zuvK?lchtl,ch*  da0  sirtl  dic  Pf<,rdc  Än  das  h«i0'  nci.  Bestand  an  Trakehner  Stuten  hat  sich  von 
Erstattung  der  Kosten  nicht  nach  kommen,  han-  Tropenklima  gewöhnen  werden.  Warum  auch  nicht?  uf  Sf  ™ e.i  Auf  Grund  d!r  E  tahnmeJ. 

delt  es  sich  fast  ausnahmslos  um  Jugendliche.  Bereits  vor  fünfzig  Jahren  bewährten  sich  Ja  Tra-  d^  Auktioncn  Vübr  -  di^  das  OstDieußinbfatt 

Falls  Innerhalb  eines  Monats  diese  Karteikarten  kühner  als  Trupocnofcrdc  der  deutschen  Schutz-  5jLS5n  in 

nicht  clnge&andt  werden,  müssen  die  bisher  er-  truopc  ln  Deutsch-SUdwcst-Afrlka.  Daß  das  Inter-  bereits  frühe»  ^richtete)  wurde  besrhlosÄen.  in 
stellten  Bescheinigungen  aus  dein  Verkehr  genöm-  csse  *llr  das  Trakehner  Pferd  im  Ausland  zunimmt,  Zukunft  nur  noch  eine  Auktion  Jährlich  zu  ver- 
men  und  abgeheftet  werden,  da  sie  die  Geschäfts-  beweisen  viele  Veröffentlichungen  von  Aufsätzen  anstaltcn 

führung  nur  unnötig  belasten.  und  Fotos  tn  der  europäischen,  amerikanischen  Unsere  Landsleute  ln  München  werden  sich  d«r- 

Wir  bitten  auch  hier  mitzuarbeiten,  Insbeson-  und  südafrikanischen  Presse;  dreizehn  Pferde  wur-  l*b«r  freuen,  daß  sie  während  der  DLG-Wandcr- 
dere  bitten  wir,  dlc  Karteikarten  der  letzten  Such-  den  vergangenen  Jahre  Ins  Ausland,  bis  nach  ausstellung  auch  eine  Kollektion  edler  Warmblut- 
mcldungcn  schnell  wieder  zurückzusenden,  da  sic  Columbien  und  Portugal,  geliefert.  Pferde  mit  dem  Elchbrandzctcnen  werden  sehen 

sonst  verloren  gehen.  Die  Heimat  ruft  wer  Verwendung  von  Vollblüter  Können. 

hilft?  ve1  wenaung  von  Vollblüter  Dcr  bishcrlRC  Vorstand  wurde  einstimmig  wle- 

Curt  Dicsing  Uber  die  Pläne  des  Verbandes  gab  Dr.  Schilke  dergcwählt.  D.e  Einmütigkeit  der  Züchter,  ihre 

stellv.  Kreisvertreter  und  Kreisgeschäftsführer  Auskunft.  Durch  laufenden  Zugang  von  Jungen  oft  aufopferungsvolle  Arbeit  für  das  'gemeinsame 

(24b)  Neumünster,  Königsberger  Straße  72  Stuten  wird  die  Qualität  der  Stutenbestände  ln  Ziel  und  auch  die  praktisch-geschcltc  Einstellung 

_  .  Hunnesrück.  Schmoel  und  Rantzau  immer  weiter  f*uf  die  heutigen  Möglichkeiten  ist  ein  starkes  Plus 

#44«^ a Stadt  und  Land,  gesteigert.  Das  glctdie  läßt  sich  von  den  Privat-  des  Verbandes.  Aus  dem  gestrafften,  sachlichen 
?ffi  ■ ?n  cln*r  und  cinw'and-  gestüten.  vor  allem  von  Markershausen  (Arno  Rechenschaftsbericht  von  Dr.  Schilke  wurde  die  im 

tiM?  zu  un2LI?^t2«n‘  .  .  Tummeschelt)  und  Alpen  (Heinz  Haaslcn  sagen,  stillen  geleistete  Arbeit  ersichtlich.  Es  Ist  erstaun- 

r  J*US.: .  ^rc^y?odda‘  Pav,R  Durch  dlc  bewährte  Konsolidierung  auf  die  Haupt-  lieh,  was  bisher  schon  wieder  erreicht  werden 

T‘da.  WUcmtewski,  Emil.  —  Spiergsten:  Brassaty,  träger  der  Zucht  in  Ostpreußen  („Tempclhüter“.  konnte.  Mit  feinem  Lächeln  sagte  Freiherr  v 

Wilhelm;  Kcllmerelt;  Kickstein.  -Dampfroß“.  „Pythagoras“)  wurden  durch  eine  Schrötter;  ..Aber  wir  bleiben  mit  den  Füßen  Im- 

Hcnuctto.  Kickstein.  Minna;  Schway,  Fritz.  —  strenge  Auslese  die  besten  Voraussetzungen  ge-  mer  auf  der  Erde.“  s-h 


..Unser  Pferd  lenkt  Immer  wieder  den  Blick  auf 
den  deutschen  Osten“.  —  diese  treffenden  Worte 
sagte  Freiherr  von  Schrötter.  als  vor  zwei  Jahren 
auf  der  Wanderausstellung  der  DLG  in  Köln  die 
Zuchtkollcktlon  der  Trakehner  mit  der  Goldenen 
Medaille  bewertet  wurde.  ..Unser  Pferd...“,  so 
empfinden  nicht  nur  die  Züchter,  sondern  die  große 
Gemeinschaft  der  Ostpreußen.  Alle  Fragen,  die 
mit  der  Erhaltung  dieser  edlen  Rasse  Zusammen¬ 
hängen.  Ihre  Erfolge,  aber  auch  dlc  Hemmnisse, 
die  sich  der  Wetterführung  der  Zucht  entgegen- 
stellen,  werden  von  den  Landsleuten  aufmerksam 
verfolgt  und  beobachtet.  Wie  cs  um  die  Pferde 
steht,  erfuhr  man  bei  der  diesjährigen  Ordent¬ 
lichen  Mitgliederversammlung  des  Trokehner- 
Verbandes  am  19.  März  ln  Hamburg;  es  war  die 
siebente  seit  unser  Vertreibung. 

Das  Ansteigen  der  Mitgliederzahl  auf  4!H.  dlc 
Stege  der  Pferde  bei  reiterlichen  Wettbewerben. 
Prämiierungen  und  der  gute  Absatz  auf  den  Auk¬ 
tionen  sind  ermunternde  Tatsachen:  bedenklich  er¬ 
scheint  der  allgemeine  Rückgang  der  Pfcjde- 
haltungcn  Im  Zeitalter  des  Motors. 

Freiherr  von  Schrötter  konnte  in  seiner  Eigen¬ 
schaft  als  erster  Vorsitzender  Landwirtschaftsrat 
Nicmann  vom  Ernährungsamt  Hamburg.  Landstall- 
melster  Dr.  Grote  aus  dem  holsteinischen  Gestüt 
Travental  und  Vorstandsmitglieder  des  Flottbokcr 
Rcitcrvcrcins  begrüßen. 

Zugegen  w'ar  auch  Herr  Ullmann  mit  seiner  Frau. 
Dieser  gebürtige  Schweizer  kam  aus  Venezuela: 
ln  diesem  südamerikanlschcn  Lande  wird  er  eine 
Trakehner-Zucht  mit  vier  Pferden  beginnen.  Er 
ist  zuversichtlich,  daß  sich  die  Pferde  an  das  heiße 
Tropenklima  gewöhnen  werden.  Warum  auch  nicht? 
Bereits  vor  fünfzig  Jahren  bewährten  sich  ja  Tra¬ 
kehner  als  TrupDonoferdc  der  deutschen  Schutz- 
truope  ln  Deutsch-Südw'cst-Afrlka.  Daß  das  Inter¬ 
esse  für  das  Trakehner  Pferd  im  Ausland  zunimmt, 
beweisen  viele  Veröffentlichungen  von  Aufsätzen 
und  Fotos  in  der  europäischen,  amerikanischen 
und  südafrikanischen  Presse;  dreizehn  Pferde  wur¬ 
den  im  vergangenen  Jahre  Ins  Ausland,  bis  nach 
Columbien  unu  Portugal,  geliefert. 

Verwendung  von  Vollblüter 

Uber  dlc  Pläne  des  Verbandes  gab  Dr.  Schilke 
Auskunft.  Durch  laufenden  Zugang  von  Jungen 
Stuten  wird  die  Qualität  der  Stutenbestände  ln 
Hunnesrück.  Schmoel  und  Rantzau  immer  weiter 
gesteigert.  Das  gleiche  läßt  sich  von  den  Privat- 
gestüten.  vor  allem  von  Markershausen  (Arno 
Tummeschelt)  und  Alpen  (Heinz  Haaslcn  sagen. 
Durch  die  bewährte  Konsolidierung  auf  die  Haupt¬ 
träger  der  Zucht  in  Ostpreußen  (..Tempelhüter". 
-Dampfroß“.  „Pythagoras“)  wurden  durch  eine 
strenge  Auslese  die  besten  Voraussetzungen  ge¬ 


schaffen.  nun  auf  das  bewährte  Prinzip  der  Ver¬ 
wendung  von  Vollblütern  zurückzukommen.  Für 
das  Jahr  1955  stehen  46  Hengste  Trakehner- 
Abstammung.  22  englische  VoUbluthcngstc.  zwei 
arabische  Vollblüter  und  zw'et  arabische  Halbblüter 
zur  Verfügung. 

In  oic  Liste  A  der  Abteilung  für  Lelstungs- 
prüfung  bet  der  Arbeitsgemeinschaft  Zucht  und 
Prüfung  deutscher  Pferde  wurden  im  vergangenen 
Jahre  58  Trakehner  eingetragen:  23  Pferde  mehr 
als  Im  Jahre  1953  .  87  Namen  enthält  die  Liste  der 
im  vorigen  Jahre  placierten  Reit-  und  Springpferde 
rein  oslprcußischer  Abstammung,  was  eine  Zu¬ 
nahme  um  24  gegenüber  dem  Jahre  1953  bedeutet. 
Erwähnt  seien  die  gcwlnnrelche.  1947  geborene 
Stute  ..Thyrn"  (Züchter  K.  Holz-Rönnau).  Fräulein 
Weygands  ..Perkunos“  (Züchter  v.  d,  Leyden- 
Hasselpusch).  -Marmion“  und  der  einundzwanzig- 
jährige  Rappe  ..Fanal“  des  Altmeisters  Otto  Lörke. 

598  Trakehner  Stuten 

Nach  einer  zunächst  spürbaren  Zurückhaltung  in 
den  vergangenen  Jahren  gegenüber  dem  Trakehner 
Pferd  wird  dieses  Jetzt  mehr  und  mehr  auch  ln 
westdeutschen  Zuchtgebieten  anerkannt;  so  wählen 
hannoversche  Züchter  gerne  ostpreußische  Hengste. 
In  vielen  Gestüten,  von  Nord-  bis  Süddcutschlond. 
wurden  Trakehner  Hengste  eingestellt.  Es  erschei¬ 
nen  unter  acn  Turnlcrpferden  auch  eine  große 
Anzahl  Pferde  mit  einseitiger  ostpreußischcr  Ab¬ 
stammung  aus  verschiedenen  anderen  Zuchten:  47 
solcher  Pferde  sind  im  Verzeichnis  der  erfolg¬ 
reichen  Reit-  und  Springpferde  aufgezählt. 

Der  Bestand  .w  Trakehner  Stuten  hat  sich  von 
«38  auf  598  verändert.  Auf  Grund  der  Erfahrungen 
bei  den  Auktionen  (über  die  das  Ostpreußenblatt 
bereits  früher  berichtete)  wurde  beschlossen,  in 
Zukunft  nur  noch  eine  Auktion  Jährlich  zu  ver¬ 
anstalten. 

Unsere  Landsleute  in  Mündien  weiden  steh  dar¬ 
über  freuen,  daß  sie  während  der  DLG-Wandcr- 
ausstellung  auch  eine  Kollektion  edler  Warmblut¬ 
pferde  mit  dem  Elchbrandzctcnen  werden  sehen 
können. 

Der  bisherige  Vorstand  wurde  einstimmig  w» le¬ 
dergewählt.  D.e  Einmütigkeit  der  Züchter,  ihre 
oft  aufopferungsvolle  Arbeit  für  das  'gemeinsame 
Ziel  und  auch  die  pi  aktisch-gescholtc  Einstellung 
puf  die  heutigen  Möglichkeiten  ist  ein  starkes  Plus 
des  Verbandes.  Aus  dem  gestrafften,  sachlichen 
Rechenschaftsbericht  von  Dr.  Schilke  wurde  die  lm 
stillen  geleistete  Arbeit  ersichtlich.  Es  Ist  erstaun¬ 
lich.  was  bisher  schon  wieder  erreicht  weiden 
konnte.  Mit  feinem  Lächeln  sagte  Freiherr  v. 
Schrötter:  -Aber  wir  bleiben  mit  den  Füßen  Im¬ 
mer  auf  der  Erde.“  s-h 


Wal»;  der  Vertrauensmänner 
Aufruf  zur  Abgabe  der  Stimmzettel 

Die  Frist  zur  Einreichung  von  Wahl  Vorschlägen 
iJ  am  li.  Ma*/  obsclaufen,  Bet  der  Vorschlag«lutc 
dcV  KreUa ilsM.-hUi.se*  (In  Keine  ».  Ausgabe  vom 
9  Februar  veröffentlicht!.  uu  Bezirk  2  Land 
(Bartenstein  Siadtkirchc  )  an  Stelle  des  Herrn  Hem- 
i>cl  Hcn  Flrlcy  (Groß-Schwaraunen)  jetzt  (23) 
Neddenaverbergen  128.  Verden  Aller  getreten.  Für 
den  Bezirk  0  Land  Ist  aber  ein  acltei er  Kandidat 
vorgcsdilagen  und  rugelasscn.  E»  itehen  also  ln 
diesem  Bezirk  zur  Wahl:  Drochner.  W aller.  Land¬ 
wirt  (Dnmau-W.ttenfeldl,  jetzt  (21a)  Bradtwed«. 
Eggeweg  2S  und  von  Gi.ttbeik.  Heinrich,  Landwirt 
(GroC-KIlttcn)  Jetzt  (22)  Strasserhof  bei  Bui scheid, 
Kreis  Opladen. 

Gemäß  Ziffer  C  der  Wahlordnung  ergeht  hiermit 
an  alle  wahlberechtigten  Landsleute  die  Aufforde* 
i  ung  den  vorgeschriebenon  Stimmzettel  bis  zum 
20  April  1955  an  den  Unterzeichneten  Wahlausschuß 
clnzui  eichen. 

Wahlausschuß  der  KreteRcmelnschalt  Hartenstein, 
/.  II.  SUdtobcrlnspeklor  Hermann  Zipprick. 

(24a)  Lübeck,  RelfcrstraOe  4a 

Dazu  noch  folgende  Erläuterung:  Auf  die  .Mehr¬ 
heit  der  abgegebenen  Stimmen  kommt  cs  hiernach 
nur  beim  Bezirk  «  Domnnu-Land  an.  Wahlvor- 
druckc  in  Form  einer  Postkarte  können  von  mir 
mit  einem  frelgcmachten  Briefumschlag,  7-Pfennig- 
briefmnrke  und  Anschrift,  angefordert  werden. 
Bel  den  ubrlgen  23  Bezirken  ist  für  Jc*dcn  Kandi¬ 
daten  nur  eine  Stimme  notwendig.  Das  Erfoider- 
llche  ist  von  beteiligter  Seit?  veranlaßt. 

Zeiß,  Krelsvcrtreter 

(2öa)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 


Ostern  wird  In  Weidenau  bei  Siegen  ein  Trcflen 
der  ehemaligen  Angehörigen  der  Leichten  Klag- 
Abteilung  71  (vormals  li  Ui.  Fricdensetandart 
Königsberg,  stalltlndcn  Hein/.  Stobbe.  Kassel-Wtl- 
helmshdhe.  Brabamer  Strafe  47 

Im  Jahr  1853  wird  von  sämtlichen  Rst*--  und  Abl.- 
Kameradschafton.  die  auf  dem  Treffen  der  128.  I.D. 
ln  Arnsberg  (Westf)  am  28.  und  20.  Mal  1854  gebil¬ 
det  wurden,  eine  Wlcdcrsehcnsfcter  veranstaltet 
werden.  Näheres  wird  durch  die  Kameradschaft»- 
fuhrcr  zu  erfahren  sein. 

Am  28  .  29.  Mai  1955  werden  sich  dlc  Kameraden 
der  ostpreußischen  und  schlesischen  Fllegcrabwchr- 
verbände  Fla. -Bai.  31  38  48  sowie,  die  während  des 
Krieges  aus  diesen  Bat  hei  vorgegangenen  Fla.- 
Bat.-Kompl.  und  -Züge.  Außerdem  alle  Angehörigen 
der  Ersatz-  und  Ausbildungsbat.  31  und  48  ln  Cclllc, 
Hann.  Im  Lokal  ..Städtische  Union“  treffen.  Bel 
dem  Treffen,  welches  tn  Zusammenarbeit  mit  dem 
Suchdienst  des  DRK  durchgeführt  wird,  soll  ver¬ 
sucht  werden,  das  Schicksal  der  noch  vermißten 
Kameraden  zu  klaren.  Anschriften  erbitten  die  Ka¬ 
meraden  Wilhelm  Prang.  Eßlingen  a.  N.,  Schorn- 
dorfei  Straße  65  (Suchdienstverbindungsmann  z. 
DRK):  Heinrich  Krause,  Cclic  Hann..  Fuhrbergcr 
Straße  13«. 

Am  14.  15.  Mai  wird  tn  Burschcid  bei  Köln  im 
..Hotel  zur  Post“  das  vierte  Wledcrschcnstrcffen  der 
Angehörigen  der  ehemaligen  Infanterie- Regimen¬ 
ter  2  und  422  stattfinden.  Eingeladen  sind  auch  di« 
Angehörigen  des  Tradlllonsreglmcnts,  Gien. -Regt* 
..Friedrich  der  Große“  (3.  Ostpr.)  Nr.  4.  Anmeldung 
gen  und  Auskunft  bei  W.  Bannuscher,  Hamburg-, 
Harburg,  Hoppenstedtstr.  57. 

Alle  ehemaligen  Angehörigen  der  Sanitätsabtei¬ 
lung  II.  der  Santtütskompanlcn  1  13,  2  11  und  des 
dazugehörigen  Feldlazaretts  werden  gebeten,  ihre 
Anschriften  und  Anschriften  von  Kameraden,  die 
ihnen  bekannt  sind.  Universitätsoberinspektor  F. 
K.  Glaubitt  Münster  (Westf),  Westring  5,  unter  An¬ 
gabe  der  früheren  Einheit  mttzutellcn.  Eine  Zu¬ 
sammenstellung  der  Anschriften  wird  später  allen 
Kameraden  zugclcitct  werden. 

Gesucht  werden:  Doinanenpächtcr  Podehl 

aus  Kaymen  oder  Naut/.ken,  Kreis  Lablau.  —  Paul 
W  o  1 1  k  o  w  i  t  z  ,  Architekt  und  Sägcwcrksbesitzer 
aus  Angerburg,  etwa  63  Jahre  alt.  —  Fritz 
Bartsch  aus  Königsberg,  1941  Oberleutnant  und 
Ic-Offizicr  des  damaligen  Flakregiments  50  in 
Paris  unter  Leitung  von  Reg. -Kommandeur  Oberst 
Herbert. 

Gesucht  wird  Ilauplmann  Fedtke,  1G1.  I.-D. 

Gesucht  wird  Leo  Röske  aus  Königsberg  Pr.-  Ma- 
raunenhof.  Er  war  Beamter  der  Oslprcußischcn 
Landschaft  Röske  wurde  zuletzt  ln  einem  russi¬ 
schen  Lazarett  ln  Insterburg  gesehen  (Sept.  1945). 
—  Gesucht  wird  ferner  Oberschlrrmctster  Willy 
stolz.  Feldpost -Nr.  3337.  (St.  sollte  eine  neue  Fcld- 
post-Nr.  erhalten.) 

Gesucht  wird  Kurt  Schafstctt,  Panzerbri¬ 
gade  101  (Major  Brcidcnbach),  spater  20.  oder  24. 
Panzer-Division,  Panzcr-Rcglmcnt  21. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
straßc  29. 


Iier  daran  denken!  ■■ 

»’•  di«  groß«  Auiwoni?  ] 

n- Schreibmaschinen  ■ 

i«m«  7*.ljohlg  ,  1  Rat«  noch  ■ 
•u«»r«  Mod«ll«  -  All« 

■n  ( t  B  QuicV  DM  4  WF  J/^Lä 
bar  o.  Ko9«r  21  t.SO 
ib  Fabrik  (ni  Haut, 
ranti«.Orig.Pr«ite 
lr«chl  GroA«r 
talog  gro»i» 
r  I  1  <  h  b  . 

CHIANDS  GRÖSSTEM  I 

NDHAUS  FUlSCHIIIIMtlCNINIkl 

!  Cc.  in  'Düsseldorf  »oj 

Schodowiiroß«  57  HHHH 

fin  Pcttkarichcn  on  un«  lohnt  «ich  Immer 


< Suchanzeigen 


Suche  Kameraden  aus  dem  Lager 
Krasnokams  bei  Molotow.  Lager 
Nr.  1752,  entlassen  Oktober  1949. 
die  mir  bestätigen  können,  daß 
Ich  Spätheimkehrer  bin.  Nachr. 
erb.  Willy  Fischer.  Nevigcs/Rhld., 
Kehlcndahl-Str.  23. 

Rußland-Heimkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geb.  üb.  meinen  Sohn. 
Leutnant  Alex.  Rudi,  gcb.  am 
11.  Sept.  1915  ln  Königsberg  Pr.? 
War  beim  Volks-Gren.-Div.  349. 
Art. -Regt.  349.  FPNr.  48  397  B. 
kämpfte  am  27.  2.  1945  lm  Raum 
Braunsberg  -  Heillgenbeti.  Ostpr. 
Nachr.  erb.  Franz  Alex.  (20b) 
Braunschweig.  Elvcrsberger  Str. 
Nr.  9.  früher  Königsberg  Pr.. 
Philosophendamm  5. 

fahl.  Helmut.  l'->29  ln 

Ncu-Garschcn.  Kreis  Heilsberg 
verschleppt  zusammen  mit  llal- 
mann,  Alfons.  Ncu-Garschcn.  lu- 
h  t/t  nach  Neundorf  b.  Guttstadt 
(Frühjahr  1945).  von  dort  beide 
verschwunden.  Helmut  soll  spä¬ 
ter  in  Tapiau  gesehen  worden 
fein,  soll  krank  ins  Lazarett  ge¬ 
kommen  sein.  Nach»,  erb.  Leo 
Fahl,  Gelscnkirchcn,  Mönting- 
Pl.  3. 


Achtung!  Babeck,  Gustav, 
FPNr.  04  302,  früher  wohnhaft 
b.  Ly ck /Ostpr.,  wird  gebeten, 
sich  in  einer  dringenden  Ange¬ 
legenheit  bei  Josef  Wölki, 
Löhnberg  Lahn,  Mtttelstr.  10a. 
zu  melden. 

RlftlttbVflf!  Gesucht  werden  die 
Angehörigen  In  Rastenburg, 
Moltkesti.  12.  wohnh.  gewesene 
Familien  Beyer,  ßalzer.  Hartwig 
und  Carolus.  Nachr.  erb.  Bernh. 
Maluck  aus  Rastcnburgswaldc. 
Jetzt  Bramsche.  Bahnhofstraßc  2. 
Alte  Unkosten  werdet 
Gesucht  wird  Becker,  Maria,  geb. 
Baasner.  geb.  3. 7.  1892  zu  Relch- 
waldo,  Ostpr..  wohnh.  daselbst. 
Nachr.  erb.  Helene  Stieber.  geb. 
Becker.  RUdeshelm  (Rh.).  Wind¬ 
eck  14. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den 
Verbleib  der  ..Oberburgfrelheit“- 
Sterbekasse  zu  Königsberg /Pr.. 
Geschäftsstelle  Brahmsstr.  5.  Kas¬ 
sierer  Briese,  Gustav.  Kathol. 
Kirchcnstr.  1—2.  Nachr.  erb.  Ger¬ 
trud  Dramsch.  Klcl-Pries.  Grüff- 
kamp  ui.  früher  Königsberg/Pr.. 
Sackheim  96. 

Familie  Florian,  s.  Zt.  Könlgs- 
1  berg/Pr.,  Blüchcrstr.  3.  Vater 
Schutzmann.  3  Töchter.  1  Sohn. 
Die  älteste  der  Töchter  hieß  Anna, 
der  Sohn  Ernst.  Lebt  noch  eines 
dieser  4  Kinder?  Wenn  Ja.  bittet 
eine  Altcrscenossln  aus  Blüchcr- 
straßc  1,  dlc  ln  Berlin  wohnt, 
um  die  An  sehr.  Nachr.  erb.  u. 

'  Nr.  5’ 4T7  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Grats-.  Eduardt.  Häusermakler,  fr. 
Königsberg  Pr..  Monkcnga&so. 
wird  gesucht  von  Wwe.  Johann» 
Schulzkl.  Secklendorf.  Kr.  Uelzen 

(Wer  von  den  Nachbarn  oo.  Kolle¬ 
gen  von  d.  Schlchau-Wcrft  kann 
Ausk.  geben  Üb.  den  Kraftfah¬ 
rer  Gutzelt,  Emil.  Königsberg. 
Plantage  24.  II?  Nachr.  erb  u. 
I  Nr.  52  197  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Gegen  Fußpilzbefbll  D.D.D.-Puder  I 


ll/aterland 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  Rehberg,  Gustav,  Schmlcdemeister. 
unseren  Sohn.  Alfred  Hoffmann,  Plötmck.  Kr.  Rastenbure,  oder 

linke  Hand  Prothese,  geb.  27.  J  Angehörige,  wird  gesucht  von  ■■  -==j3{7  ■ —  , Hod.ii, ■  kni.iu,i 

ßösc.  Hambg  21.  V/SlärUr,,«,»,. 

Schöne  Aussicht  28.  früher  Ra- lu  ..eill  .uf.  w  TT,  .  . .. 

I  stenburg,  Tannenwälder  Weg  7:>.  |VATtRLAHD-Wer«,  Htutnrodt  i.W.  616 


fohrrödtr  eb  Fabrik 
kompl  mlllOAl  »  78.- 
mH  Dy«  l*Uu(M  »  87.- 
Sp«r1  -Ttururad«  99  • 
dautlb«  m  36ongl20  - 
Mop«d  I  l'au«  notfi 
Wehl  Audi  T«il:ohlu«j 
Buntkatalog  mit  70 
lUodellea  kestentei. 
GrbBier  f  ohrrodvenend  1 


Wer  kennt  die  Anschrift  von  H. 

Josef  Sperling,  früher  wohnh.  ln 
i  Pctcrswaldc,  am  Beckerbcrg.  Kr. 
I  Hellsberg?  Nachr.  erb.  Eva  Wolf. 
I  Burscheid,  Kaltenherberg  (Neu¬ 
bau). 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  Herrn 
Scheller.  Vorname  unbekannt,  u. 
Frau  Schefler.  Marleben,  geb. 
Wentland.  aus  Gr.-Sausgarten. 
Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpr.?  Nachr.  er¬ 
bittet  Wilhelm  Oclke.  (20a»  Hel¬ 
singhausen  21  üb.  Haste  bei  Han¬ 
nover,  früher  Santen.  Lettland. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Teller- 
mann.  Günter,  geb.  29.  3. 1931. 
letzter  Wohnort  Fuchshöfen  bei 
Königsberg  Pr.,  verwundet,  letz¬ 
ter  Aufenthalt  im  Krankenhaus 
der  Barmherzigkeit.  Königsberg 
Pr.,  im  Februar  1945,  u.  Luther. 
Fritz,  gcb.  5.  3.  1905.  u.  seine  Ehe¬ 
frau  Frieda  sowie  Tochter  Helga, 
gcb.  9. 1.  1935,  letzter  Wohnort 
Pillau,  Ostpr.,  Turmbcrgstr.  so? 
Nachr.  erb.  Fam.  Albert  Teller- 
*  mann.  (17a)  Plankstadt  b.  Mann¬ 
heim.  Jahnstraßc  15. 


1920  ln  Schlodlcn.  Untschf..  FPNr. 
21 731.  Feldpost-Stempel  Befehls¬ 
stelle  des  Zollgrenzschutzes  E. 
22.  5.  1944  war  ein  Ort  Ebenau 
angegeben.  Letzte  Nachr.  vom 
Dez.  1944  vor  der  Flucht  erhalten. 
Helmatanschr.  Bchlcnhof,  Kr. 
Pr. -Holland.  Ostpr.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Nachr.  erb.  an 
Gottfr.  Hoffmann.  Bleckede. 
Hcinrlch-Klingc-Str.,  Kr.  Lüne¬ 
burg. 


Wer  kann  Angaben  machen  über 
den  Verbleib  von  Kretzer,  Her¬ 
mann.  u.  Helene,  sowie  Ennulat. 
Frieda,  geb.  Kretzer,  früh.  Ncu- 
nassau.  Kr.  Insterburg?  Nachr. 
erb.  Franz  Kretzer.  Essen-Schon- 
ncbock,  Wmtersctlwcg  1«. 


onth  dt«  QCiu  hDrfncduQtn  brountn.  gilbvnf 
Flache  u«d  Pickel  «erden  ietj»  in  wenigen 
logen  mühaloi  durch  l  ORIENT-H AUT-  Ak 
SCHNEE  rodikal  und  rctflo«  bemtigl!  / ■ 
(tncigortige  Ttimveriunqunq  loglögl  donh-  V“ 
erfüllte,  beqenf  /uidiriüen  uber  100  ig«  >  . 
Erfolge  Rur  9.75,  v«r*tark»  12.50  mii  ) 
Oorontt#  Piotpekte  grotu  nur  *  t'ORlFNT-  n— « 
COSMETIC,  ?2e  Wuppertol-Vehwinkel  439.02 

Achtung  Königsberger!  Wer  kann 
mir  Ausk.  geben  üb.  den  Ver¬ 
bleib  der  Familie  Schulz,  Horm., 
GÖringstr.  124,  Hebamme  Schulz, 
Therese,  geb.  Endrejat.  Schulz, 
Siglinde,  u.  Schulz,  Ernst,  Guts- 
beamter.  Für  jede  Ausk.  wäre 
ich  dankbar.  Unkosten  werden 
erstattet.  Nachr.  erb.  Berta  Rau¬ 
tenberg.  Kasscl-Ro,  Roten- 
burger  Str.  13. 


Betten 

BL  -lauf  Teilzahlung! 

bestes  Macco-Inlett 
^®**B^*  prima  Fedarnfüllung 
auch  mit  handgaichl.  Ganse- 
ledern.  l/4  Anzahlung,  Rest 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3°/0  Kassaskonto! 
Fordern  Sie  nod»  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  oorto-  und  ver¬ 
packungsfrei  I 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn/HoUt.l  Flamweg  84 


Wer  kann  Ausk.  neben  über 
den  Verbleib  des  Wlechcrt, 
Frit*.  geb.  um  5.  Mär*  1813. 
wohnh.  tn  Kreuztngcn.  Kreis 
Elchntcderung?  Zul.  Im  Juni 
1844  in  Runtand  bet  der  Ein¬ 
heit  l.R,  206.  FPNr.  25  MS. 
eingesetzt?  Er  wurde  bet  Wi- 
tebsk  vcimtüt,  seitdem  fehlt 
jedes  Lebenszeichen.  Nachr. 
erb  seine  Schwester.  Frau 
Anna  Eisenmenger,  gcb  Wie- 
chert  (früher  wohnh,  tn  Rot- 
niannshöfen.  Kr.  Königsberg), 
Alpirsbach  (Schwar*w.).  Fahr- 
mUhlc  4. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Sohn  tVctss.  Wim,  gcb.  am  18.  10. 
1925,  früher  wohnh.  Tathöfen,  Kr. 
Ncldcnbuig  Ostpr..  letzte  Nachr. 
aus  Danzig-Langfuhr.  Nactirlcht 
erb.  sein  Vater  Friedlich  Welss, 
Ahrsen  ub.  Walsrode.  Kr.  Falling¬ 
bostel. 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


Wenn  SXMCRE 

dann  bealelten  Sie 
bekannten  ostpi  Fa 
-  Katalog  fiel  - 
Frn«  Günther,  Harr 
OMenltalle 


Jahrgang  6  /  Folge  13 
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Zum  zehnjährigen  Gedenken 

In  Wehmut  und  stiller  Trauer 
Bedenken  wir  meines  Belieb¬ 
ten  einzigen  Sohnes,  meines 
Buten  Bruders,  Schwagers  u. 
Onkels 

Hans  Herbert  Borutta 

geb.  19.  6.  1923.  Best.  28.  3.  1843 

an  einer  schweren  Verwundung 
Im  Lazarett  Plllau.  Ostpr. 

Er  ruht  in  seiner  Heimaterde 
auf  dem  Krlegerfrledhof  ln 
Plllau. 

Wir  gedenken  auch  meines 
herzensguten  unvergeOtichrn 
Mannes,  meines  treusoreenden 
Vaters,  Schwieger-  und  Croß- 
vaters.  des 

Bauern 

Adolf  Borutta 

geb.  l.  e.  1990 

der  seit  Ende  Januar  1945  ln 
Ostpreußen  beim  Volkssturm 
vermißt  ist. 

Wer  weiß  Näheres  über  sein 
Schicksal? 

In  stillem  Gedenken 

Frau  Wilholmine  Uorutta 

Beb.  Krause 

Ruth  Marx,  geb.  Borutta 
Heinrich  Marx 
Inge  und  Edeltraut 

Eichcnsee.  Kr.  Lyck,  Ostpr. 
Jetzt  Geseke.  Kr.  Lippstadt 
Lüdischcrstraße  35 


Seit  zehn  Jahren  tat  mein  lie¬ 
ber  Mann,  guter  Vater  und 
Großvater 

Volksslurmmann 

Wilhelm  Kerwien 

geb.  14.  8.  1889 
in  Wolfsdorl  bei  Arnau 

In  den  Kämpfen  um  Königs¬ 
berg  Pr.  verschollen. 

Wer  weiß  etwas  über  sein 
Schicksal? 

In  stillem  Gedenken 

Marie  Kerwien,  geb.  Bohm 
Heinz  Kerwien 
Frieda  Kerwien,  geb.  Kriese 
Irene  Kerwien 
Königsberg  Pr.-Neudamm 
Jetzt  Ecätemfördc 
Gaehtjestraßc  23 


Am  3.  April  1955  Jghrt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  lieben  guten  Man¬ 
nes 

Mlttclschullehrer 

Wilhelm  Lackner 

Insterburg 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ist  er  am  7. 4. 1945  In  Veyle. 
Dänemark,  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 

In  stillem  Gedenken 

Erna  I.ackner.  geb.  Lokau 

(24b).  Bredstedt.  Hochstraße  5 
Holstein 


Zum  Gedenken 

Nach  der  Vertreibung  aus  un¬ 
serer  ostpreußischen  Heimat 
sind  meine  lieben  Eltern  und 
meine  geliebte  Frau  am  Osler¬ 
sonnabend  1845  in  Erfurt  den 
Bomben  zum  Opfer  gefallen. 

Rudolf  Roensch 

Ingenieur  u.  Fabrikbesitzer 

geb.  22.  8.  1889.  gest.  31.  3.  1945 

Eva  Roensch 

geb.  Fischer 

geb.  5.  8.1894,  gest.  31.3.1945 

Elly  Roensch 

geb.  Saeniann 

geb.  1.3.1923.  gest.  31.3.1945 

Sie  folgten  meinen  beiden  ge¬ 
fallenen  Brüdern 

Helmut  Roensch 

gefallen  als  Leutnant  bei 
Glasunowka.  Rußland 
E.K.  I,  E.K.  II 

geb.  6.  10.  1920.  gef.  11.  7.  1943 

Albrecht  Roensch 

gefallen  als  Unteroffizier 
ln  Italien 

geb.  6. 10.  1920  gef.  17.  5. 1944 
In  stillem  Gedenken 

Karl  Roensch 

Düsseldorf-Bllk.  Sedanslr.  18 
früher  Alienstein 
Karl-Roensch-Straße  1 


Am  26.  März  1953  Jährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Tag,  an 
dem  mein  unvergeßlicher  He¬ 
ber  Mann,  unser  herzensguter 
Vater,  der 

ObcramUrlchtrr 

Erich  Pelzner 

geb.  am  13. 11. 1902  zu  Tilsit 

den  Heldentod  fand.  Er  fiel 
als  Oberstabsrichter  der  61. 
Inf.-Dlv.  vor  dem  Feind  am 
Frischen  Haft  bei  Balga. 

In  tiefer  Trauer  gedenken 

Annle  Pelzner 

geb.  Bleise 

und  Kinder  Ingrid.  Gisela, 
Norbert 

Ebenrode.  Ostpreußen 

Jetzt  Vechta,  Bremer  Str.  25  II 


Zum  Gedenken 

Zum  zehnten  Male  Jfthrtc  sich 
am  13.  März  1955  der  Todestag 
meines  Heben  Mannes,  unseres 
lltbcn  Vaters.  Schwiegerva¬ 
ters,  Opas.  Schwagers  u.  Bru¬ 
ders 

Landwirt 

Otto  Szallies 

Großschollcn 
Kreis  Titel t-Ragnit 
der  in  Wusterbau  bei  Danzig 
von  der  russ.  Armee  ohne 
Grund  erschossen  wurde. 

In  stillem  Gedenken 

Emma  Szallies,  geb.  Metz 
Frieda  Szallies 
Herta  Strukut 
und  alle  Verwandten 

Moers  (Nied. -Rhein) 

Vinner  Straße  19 
den  13.  März  1955 


Zum  Gedenken 

Am  26.  März  Jährt  sich  zum 
dritten  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  lieben  guten  Mannes 

Karl  Forchheim 

geb.  14.  10.  1899,  gest.  2C.  3.  1952 

In  stiller  Trauer  und  Liebe  ge¬ 
denke  Ich  seiner. 

Hedwig  Forchheim 

geb.  Seldler 

Königsberg  Pr..  Yorckstr.  89 
Jetzt  Hechthausen 
Kreis  Land  Hadelu 


Zum  zehnten  Todestag  ge¬ 
denken  wir  meines  Heben 
Mannes,  unseres  Vatis.  Schwie¬ 
ger-  und  Großvaters 

Otto  Dygutsch 

geb.  25.  4.  1878  gest.  28.  3.  1945 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ida  Dygutsch,  geb  Plewa 
Brödienen.  Kr.  Sensburg 
Jetzt  Recklinghausen  S  3 
Wasserbank  73 


Ende  März  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  geliebten  Mannes,  un¬ 
seres  guten  Vaters.  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels 

Hermann  Pomper 

In  Liebe  gedenken  wir  seiner 

Helene  Pomper.  geb.  Gr^pz 
Elfrlcde  und  Christel 
und  Verwandte 

Königsberg  Pr..  Gr.  Sandgasse 
Nr.  28;  Cranz 
Jetzt  Feldkirch  Haus  48 
bet  Freiburg  1.  Br. 


Zum  zehnjährigen  Todestag 

gedenken  wir  ln  Wehmut  un¬ 
seres  lieben  Vaters.  Schwie¬ 
gervaters.  Opas  und  Onkels, 
des 

Bauern 

Friedrich  Korthals 

fr.  Ellernbruch,  Kr.  Gerdauen 

Er  starb  am  23.  März  1945  ln 
quälender  Ungewißheit  Uber 
cvas  Schicksal  seiner  Angehöri¬ 
gen  zwei  Tage  vor  seinem  76. 
Geburtstag  in  Westerweyhe. 
Kr.  Uelzen,  nachdem  wir  ihn 
Ende  Februar  in  Kolbera  auf 
der  Flucht  verloren.  Seinen 
Tod  erfuhren  wir  im  April. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Geschw.  Korthals 
Borbeck  Ub.  Oldenburg  1.  O. 


In  treuer  Plllchterfüilung  fiel 
bei  der  Verteidigung  seiner 
ostpreußlschcn  Heimat  am  26. 
März  1945  mein  lieber  Mann, 
mein  treusorgender  Vater,  un¬ 
ser  Bruder.  Schwager  u.  Onkel 

Hilfszollasslstent 

Paul  Seidler 

Kaufmann  aus  Schioßberg 
Kr.  Ebenrode.  Ostpreußen 
In  stillem  Gedenken 

Gretel  Seldler 
Johannes  Seidler 
und  alle  Verwandten 

Oftersheim  bei  Schwetzingen 
Luisenstraße  7 


Am  9.  März  1955  entschlief  sanft 
nach  langem  schwerem  Leiden 
mein  Innigstgeliebter  Mann 
und  liebevoller,  treusorgender 
Vater 

Berufsschulfachvorsteher  I.  R. 

Theodor  Oschfnskt 

•  15.  November  1872 
4  9.  März  1955 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Oschlnskl,  geb.  Otto 
Rosemarle  Oschlnskl 

Königsberg  Pr..  Tragh.  Pulver¬ 
straße  9.  Jetzt  Hamburg  26. 
F.llsc-Avcrdicck-Str.  32. 


Uber  den  Sternen,  da  wird 
es  einst  tagen,  da  wird 
Dein  Hoffen  und  Sehnen 
gestillt.  Was  Du  gelitten 
und  was  Du  getragen,  dort 
Dein  allmächtiger  Vater 
vergilt. 

Nach  Gottes  unerforsehltchcm 
Ratschluß  verstarb  plötzlich  u. 
unerwartet  am  2.  März  1953 
mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater,  lie¬ 
ber  Opa.  Bruder.  Schwager  u. 
Onkel 

August  Till 

Im  63.  Lebensjahre. 

Marie  Till 
verw.  Lindemann 
geh  Krause 
Friedrich  Lindemann 
Lotte  Lindemann 
ßeb.  Kämmrett 
Hanna  Srhirrmacher 
ßeb.  Till 

Fritz  Srhirrmacher 
Heinrich  Till 
Edith  Till.  ßeb.  Nlnmer 
Lina  Till 
Franz  Till 

Hildegard  Till,  ßeb.  Panke 

Wisklauten,  Samland.  Ostpr. 
Jetzt  Stubben  F.  18 
Kr.  Wesermünde 


Gottes  Wille  Ist  geschehen, 
unser  Trost  ist  Wiedersehen 

Nach  einem  langen  Leiden, 
dann  doch  plötzlich,  nahm  Gott 
der  Herr,  meinen  lieben  Mann, 
unseren  lieben  Vater  und  gu¬ 
ten  Opa 

August  Karrasch 

Im  73.  Lebensjahre  ln  sein 
ewiges  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Karrasch 

geb.  Tantius 

Kinder  und  Enkelkinder 

Königsberg  Pr.. 

Jetzt  Hamburg-Wandsbek. 
Wöschenhof  23 
im  Februar  1955 


Zum  treuen  Gedenken 

Ende  Mürz  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  unvergeßlichen 
Sohnes.  Bruders.  Schwagers  u. 
Onkels 

Feldwebel 

Willi  Ruddeck 

geb.  9.  10.  1923 

gefallen  Ende  März  1945 
in  der  Slowakei 

Unser  Gedenken  gilt  auch  mei¬ 
nem  lieben  Mann.  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Volkssturmmann 

Friedrich  Ruddeck 

geb.  3.  IL  1889 

der  seit  März  1945  auch  lm 
Osten  vermißt  Ist. 

Marta  Ruddeck 

geb.  Dannulat 

und  Angehörige 

Friedrichsweiler 
Kreis  Schioßberg 
Jetzt  Bad  Schwartau 
Wilhelmstraße  3 


Am  5.  März  1955  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  der 

Landwirt 

Franz  Schröder 

früher  Roschcnen,  Ostpr. 
lm  67.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Edith  Schröder,  geb.  Fischer 
und  Kinder 

Kippenheimwcller  b.  Lahr 
Baden  (Schwarzwald) 


Zum  zehnten  Male  Jährte  sich 
der  Tag,  an  dem  mein  lieber 
Bruder,  der 


Otto  Kranke 

und  meine  Uebe  Schwägerin, 
seine  Ehefrau 

Helene 

geb.  Algrim 

von  Pr.-Eylau  nach  Danzig  ge¬ 
flüchtet  und  dort  verschollen 
sind. 

Nie  haben  wir  etwas  über  ihr 
Schicksal  erfahren  können. 

In  stillem  Gedenken 

Frau  Elise  Deutschmann 
geb.  Kranke 
und  Kinder 

7.  Z.  Bad  Sooden- Aliendorf 
früher  Grünhayn.  Kr.  Wehlau 


Zum  (Bedenken 

Am  30.  März  1955  Jährt  sich 
zum  zehntenmal  der  Tag.  an 
welchem  unser  lieber  guter 
Sohn.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Eisenbahner 

Emil  Lange 

aus  Ebenrode.  Schweiz  3 
(zul.  Bhf.  Cammln  Pommern) 
von  den  Polen  verschleppt 
wurde  und  seitdem  verschollen 
Ist.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Lange  und  Krau 
Berta,  geb.  Albat 
Erleb  Lange  und  Familie 
Willi  Lange  und  Frau 
Margarete,  geb.  Fclske 

Köln-Höhenberg. 

Frankfurter  Str.  314 


Zum  zehnjährigen  Todestag 
gedenken  wir  ln  Inniger  Liebe 
und  Wehmut  meines  Heben, 
unvergeßlichen  Sohnes  und 
herzensguten  Bruders 

Walter  Willuhn 

geb.  4.  5.  1927,  gef.  30.  3.  1945 
In  stillem  Gedenken 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Elise  Willuhn,  geb.  Llppitz 
Wallraut,  als  Schwester 
Königsberg  Pr, 

Altroßgärter  Predigerstraße  4t 
Jetzt  Adensen  100, 

Post  Eldagsen,  Hannover 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten,  treusorgenden  Vaters 

Fleischbeschauer 

Richard  Pareigat 

Großgarten.  Kr.  Angerburg. 
verschollen  Ende  März  1945 
beim  Volkssturm  Danzig. 

In  schmerzlicher  Sehnsucht 
Helene  Pareigat,  ßeb.  Kaiser 
Margarete 
Hans  und  Werner 

Steina,  Kr.  Osterode  (Harz) 


Zum  zehnten  Male  jährt  sich 
der  Sterbetag  meines  lieben 
Mannes,  meines  einzigen  Soh¬ 
nes  und  Vaters 

Fritz  Herzog-Schultz 

Goldensee.  Kr.  LÖtzen /Ostpr. 
gefallen  am  26.  März  1945  ln 
Obertiefenbach  b.  Limburg  a. 
d.  Lahn. 

In  stillem  Gedenken 
Meta  Herzog-Schultz 
geb.  Niebridowski 
Martha  Jaguttis 
verw.  Schultz,  geb.  Heiser 
Gerd  Hcrzog-Schultz 
Braunschweig,  Ludwigstr.  32a 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
starb  am  10.  März  1955  nach 
kurzem  Krankenlager,  im  fe¬ 
sten  Glauben  an  seinen  Erlö¬ 
ser,  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater  und  Großvater,  der 

Schneidermeister 

Georg  Willkeit 

lm  95.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer: 

Wilhelmine  Willkeit  u.  Kinder 
Gilge'Ostpr. 

J.  Harlingerode,  im  Mkrz  1955 
Meiningstr.  19 


Zum  treuen  Gedenken 
Vor  zehn  Jahren  entriß  uns 
auf  dem  Fluchtwege  der  Tod 
unseren  einzigen,  über  alles 
geliebten,  stets  lebensfrohen 
3ohn 

Helmut  Papendiek 

geb.  17.  3.  1929  gest.  28.  3.  1945 

Er  war  der  Inhalt  unseres  Le¬ 
bens!  Jetzt  schläft  er  auf  dem 
Friedhof  in  Naumburg  /Saale. 

In  nie  erlöschender  Liebe 

seine  Eltern 

Cullmen-Jennen.  Kr.  Tilsit- 
Ragnit, 

Jetzt  Hamelwörden  üb.  Stade. 


Unsere  geliebte  Mutter.  Frau 

Hedwig  Münchow 

geb.  Heller 

ist  am  11.  März  1955  vor  Voll¬ 
endung  ihres  81.  Lebensjahres 
von  uns  gegangen.  Sie  folgte 
nach  zehn  schicksalsschweren 
Jahren  unserem  Heben  Vater, 
dem  langjährigen  Verwaltungs- 
Oberinspektor  der  Prov.-Hoii- 
und  Fflegeanstalt  Tapiau 

Hermann  Münchow 

7.uletzt  wohnhaft  In  Königs¬ 
berg  Pr..  Caubstraße  8.  ln  die 
Ewigkeit. 

Ihr  Leben  war  ständige  Liebe 
und  Fürsorge. 

Wir  haben  sie  in  Reutlingen  in 
d*e  schwäbische  Erde,  der  Hei¬ 
mat  ihrer  Ahnen.  Rebettet. 

ln  tiefer  Trauer 
die  dankbaren  Kinder 

Margarete  Lukat 
geb.  Münchow 
Walter  Münchow 
Komwestheim.  Bahnhof¬ 
straße  85 
Helmut  Münchow 
Pfullingen.  Achalmstr.  36 
nebst  Familien 
Reutlingen 

Georg-Frledrlch-Händel-Str.  30 


Ln  vergessen 

Marie  Faust 

geb.  Pomper 

gest.  26.  3.  1945 

Fuhrhalter 

Friedrich  Faust 

gest.  4.  4.  1945 
Autoschlosser 

Fritz  Faust 

seit  1945  vermißt 
Annl  Damerau.  geb.  Faust 
Richard  Damerau 
Erika  Damerau 

Cranz.  Ostpr,.  Secstraße  I.  u. 
Königsberg  Pr. 
jetzt  Bad  Salzuflen 
Gröchtewcg  52 


Am  13.  März  1955  Ist  unser  lie¬ 
ber  guter  Sohn.  Bruder  und 
Schwager,  der 

Krankenkassen- Angestellte 

Kurt  Lilienthal 

lm  24.  Lebensjahre,  gestärkt 
mit  den  Gnadenmttteln  unse¬ 
rer  heiligen  Kirche,  nach  lan¬ 
gem  schwerem  Leiden  entschla¬ 
fen. 

In  tiefer  Trauer 

Paul  Lilienthal 

Kreis-Sparkassen-Insp.  1.  R. 

Hedwig  Lilienlhal 

geb.  Keuchel 

Heinz  Setzer  und  Frau  Elsa 

ßeb.  Lilicntha! 

Johannes  Lilienthal 
Rheda,  den  13.  März  1955 
Wilhelmstraße  32 
früher  Guttstadt.  Ostpr. 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  8.  Februar  1955  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater  u. 
Großvater 

Gustav  Brandt 

im  Alter  von  62  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Auguste  Brandt,  geb.  Brunner 
und  Kinder 

Roßlinde.  Kr.  Gumbinnen 
Jetzt  Deinste,  Kr.  Stade 


Zum  Gedenken 

Der  Glaube  tröstet 
wo  die  Liebe  weint! 
Am  16.  März  1955  Jährte  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
unserer  geliebten  Mutter,  Frau 

Auguste  Greger 

geb.  Schmidtke 

sie  folgte  ihrem  Mann,  unse¬ 
rem  lieben  Vater,  Herrn 

Wilhelm  Greger 

der  ihr  am  11.  März  1949  lm 
Tode  voraus  ging.  Fern  der  ge¬ 
liebten  Heimat,  die  sie  nie 
vergessen  konnten,  ruhen  sie 
aus  vom  schweren  Erdenleben. 

In  stiller  Trauer  und  dank¬ 
barer  Liebe  im  Namen  aller 

Lotte  Lange,  geb.  Greger 

Schierling /Ndby. 

fr.  Helnrlchswaldc/Ostpr. 


Am  1.  März  1955  entschlief  sanft 
nach  kurzer  Krankheit,  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
jnd  Großmutter,  die  Witwe 

Johanne  Schlicht 

lm  83.  Lebensjahre.  Sie  folgte 
ihrem  in  Dänemark  am  22.  3. 
1945  verstorbenen  Ehemann, 
dem 

Schmiedemclster 

Hermann  Schlicht 

und  ihrem  am  23.  3.  1945  bei 
Baiga/Ostpr.  gefallenen  jüng¬ 
sten  Sohne 

Max  Schlicht 

und  ihrem  am  8.  5.  1943  in 
Dänemark  verstorbenen  Groß¬ 
sohn 

Manfred  Schlicht 

In  tiefer  Trauer 
Erich  Schlicht 

Essen-West,  Helmholzstr.  18 
Erhardt  Schlicht 
Berlin,  und 
Familie  Frieda  lteiss, 
geb.  Schlicht 
Walter  Heiss 

Saarbrücken,  Ludwigstr.  67 
frUher  Friedland/Ostpr. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
Vor  zehn  Jahren  gab  unsere 
herzensgute  Mutter,  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter 
Frau 

Mathilde  Heinrich 

geb.  Döblitz,  Pr.-Eylau 
auf  tragische  Welse  ihr  Leben 
hin.  Ihr  Leben  war  stets  Liebe 
und  treue  Sorge  für  uns. 

In  Treue  und  Dankbarkeit 

ihre  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 


Nach  langem  qualvollem  Lei¬ 
den  ist  heute  früh  meine  ge¬ 
liebte  Tochter,  meine  Hebe 
Schwester,  Schwägerin,  unsere 
gute  Tante,  Nichte  und  Kusine 

Elli  Richter 

fr.  Seepothen.  Kr.  Pr.-Holland 
lm  42.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 
Anna  Richter,  geb.  Poerschke 
Erna  Amling,  geb.  Richter 
Joh.  Amling 

Klaus,  Anneliese  und  Heinz 

früher  Deutschendorf 
Kreis  Pr.-Holland 
Jetzt  Sophienhof 
Kreis  Eckernförde 
Scheggerott,  Kr.  Schleswig, 
den  6.  März  1955 


Zum  Gedenken 
Ende  März  jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag  un¬ 
serer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 
Frau 

Auguste  Wolter 

geb.  Neumann 

84  Jahre  alt.  Sie  ruht  auf  dem 
Friedhof  unserer  Heimatstadt. 

Unvergessen  von  ihren 
Kindern 

Helene  Wolter 
Gustav  Wolter  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Komos 
Bernhard,  als  Enkel 

Pr.-Eylau,  Ostpr. 

Jetzt  Hemer,  Kr.  Iserlohn, 
Oslenschlahstraße  45. 


Nach  schwerem  Unfall  ent¬ 
schlief  im  Alter  von  83  Jahren, 
von  allen  geliebt  um  ihrer 
Güle  willen  und  betrauert, 
unsere  Hebe  Schwester,  Tante 
und  Schwägerin,  die 
Lehrerwitwe 

Anna  Hoppe 

geb.  Krause 

geb.  12.  September  1871 
zu  Christburg 
gest.  8.  März  1955 
ln  der  sowj.  bes.  Zone 
bis  zur  Flucht  wohnhaft  ln 
Alt-Christburg,  Kr.  Mohrunßen 

ln  tiefer  Trauer 

Martha  Krause 

sowj.  bes.  Zone 
den  12.  März  1955 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  am  3.  März  1955  im 
Allter  von  63  Jahren  meine 
innipgeliebte  Frau,  meine  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
unsere  Uebe  Oma 

Gertrude  Bondzio 

geb.  Puttenat 
In  tiefer  Trauer 
Ernst  Bondzio.  sowj.  bes.  Zone 
Heinz  Russland  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Bondzio, 
Halle  Westf. 

Rainer  und  Hans-Jörg  Russland 

Halle  Westf. 

Gehlenburg  Ostpr. 

Kr.  Johannisburg 

Die  Beisetzung  der  Urne  hat  in 
aller  Stille  ln  Halle/Westf. 
stattgefunden 


Am  5.  März  1955  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester  und  Tante 

Olga  Rehfeld 

geb.  Schulz 
im '78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  * v 

Traute  Frommberger 
geb.  Rehfeld,  M. -Gladbach 
Arno  Rehfeld  und  Frau 
Ursula,  EUwangen  (Jagst) 
Franz-Joachim  Rehfeld  und 
Frau  Margarete.  Lippstadt 
Karl- Heinz  Rehfcld  u.  Frau 
Hildegard,  Grave 
Paul-Gerhard  Rehfeld  und 
Frau  Elfriede.  Rixbeck 
Martha  Luedtke 
ßeb.  Schulz  als  Schwester 
Treysa 

Rixbeck  üb.  Lippstadt.  Westf. 
früher  Tilsit.  Clausiusstraße  5 


Am  4.  März  1935  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
meine  Hebe  Schwester,  unsere 
gute  Tante  und  Großtante, 
Frau 

Maria  Hess 

ßeb.  Jodtka 

lm  fast  vollendeten  83.  Lebens¬ 
jahre. 

Meta  Rossmann 
geb.  Jodtka 
Leni  Rossmann 
Hans  Rossmann 
und  Familie 
Irmgard  Monde 
geb.  Rossmann 
Bernhard  Mcmle 
Tilsit,  Bismarckstraße  16 
jetzt  Waiblingen/Stuttgart 
Wlnncnder  Straße  24 


Am  26.  März  Jährt  sich  zum  er¬ 
sten  Male  der  Todestag  meiner 
geliebten  Frau,  meiner  lieben 
Mutter 

Auguste  Zimmermann 

geb.  Jux 

Friedrich  Zimmermann 
und  Sohn  Otto,  vermißt 
Landsberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Rohstorf 

üb.  Dahlenburg,  Kr.  Lüneburg 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  3.  Februar  1955 
nach  vlerzchnttigiger  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Schwester  u. 
Tante 

Therese  Schulz 

geb.  Meyer 
im  66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Radtke,  geb.  Meyer 
und  Hans-Jürgen 

Königsberg  Pr, 

Sternwertstraße  26 
Jetzt  Hagen,  Westf. 
Gertrudstraße  14 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  13 


In  steter  Liebe  und  > 
Trauer  denken  wir  an  die  He¬ 
uen  Toten  unserer  Familie 

Hauptlehrer  und  Kantor 

Louis  Schliwsky 

KCb.  30.  4.  1880.  Iteüt.  26  3.  1943 
beim  Angriff  Dan/.ig-Langfuhr 

Lehrer 


Hans  Schliwsky 

scb.  11.  4.  1913.  liest.  4  2.  1943 
Russeneinfall  Ostpreußen 

Leutnant  der  Luftwaffe 

Martin  Schliwsky 

Heb.  6.  8.  1916,  Rest.  10.  3.  1939 
Flugzeugunglück  in  Coltbus 

Abiturient  •  Obergefreiter 

Ulrich  Schliwsky 

lieb.  4  2.  1924.  gef.  5.  4.  1945 
im  Schwarzwaid 

Margarete  Forkert 

geh.  Schliwsky 

gcb.  22.  10.  1914.  Rest.  2€.  3.  1945 
beim  Angriff  DanziR-Lanefuhr 

Hauptmann 

Alfred  Forkert 

Heb.  8.  7.  1908.  Rest.  5.  Mal  1947 
Kriegsgefangenschaft  Rußland 
Die  betrübten  Angehörigen 
Martha  Schliwsky,  geh.  Schulz 
Rcinhold  Schliwsky  und  Frau 
Waltraut, 

mit  Rüdiger  und  Gudrun 
Dr.  mcd.  Bernhard  S«hllwsk\ 
und  Frau  Angela 
mit  Gabriele.  Frankfurt  M. 
Idu  Schliwsky.  ßcb.  Lat/a 
mit  Meinhard.  Ostpreußen 
Wolfgatig  Forkert 
Hildegard  llauffe.  gcb.  Forkert 
Otto  Forkert,  Forst 
(sowj.  bcs.  Zone) 

Heimat;  Brandenburg  Ostpr.  u. 
Porschken.  Kr.  Hciligenbcil 
Jetzt:  Altstädten  Allgäu, 
Hlnnang  25 


Am  5.  März  1655  entriß  uns  de. 
unerbittliche  Tod  unerwartet, 
mitten  aus  frohem  Schaffen, 
unseren  ältesten.  sonnigen 
Jungen,  unseren  herzensguten 
Bruder  und  Schwager 

Manfred  von  Koss 

kurz  vor  seinem  25.  Geburts- 
’agc. 

In  tiefer  Trauer 

Konrad  von  Koss.  Rcvicrlorster 
und  Frau  Irene,  ccb.  Groß 
flrnatr  Btcrmami 
geb.  von  Koss 

Klaus-Dieter  von  Koss 
Dorothee  von  Kow 
Herbert  ßiennann 

Forsthaus  Boyswalde 
Kr.  Wcbiau  Ostpr. 
jetzt  Forsthaus  Jägerthal.  Bad 
Dürkheim  Pfalz 

Kr  ist  in  Stöckse.  Kr. Nienburg 
Weser  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Uber  den  Sternen,  da  wird  es 
einst  tagen. 

da  wird  Dein  Hoffen.  Dein 
Sehnen  gestillt 

was  Du  gelitten,  und  was  Du 
getragen. 

dort  ein  allmächtiges  Wesen 
verhüllt. 

Hart  und  bitter  hat  mir  das 
Schicksal  meine  Lieben  aus  der 
Familie  gerissen. 

Meinen  lieben  Mann  und  her¬ 
zensguten  Vater,  unseren  lie¬ 
ben  Bruder.  Schwiegersohn. 
Schwager.  Onkel  und  Vetter, 
den 

Bauer 

Adolf  Pannek 

•  27.  8  1894  t  27.  3.  1943 
meine  einzige.  geliebte  Tuchler 

Elfriede  Pannek 

•  25.  I.  1928  «  10.  5.  1945 

Beide  starben  am  Ural. 

Das  Schicksal  meines  hoff¬ 
nungsvollen,  einzigen  Sohnes, 
des 

Jungbauern  und  Soldaten 

Theodor  Pannek 

•  17.  2.  1923.  verm.  seit  31.12. 1942 
ist  seit  Stalingrad  ungeklärt. 
In  unvergeßlichem,  tiefem  Leid 
im  Namen  aller  Verwandten 

Amalie  Pannek 

geb.  Pokojcwskl 


Zum  Gedenken 

Zum  elften  Todestag  unseres 
einzigen.  geliebten  Sohnes. 
Bruders  und  Onkels 

um. 

Ernst  Todlenhaupt 

geb.  6.  3.  1919  in  Königsberg  Pr. 
gef.  29.  3.  1944  in  Dunajewzy 
(Rußland) 

Inniges  Gedenken  schenken 
auch  meinem  lieben  Mann  und 
Vati,  unserem  guten  Schwie¬ 
gersohn 

Feldwebel 

Ludwig  Hendrichs 

gcb.  14.  12.  1914  In  Essen  Ruhr 
vermißt  seit  15  .  2.  1943  ln  Prec- 
kuln  Kurland 

In  Liebe  und  Trauer 
Ernst  Todlenhaupt 
Frau  Maria,  geb.  Tarnowski 
llllde  Hendrichs  geb.  Todten- 
haupt  mit  TAchterrhen  Irena 

Königsberg  Pr. 

AwcidtM  Allee  120 

Jetzt  Ritterhude.  Bez.  Bremen 


Nichts  können  wir  Dir  bieten, 
mit  nichts  Dich  mehr  crfrcu'n, 
nicht  eine  Handvoll  Blüten, 
auf  Dein  Grab  Dtr  streu  n. 

Wir  konnten  Dich  nicht  ster¬ 
ben  sch'n. 

auch  nicht  an  Deinem  Grabe 
steh'n. 

Zum  treuen  Gedenken 

des  elfjährigen  Todestages 
meines  lieben  Sohnes.  Bruders 
und  Schwagers 

Gefr. 

Max  Kauker 

geb.  0.  2.  1922 

der  am  25.  3.  1943  auf  dem 
Transport  zum  Feldlazarett 
verstorben  tat.  Er  ruht  auf  dem 
Heldenfricdhof  ln  Orcl. 

In  Liebe  gedenken: 
seine  Mutter. 

Berta  Kauker.  geb.  Link 

Farn.  Hirscher 

und  alle  Verwandten 

Bärenfang. 

Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 

Jetzt  (23)  Isens.  Kr.  Wcscr- 
tnarsch.  Oldb. 


Fern  seiner  geliebten  und  nie 
vergessenen  ostpreußischen 
Heimat  ist  ganz  unerwartet  am 
1.  März  1955  nach  langem, 
schwerem  Leiden  mein  innig¬ 
geliebter  treuer  Mann,  unser 
lieber  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Werkmeister  i.  R. 

Hermann  Kasl 

kurz  vor  der  Vollendung  seines 
ao.  Lebensjahres  sanft  ent¬ 
schlafen.  Es  ist  ihm  nicht  ver¬ 
gönnt  In  der  Heimat  zu  ruhen. 

In  tiefer  Trauer 

Ottilie  Käst.  geb.  Wendt 
Ahrensburg  Holstein 

Bruno  Käst  als  Sohn 
Elisabeth  Käst.  gcb.  Gutzclt 
Jsny  I.  Allgäu 

Norm.«  Käst 

Ahrensburg  Holstein 

Oskar  Käst  als  Bruder 
Luise  Kasl.  gcb.  Scolkc 
Esch w  ege  Hessen 

und  fünf  Enkelkinder 

Früher  Königsberg  Pr. 
Knochenstr  48 
Jetzt:  Ahrensburg  Holstein. 
Pommern  weg  2 


Am  io.  März  1955  entschlief 
mein  lieber  Mann,  unser  treu- 
sorgender  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Albert  Kai  ries 

Schneidermeister,  fr.  In  Tilsit 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  Im  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Kalries.  geb.  Matzat, 
Offenburg.  Brachfeldsti .  17 
Familie  Frida  Orlowski, 
geb.  Kairics. 

Stollhofen.  Kr.  Bühl  (Baden) 


Werther.  14.  3.  1955 
Am  18.  März  1955  Jährte  sich 
zum  zehntenmal  der  Tag.  an 
dem  uns  von  unserem  gelieb¬ 
ten  Jüngsten  Sohn 

Fahnenjunkrr 

Horst  Endruweit 

geb.  28.  6.  1926 

letzte  Anschrift:  Luftwaffen* 
Kriegsschule  S.  3  1  FhJ.-Insp. 
Aufsicht  G  IV.  Oschatz  Sachsen 
ein  letztes  Lebenszeichen  er¬ 
reicht  hat. 

In  unvergeßlichem  Gedenken 
seine  Eitern: 

Emil  Endruweit  und  Frau 
Auguste,  geb.  Marrck 
und  Geschwister 
nebst  Angehörigen 

Ot  telsburg  Ostpr. 

Jetzt  Weither/ Wcstf., 

Haller  Str.  3 


Zum  Gedenken 

Am  22.  März  Jährte  sich  zum 
zehnten  Male  der  Tag.  an  dem 
unser  geliebter  Jüngster  Sohn 
und  Bruder 

Manfred  Mertins 

Ltn.  0.  Panzcr-Grcn. 

Im  Pz.-Crcn.-Regt.  Nr.  26. 
Panz.-Dlv.  24 

bei  den  schweren  Abwehr- 
kumpfen  um  Ostpreußen  Im 
Raum  Braunsbei  g  dem  Ver- 
mlßtcnschlcksal  anhelmgcfal- 
len  Ist.  Kann  jemand  zur  Aul- 
kläruns  beitragen? 

In  Liebe  und  Hoffnung 
seine  Eltern 

Gustav  Mertins  und  Frau 
Paula,  geb  äflisslk 
sow  ie  Geschwister 
und  Familienangehörige 

PiUau.  Os*preußcn 
jetzt  Wedel  Holst.. 

Kantstr.  36.  den  18.  Marz  1955 


Zum  zehnjährigen  Todestag  gedenken  wir  unseiei  geliebten 
Mutter  und  Omi.  der  Frau 

Helene  Thiel 

geb.  Schwidop 

aus  Allenstein.  Ostpr. 

und  unserer  treuen  Schwester  und  Tante,  der 

Fürsorgerin 

Erna  Thiel 

die  im  Walde  von  Langfuhr  am  26.  März  1945  cm  trauriges 
Ende  fanden. 

Gott  schenke  ihnen  den  ewigen  Frieden! 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Frau  Gertrud  Bertuleit.  geb.  Thiel 
und  FamJlic  Pastor  Dr.  Bertuleit 
Frau  Studirnrat  Frieda  Thiel 

Bremen.  Ncukirchstraße  86 


Am  5  März  1955  nahm  Gott  der  Allmächtige  nach  kuizei 
schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  von  Knebel 

geb.  Czybulka 

früher  Seeland.  Kreis  JohannisbuiE 
Im  83.  Lebensjahre  zu  steh  In  »ein  himmlische*  Reich, 
ln  stiller  Trauer 

Auguste  \on  Knebel.  Affeln 
Johann  von  Knebel.  Bad  Kiemen 
Hermann  von  Knebel,  Schwiegertochter  Amalie 
Soest 

Franz  von  Knebel,  Schwiegertochter  Marta 
Mittclnklrchcn 
August  \on  Knebel.  Soest 

Marie  Skowronnek.  Schwiegersohn  Otto.  Bochum 
F.rich  von  Knebel,  Schwiegertochter  Anna 

Himmelpfoten 

sowie  alle  Enkel  und  l'rejikvl. 

Soest,  ’m  März  1955 
Opmftndcr  Weg  53a 


■  Am  5.  März  1955  nahm  Gott  unsere  inniggeliebte  Mutter  und 
Großmutter.  Frau 

Marie  Franckenstein-Lackmedien 

gcb.  Moldzio 

Im  76.  Lebensjahr  nach  kurzem  schwerem  Leiden  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

Unser  treuester  Lebenskamerad  ln  Gluck  und  Leid  ist  mit 
ihr  von  un*  gegangen.  Sie  ruht  fern  der  geliebten  He/mat 
auf  dem  Waldfriedhof  tn  Füssen. 

In  tiefem  Schmerz 

Irmgard  lladtkc,  gcb.  Franckenstein-Lackmedien 
Füssen  (Allgäu) 

<  Georg  A.  Reidtkc,  Wilhelmshaven 

Brnita  Kadtke,  Stuttgart 

Rittergut  Lackmedien  b.  Baitenstcin.  Ostpr. 
jetzt  Füssen  (Allgäu).  v.-Freyberg-Straßc  10 

_ 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

an  unser  liebes  Mütterlein  und  unsere  Oma 

Bertha  Schienger 

geb.  Queiß 

aus  Bladiau.  Ostpr. 

geb.  10.  April  1883  gest.  12.  März  1945  auf  der  Flucht 


_ _ in  wphmut  unserer  lieben  Eltern,  die  vor 


Bauer 

Albert  Porsch 

geb.  4.  5.  1888 

gcsl.  im  Marz  1945  auf  dem  Transport  ln  ross.  Gefangenschaft 

Ida  Porsch 

geh.  Borkowskl 


geb.  12.  12.  1B8U 

gest.  am  26.  II.  1945  ln  Ktmlgsdorf  an  den  Folgen  der  Flucht 
Sic  lebten  ln  Liebe  und  Sorge  lUr  uns. 

In  Dankbarkeit  und  Verehrung  werden  wir  Ihrer  stets  gc- 

Lotlr  Werra,  veru  Vogl.  gcb.  Porsch 
Johann  Werra.  Neukirchen 
KJIe  Samuel,  geh.  Poi  -eh 
Fritz  Samuel.  Rhcinhausen 

Helmut  Porseh 

Agnes  Porsch.  geb.  Eickhaus 

und  I  Enkelkinder 


Hagenau.  Kreis  Mohrungcn 

jetzt  Rheinhausen,  Sehützenslroße  41 


ln  Liebe  und  Wehmut  gedenken  w  ir  unseres  geliebten  unver. 
gctlhehen  ältesten  Sohnes  und  Bruders,  des 

Oberleutnants 

Werner  Gniech 


gcb.  5.1.1922 

gefallen  im  März  1945  bei  Gotenhafen 
Sehr  bedruckt  uns  die  Ungewißheit  Uber  das  Schicksal 
unseres  geliebten  unvergeßlichen  zweiten  Sohnes  und  Bru- 
ders,  dev 

Oberfähnrichs 


Lothar  Gniech 


gcb.  G.  12.  1923 

vermißt  seit  Februar  1945  ln  Posen 
Wci  kann  über  Letzteren  Auskunft  erteilen? 

Krg.-Ob.-lnsp.  Alfred  Gniech  und  Gertrud 
geb.  Hoffmann 
Alfred  als  Bruder 


Lotzen.  Wilhelmstraße  7 

jetzt  Koblenz-Urbar.  Hauptstraße  IG 


Am  6.  März  1955  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
plötzlich  und  unerwartet,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Sohn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Zahnarzt 

Alfred  Graf 

im  AU«  von  56  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Christel  Graf,  ucb.  Nithack 

Winfried  Graf 
Irene  Graf 

Emma  Graf,  geb.  Wausciikuhr.  als  Mutter,  Wiesbaden 

Herbert  Graf  und  Familie 
Heinz  Graf  und  Familie 

Gumbinnen.  Königstraßc  20 
Jetzt  Wanne-Eickel.  Im  März  1955 
Kurhaussttaßc  !08 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verschied  am 
19.  Februar  1955  noch  kurzer  schwerer  Krankheit  mein  Innigst- 
geiiebter  Mann  und  treuer  Lebensgefährte,  mein  herzens¬ 
guter  ti  eusorgender  Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter 
Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Friedrich  Kaeding 

aus  Schweizertal.  Kr.  Gumbinnen 
drei  Tage  vor  seinem  75.  Geburtstage. 

Sein  sehnlichster  Wunsch,  seine  geliebte  Heimat  noch  einmal 
wledc  rzusshen  und  dann  ln  ihrer  Erde  seine  letzte  Ruhe  zu 
finden,  ging  durch  Gottes  erfolgten  Ratschluß  nicht  mehr  ln 
Erfüllung. 

In  tiefer  stiller  Trauer 

Johanna  Kaeding.  gcb.  Toiklci 

F.  Ewald  Kaeding  und  I  rau  Ilse,  gcb.  Debertin 

Erna  Torkirr,  als  Nichte 

Ncumünster-Wittorf.  Störwiesen  23 
Goslai  a.  Harz.  Jurgcnwcg  45 

Am  23.  Februar  1655  haben  wir  unseren  lieben  Entschlafenen 
auf  dem  Neuen  Friedhof  zu  Neumunster.  Holstein,  bciucsetzt. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Der  Herr  ho’  sic  mir  gegeben. 

Er  hat  sie  mir  genommen. 

Der  Name  des  Herrn  sei  gelobt. 
Am  28.  März  1945  gab  mein  lieber  guter  unvergeßlicher  Sohn 

Hans  Mattem 


Manchcngut.  Kr.  Osterode 
Jetzt  Ostgroßefehn  3S5a 
üb.  Aurich  OstfncsL 


Wir  gedenken  am  zehnten  To¬ 
destag  unseres  lieben,  einzigen 
Sohnes.  Bruders  und  Seit  Wä¬ 
gers,  des 

Gcfr.  in  einer  Panzer-Einbelt 

Fritz  Lenkeit 

gcb.  2.  ß.  1928  Schwcntcn.  Ostoi . 
gef.  22  .  3.  1945  an  der  Oder 

Ihm  folgten  »eine  beiden  Onkel 
Rauer 

Robert  Ligat 

gcb.  ß.  I.  1901  Suiminnen.  Ostpr. 
vermißt  bei  den  Kämpfen  ln 
Ostpr.  1945 

Bauer 

Otto  Ligat 

gcb.  I  fi.  1903  Suiminnen 
gefallen  9.  4.  1945 

In  Liebe  und  stillem  Gedenken 

Eniil  Lenkeit  u.  Frau 
Johanna,  geb.  l.lgat 
Otto  Barel*  u.  Frau 
.Martha,  geb.  Lenkeit 

Schwenten-Angcrburg  Ostpr.. 
jetzt  Laasphe  Lahn. 

Frankfurt  Main. 


Familie  Heinz  Käme», 

Langenholtensen.  Kr.  Nort¬ 
heim  (Han). 


Zum  zehnten  Male  jährt  sich 
der  Todestag  unseres  einzigen, 
so  hoffnungsvollen,  lnmggc- 
licbten  Sohnes,  meines  lieben 
Bruders,  des 

Bäcker-  u.  Konditorgehilfen 

Roland  Zweck 

Oberaefr.  ln  einem  schweren 
Artl.-Rcgt..  FPNr.  15  495 
geb.  am  s.  2. 1919  tn  Lotzen 
Ostpreußen 

letzt.  Wohnsitz  Königsberg  Pr. 
Aweider  Allee  180 

angeblich  am  25.  3. 1945  ln  Kur¬ 
land  verwundet  und  verstor¬ 
ben.  Welcher  Kamerad  kann 
nähere  Auskunft  geben? 

Die  schwergeprüften  Eltern 

Eugen  /.werk 
Helene  Zweck 
Hanna  Schnnberk 

gcb.  Zweck,  als  Schwester 

Lötzen.  Rauschen 
Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hamburg  1 
Wismaier  Straße  4 


und  an  unsere  geliebte  Schwester  und  Tante 

Anna  Blumenthal 

gcb.  Schlrngcr 

geb.  3.  Nov.  1899  gest.  April  1947  tn  Königsberg 

In  stiller  Trauer  un  Namen  atlei  Verwandten 

Erna  Blumenthal.  gcb.  Schtcnger 

Arys.  Ostpr. 

jetzt  Itzehoe.  Lornsenplatz  14 


Zum  Gedenken 

Am  17.  März  Jähit  steh  zum  zehnten  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  lieben  Mannes,  unseres  guten  Vaters,  des 

Gutsbesltxers  und  Rittmeisters  d.  R.  a.  D. 

Gustav  Manleitner 

Jogcln.  Kr.  Ebenrode 

Nach  längerem  Leiden  erlag  er  den  Strapazen  der  Flucht. 
Er  fand  ln  Pommern  seine  letzte  Ruhestätte. 

Es  gedenken  seiner  In  Liebe 

Else  , Manleitner,  geb.  Paulat 

Kreitz  b.  Neuß  a.  Rh..  JUItchcr  Straße  18 
Wolf-Dieter  Manleitner  und  Frau  Frledel 
gcb.  Wlrschlng.  Achtcrwehr  b.  Kiel 
.Marlene,  Ursula.  Brigitte 
Jogeln  b.  Görltten 
jetzt  Hotzhelm  b.  Neuß  a  Rh. 


geb.  30.  7.  1918 

Flugieugliihrrr  In  einem  Narht Jagdgeschwader 

sein  hoffnungsvolles  Leben  Itlr*  Vaterland 

Seit  Januar  1943  Ist  sein  einziger  Brudci.  mein  liebci  guter 
Sohn 

Waldemar  Mattem 

geb.  10.  1.  1920 

bet  Stalingrad  vermißt,  auf  den  teil  noch  fest  hoffe 
Wer  weiß  etwas  über  dessen  Schicksal?  Sic  waren  mein  ein¬ 
ziges  Gluck,  mein  ganzer  Lebensinhalt, 
tn  Liebe  und  itefer  Wehmut 

Anna  Mattem 

Großgarten.  Ostpreußen 

Jetzt  (21b)  Lendzlngscn.  Kreis  Iserlohn.  Hauptstraße  50 


Du  starbst  so  Jung.  Du  starbst  so  trüh, 
doch  Deine  Lieben  vergessen  Dich  me. 

Am  29.  März  1955  Jährt  sich  zum  elften  Mate  der  Todestag 
meines  lnntggellebten  unvergeßlichen  Mannes,  meines  itlng- 
sten  Sohnes.  Schwiegersohnes.  Bruders,  Schwagers  u.  Onkels 

Ernst  Wabbels 

Königsberg  Pr. 

geb.  am  28  8.  1908  gest.  am  29.  5.  1944 

tn  stillem  Gedenken 

Hildegard  Wabbels,  gcb.  OblU 

Königsberg  Pr..  Plantage  15 

letzt  Hamburg-Altona.  Völckcrstraße  2 


Jahrgang  6  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


26.  März  1955  /  Seite  9 


Was  geht  in  Danzig  vor? 


„Eine  Stadt,  die  dank  polnischen  Fleißes  erst 
jetzt  richtig  aulblulit  und  zu  neuem  Leben  er¬ 
weckt  wird.'  —  „Eine  veidreckte  Stadl  mit  tau¬ 
send  Unzulänglichkeiten,  die  tot  ist  und  nur 
einige  Propagundabauton  aufweist.'  Weder  die 
eine  oft  in  polnischen  Zeitungen,  noch  die  an¬ 
dere  meistens  in  westdeutschen  Zeitungen  zu  fin¬ 
dende  Meinung  entspricht  den  Tatsachen.  Dan¬ 
zig  im  Marz  1055  kann  man  nicht  einseitig  posi¬ 
tiv  oder  negativ  beurteilen.  Die  Wahrheit  liegt 
in  der  Mitte.  Was  geht  heute  in  Danzig  vor? 

.Sozialistische  Dreistadl' 

Polen  hat  nicht  nur  Plane  Über  den  Wiederauf¬ 
bau  Danzigs  propagiert,  sondern  eine  Reihe 
wichtiger  Bauvorhaben  auf  allen  Gebieten  ver¬ 
wirklicht  und  große  Summen  angelegt.  Auf  der 
Wiederaulbauliste  steht  das  als  „Sozialistische 
Dreistadl"  bezeichnele  Gebiet  von  Danzig- 
Gdingen-Zoppot  unmittelbar  hinter  dem  obei- 
schlesischcn  Industrierevier.  Warschau  geht  es 
darum,  die  drei  verschmolzenen  Städte  zu  einem 
Zentrum  der  Werften,  der  Seeschiffahrt  (Han- 


W/e  die  Langgasse  jetzt,  zur  .polnischen 
Zeit ',  aussieht.  Im  Hintergrund  das 

Ratluiur> _  ....  _ 

■afelsmarine,  Fischerei,  Xußerthandel  unS^Um-1 
schlag),  der  Kultur  und  der  Polonisierung  zu  ma¬ 
chen.  Unter  diesem  Bestreben  vollzieht  sich  der 
gesamte  Wiederaufbau. 

Gegenwärtig  arbeiten  in  Danzig  und  Gdingen 
vier  Werften  mit  nahezu  25  000  Beschäftigten. 
Hauptbetriebe  sind  die  Werften  „Pariser  Kom¬ 
mune*  in  Gdingen  und  .Stocznia  Gdanska*  in 
Danzig,  die  Handels-  und  Kriegsschiffe  mittlerer 
Tonnage  bauen  und  reparieren.  Im  vergangenen 
Jahr  legte  man  erstmalig  ein  10  000  -  Tonnen- 
Schifl  auf  die  Hellingen,  in  der  Hauptsache  je¬ 
doch  baut  man  5000-Tonner  vom  Typ  TRAMP, 
4800-Tonner  der  NO'VA-HUTA-Klasse,  kleine 
Motorschiffe  für  den  Stückgutverkehr  (1000  Ton¬ 
nen),  Trawler,  Erztransporter  und  Kriegsschiffe, 
von  Vorpostenbooten.  Minenräumern,  Schnell¬ 
booten  bis  zu  Torpedobooten. 

Die  Seeschiffahrt  ist  ein  besonderes  Anliegen 
Volkspolens.  Zur  Zeit  bestehen  von  Danzig  und 
Gdingen  aus  zehn  Schiffahrtslinien  in  alle  Welt. 
Die  hauptsächlichen  gehen  nach  China,  Indien, 
Pakistan.  Südamerika.  Naher  Osten  mit 
Schwarzmeer.  England,  Holland  und  Finnland; 
Schweden,  Rostock  und  Dänemark  werden  von 
Stettin  aus  angelaufen. 

Der  Außenhandel  und  Umschlag  betrilft  im 
Export  vor  allem  Kohle  und  Lebensmittel;  au 
Importgütern  werden  Erze,  Investitionsgüter  und 
Rohlextilien  eingefuhrt.  Der  Transit-Umschlag 
tur  Rumänien,  die  Tschechoslowakei  und  Ungarn 
ist  nicht  nur  in  Stettin,  sondern  auch  in  Danzig 
und  Gdingen  beträchtlich.  Außer  den  zehn  von 
hier  regelmäßig  unterhaltenen  Seelinien  (von 
Stettin  aus  werden  sechs  betrieben),  spielt  auch 
die  Trampschiflahrt  in  den  Häfen  der  , .Drei¬ 


stadt'  eine  Rolle.  Auch  die  emsig  vorarigetrie- 
bene  Fischerei  hat  in  Danzig  und  Gdingen  starke 
Stützpunkte. 

Der  Wiederaufbau  historischer 
Bauten 

ln  ihrem  Bestreben,  die  „Dreistadt*  repräsen¬ 
tativ  zu  machen,  beschlossen  die  Polen,  Danzigs 
berühmte  historische  Bauten  wiederaufzubauen. 
Es  ist  Tatsache,  daß  der  größte  Teil  dieser  Bau¬ 
werke  restauriert,  renoviert  oder  ganz  neu  aus 
den  Ruinen  erstellt  wurde.  Sind  die  Außenbau¬ 
ten  nahezu  vollendet,  laßt  der  Innenausbau  bei 
einigen  Gebäuden  noch  auf  sich  warten.  Diese 
Bauwerke  sollen  in  dem  alten  Stil  Wieder¬ 
erstehen.  Dabei  behauptet  man  allerdings  wahr¬ 
heitswidrig,  alle  diese  Gebäude  seien  früher  von 
polnischen  Baumeistern  gebaut  worden  —  sie 
seien  ausnahmslos  „Zeugnis  polnischer  Kultur". 
Zur  Zelt  stehen  wieder  oder  werden  restauriert: 
St.  Marien  (heute  Polens  „Meeres-Kalhedrale"  ge¬ 
nannt),  der  Artushof,  der  Neptun-Brunnen  vor 
dem  Artushof,  der  Rathausturm  (mit  einem 
„neuen  Goldenen  Kerl"),  die  St.  Georgshalle,  die 
Langgasse,  der  Lange  Markt,  das  Uphagcnhaus, 
das  Steflenhaus  und  die  Stadtbibliolhek.  Un¬ 
versehrt  blieben  die  Gebäude  der  Technischen 
Hochschule  Langfuhr.  Erhalten  geblieben  waren 
ferner  das  Hohe  Tor,  die  Nikolai-Kirche,  zum 
Teil  die  Trinitatis-Kirche  mit  der  Annen-Kapelle 
und  das  dabei  gelegene  Kanzelhaus.  Die  beiden 
genannten  Kirchen  sind  die  einzigen  der  fast 
dreißig  Danziger  Gotteshäuser,  die  den  Krieg 
überstanden.  Alle  anderen  historischen  Bau¬ 
werke,  wie  das  Krantor,  die  Lange  Brücke  an 
der  Mottlau,  weite  Stadtviertel,  in  denen  sich 
ebenfalls  altehrwürdige  Gebäude  befanden, 
und  die  Gassen  mit  den  Beischlägen  liegen  noch 
in  Trümmern. 

Bei  dem  Aufbau  mittelalterlicher  Straßenzüge 
geht  man  so  vor,  daß  nur  die  Fassaden  der  Häu¬ 
ser  restauriert  werden  —  dahinter  belinden  sich 
moderne  Mietskasernen,  ln  manchen  dieser  Häu¬ 
serfronten  wurden  verschiedene  Stilarten  mit¬ 
einander  vermischt  und  zu  einem  Sammel¬ 
surium  architektonischer  Bauelemente.  In  ganz 
Polen  und  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ost¬ 
gebieten  wirbt  man  zum  Besuch  Danzigs,  dessen 
Wiederaufbau  als  vorbildlich  hingestellt  wird. 
Warschau  bemüht  sich,  die  Stadt  auch  für  die 
Ausländer  anziehend  zu  machen  und  Polens  „Tor 
zur  Well'  von  der  besten  Seite  zu  zeigen.  Alles, 
war  hier  geschehen  ist  und  geschieht,  stellt  man 
natürlich  als  kommunistische  Leistung  dar. 

Die  deutsche  Gemeinde 

Uber  die  Zahl  der  Deutschen  in  Danzig  laufen 
widersprechende  Angaben  um.  Die  Zahl  der  Deut¬ 
schen,  die  nicht  für  Polen  optierten  oder  optieren 
/mißten,  lieg  t  zwischen  2000  und  2500.  An  Deutsdi- 
(Trum i gen  sollet;  sich  nach  vorsichtigen  Schät¬ 
zungen -12000  bis  15000  in  der  Stadt  befinden. 
Die  meisten  Landsleute  aus  beiden  Gruppen 
sind  als  unersetzliche  Spezialisten  in  den  Häfen 
und  Werften  tätig.  Von  polnischer  Seite  sieht 
man  es  gern,  wenn  die  Kinder  der  Deutschen  den 
Beruf  des  Vaters  erlernen,  da  es  nach  wie  vor 
schwierig  ist,  unter  den  Polen  geeigneten  Fach¬ 
arbeiter-Nachwuchs  zu  linden.  Die  deutschen 
Kinder  haben  die  Möglichkeit,  dreimal  wöchent¬ 
lich  einen  Deutsch-Unterricht  zu  nehmen,  der  das 
normale  Lehrprogramm  in  deutscher  Sprache  um¬ 
faßt.  Die  Genehmigung  dazu  wird  aber  erst  er¬ 
teilt,  wenn  diese  Kinder  gute  Zensuren  in  den 
Pflichtfächern  Polnisch  und  Russisch  vorweisen 
können.  Grundbedingung  ist  darüber  hinaus 
natürlich  die  Betätigung  in  der  kommunistischen 
Jugendorganisation. 

Nüchtern  und  entseelt 

In  Danzig  ist  cs  seltsam:  nicht  nur  die  immer 
noch  wirkende  Tradition  verleiht  der  Stadt 
deutsches  Gepräge,  sondern  auch  die  arbeitsame 
Gegenwart.  Waren  nicht  die  polnischen  Schilder, 
die  fremdsprachigen  Menschen  und  die  stellen¬ 
weise  große  Unsauberkeit,  könnte  man  durch 
die  äußerliche  Wiederherstellung  der  alten  Sil¬ 
houette  glauben,  man  befände  sich  in  einem 
Danzig,  das  von  uns  wiederaufgebaut  würde. 
Doch  wie  hinter  den  Fassaden  der  historischen 
Straßenzüge  findet  man  bei  genauerem  Hinsehen 
in  dieser  Stadt  vieles  Neue  und  Unbekannte.  Die 
überall  entstehenden  Arbeiter-Siedlungsblocks 
sind  seltsam  kalt,  nüchtern  und  entseelt.  Behag¬ 
liche  Gastlichkeit  fehlt  ganz,  —  die  wenigen 
übergroßen  Hotels  und  Gaststätten  bleiben  un¬ 
persönlich.  Die  Umgebung  der  Stadt  wird  ver¬ 


Aufnahme:  Ruth  Hallcnsieben 

Das  alte  Danzig  vor  der  Zerstörung 

Ein  Blich  von  St.  Katharinen  auf  die  Marienkirche 


nachlässige  da  die  „Dreistadt"  alles  Geld  der 
Provinz  Danzig  verschlingt.  An  den  bekannte¬ 
sten  Plätzen  und  Bauwerken  stehen  Lautspre¬ 
cher,  die  Touristen  und  Urlaubern  mit  gewalti¬ 
gem  Krach  verkünden,  um  welche  Dokumente 
des  polnischen  Ursprungs  von  Danzig  es  sich 
hierbei  handelt.  Am  Irrgartün,  am  Heumarkt 
und  am  Schützenhaus  sind  billige  Rümtnel- 
plätze  mit  Scheibenschießen  auf  .imperialisti¬ 
sche  Kriegshetzer-Köpfe“  entstanden. 

Zoppot  wurde  alles  andere  als  ein  „Kurort 
der  Arbeiter".  Hier  treffen  sich  die  kommunisti¬ 
schen  Funktionäre  aus  Polen  und  den  anderen 
volksdemokratischen  Ländern  mit  einigen  Be¬ 
vorzugten  wie  Aktivisten,  Helden  der  Arbeit 
und  Offizieren.  Die  Mehrzahl  der  Hotels  und  An¬ 


lagen  steht  ausschließlich  ihnen  zur  Verfügung. 
Während  sich  diese  Kaste  vergnügen  kann,  ist 
das  den  kleinen  Werktätigen  in  den  Arbeiter- 
Ameisenhotels  nicht  möglich.  Für  sie  isl  der  Ur¬ 
laub  ein  von  Sonnen  und  Baden  unterbrochener 
Schulungskurs. 

Den/  polnischen  Nationalstolz  mag  durch,  Ge¬ 
winnung  und ‘Aufbau  Danzigs  Genüge  getan 
werden.  Es  wird  hier  aber  auch  sdiwer  gekränkt: 
obwohl  Polen  nur  über  eine  unbedeutende 
Kriegsmarine  verfügt,  muß  es  jährlich  viele  Ma¬ 
trosen  ausbilden.  Die  sowjetische  Ostseeflotte 
bemannt  damit  Minensuch-Floltillen,  die  zum 
Verband  der  Roten  Flotte  gehören. 

Das  Tor,  das  Polen  in  Danzig  zum  Meer  er¬ 
halten  hat,  hat  sowjetische  Türhüter.  D.  H. 


Nur  drei  Kilometer . . . 

Mitglieder  einer  ostpreuDischen  Familie  wohnten  Dorf  an  Dorf  und  fanden 

jahrelang  nidit  zueinander 


Es  gibt  immer  noch,  zehn  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung,  ostpreußische  Familien,  die  einen 
ihrer  Angehörigen  betrauern  und  am  Ende  für 
tot  halten,  weil  sic  ihn  trotz  eifrigsten  Suchens 
nicht  finden  konnten,  bis  eines  Tages  ein  Zu¬ 
fall  sie  doch  noch  zusammenführt  oder  bis  die 
Bemühungen  des  Suchdienstes  endlich  Erfolg 
haben.  Um  so  größer  ist  dann  die  Freude  des 
Wiedersehens,  welche  nicht  nur  auf  die  unmit¬ 
telbar  Betroffenen  beschränkt  bleibt,  sondern 
auch  weite  Kreise  der  Landsleute  ergreift.  So 
sehr  der  Suchdienst  auch  bemüht  ist,  seine  Mög¬ 
lichkeiten  immer  noch  weiter  auszubauen  und 
Fehler  zu  beseitigen,  können  doch  Umstände, 
die  einen  Erfolg  verhindern  oder  hinausschie- 
ben,  nicht  ausgeschaltet  werden. 

Stärkste  Verwunderung  aber  löste  bei  uns 
ein  Fall  aus,  der  kürzlich  In  der  Nähe  von 


Hamburg  seine  endliche  Lösung  fand  und  als¬ 
bald  bekannt  wurde.  Da  ergab  sich  die  Tat¬ 
sache,  daß  eine  Familie  die  älteste  Tochter  als 
verschollen  betrachtete,  während  diese  drei 
Jahre  lang  im  Nachbaidorf,  nur  drei  Kilometer 
weiter  fort,  gelebt  hatte  und  noch  lebte,  bis  ein 
purer  Zufall  endlich  die  Aufklärung  brachte  und 
die  Getrennten  zusammenführle. 

Die  Ermittlungen,  die  wir  daraufhin  anstell- 
len,  ergaben,  daß  die  Beteiligten  das  Gluck  des 
Wiedersehens  längst  hätten  genießen  können, 
wenn  sie  nicht  selbst  mancherlei  versäumt 
haben  würden,  was  zu  ihrer  Vereinigung  füh¬ 
ren  mußte. 

Die  Vorgeschichte  ist  folgende: 

Während  der  letzten  Kriegsjahre  war  Agathe 
Haustein,  in  einem  Dorf  bei  Wormditt  geboren 
und  aufgewachsen,  als  Krankenschwester  in 


Neue  Giebelhäuser  auf  dem  Langenmarkt 


Die  Marienkirche  im  Wiederaulbau.  (Die  Aul  nähme  stammt  aus  dem  September  1950.) 
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einem  Königsberger  Kriegslazarett  tätig.  Als 
das  Lazarett  in  der  Endphase  des  Krieges 
evakuiert  wurde,  mußte  sie  mitgehen,  ohne  den 
Litern  davon  Nachricht  geben  zu  können.  So 
kam  sie  aut  Umwegen  schließlich  nach  Blankenese 
bei  Hamburg.  Im  Herbst  des  gleichen  Jahres, 
1945  also,  gab  sie  ihre  Tätigkeit  im  Lazarett 
auf  und  fand  bei  einer  britischen  Dienststelle 
Arbeit.  Dort  lernte  sie  ihren  späteren  Ehemann 
kennen.  Bald  danach  heirateten  die  beiden. 
Karl-Heinz  Menzel,  der  Agathe  heiratete,  war 
Hamburger  und  halte  eine  einträgliche  Arbeit. 
Das  Leben  der  jungen  Ostpreußin  ging  damit 
in  ruhigen  und  gesicherten  Bahnen. 

Natürlich  waren  die  Gedanken  der  Tochter 
bei  allem  Glück  von  der  Ungewißheit  über  das 
Schicksal  der  Eltern  und  Geschwister  beunru¬ 
higt.  Als  sie  hörte,  daß  in  Altona  ein  Such¬ 
dienst  eingerichtet  war,  der  sich  bemühte,  ge¬ 
trennte  Familien  wieder  zusammenzuführen, 
gab  sie  bei  der  genannten  Dienststelle  einen 
Suchantrag  ab.  Später  ging  sie  auch  dann  und 
wann  einmal  hin,  um  sich  nach  dem  Erfolg  zu 
erkundigen,  doch  blieben  die  Antworten  stets 
negativ. 

Franz  Haustein,  der  Vater,  hatte  im  Februar 
1945  seine  Frau  und  vier  Töchter  von  ihrem 
ostpreußischen  Wohnort  nach  Pillau  gebracht, 
von  wo  sie  auf  einem  Flüchtlingsschiff  die  Fahrt 
über  die  Ostsee  nach  Swinemünde  antraten.  Er 
selbst  mußte,  so  sagte  er,  sich  dem  Volkssturm 
zur  Verfügung  halten  und  durfte  sich  darum 
nicht  weiter  entfernen.  Indessen  blieb  Frau 
Haustein  auf  dem  weiteren  Treck  nach  Westen 
in  Mecklenburg  stecken.  Doch  schon  im  näch¬ 
sten  Jahr  erhielt  sie  durch  eine  Schulfreundin 
Agathes  die  freudige  Nachricht,  daß  ihr  Mann, 
Franz  Haustein,  sich  in  Appen  bet  Pinneberg, 
in  der  Nahe  von  Hamburg,  befand  und  dort  auf 
einem  Hof  Arbeit  hatte.  Sofort  machte  sie  sich 
auf  den  Weg,  ging  schwarz  über  die  Zonen¬ 
grenze  und  aelangle  zu  ihrem  Mann. 

Auch  das  Elternpaar  wandte  sich  nun  an  den 
Suchdienst,  um  die  vermißte  Tochter  aufzufin¬ 
den  oder  mindestens  etwas  über  ihren  Verbleib 
zu  erfahren.  Und  doch  waren  auch  ihre  Be¬ 
mühungen  vergeblich,  wie  die  alte  Mutter  er¬ 
zählt 

Agathe  sah  tagtäglich  das  Dorf, 
wo  ihre  Eltern  lebten 

Bis  hierher  kann  man  der  Situation,  in  der 
diese  Menschen  sich  befanden,  eine  gewisse 
Tragik  nicht  absprechen.  Die  Eltern  sorgten  sich 
um  das  Geschick  ihrer  Tochter,  und  die  Tochter 
gedachte  der  Ettern,  ohne  zu  wissen,  daß  eine 
halbstündige  Bahnfahrt  genügt  hätte  —  so 
lange  Agathe  noch  in  Blankenese  wohnte  — , 
um  zueinander  zu  kommen.  Aber  der  Fall  wird 
noch  interessanter.  Karl-Heinz  Menzel.  Agathes 
Ehemann,  spielte  im  Toto  und  gewann  eines 
Tages,  man  schrieb  das  Jahr  1949,  die  hohe 
Summe  von  zehntausend  DM.  Mit  diesem  Geld 
baute  sich  das  junge  Ehepaar  —  übrigens  waren 
inzwischen  zwei  Jungen  angekommen  —  in 
Prisdorf  bei  Pinneberg  auf  eigenem  Grund  ein 
kleines  Haus.  Nun  liegt  Prisdorf  pur  drei  Kilo¬ 
meter  von  Appen  entfernt:  die  beiden  Ortschaf¬ 
ten  sind  nur  durch  einen  schmalen  See  vonein¬ 
ander  getrennt.  Drei  Jahre  lang  konnte  Agathe, 
wenn  sie  vor  die  Tür  ihres  Hauses  trat,  die 
Dächer  des  Dorfes  sehen,  wo  unter  einem  von 
ihnen  Vater  und  Mutter  mit  den  anderen  Töch¬ 
tern  lebten. 

Wie  einfach  hätte 
alles  sein  können 

Wenn  man  das  alles  erfährt,  wird  man  doch 
etwas  betroffen,  und  es  drängen  sich  allerlei 
Bedenken  auf.  Man  fragt  sich  doch  mit  Recht: 
waren  hier,  angesichts  geradezu  glückhaften 
Vorbedingungen,  wirklich  alle  Möglichkeiten 
erschöpft,  einander  zu  finden?  Kann  man,  wenn 
man  sich  in  Sorgen  umeinander  verzehrt,  in 
solcher  Weise  die  Hände  in  den  Schoß  legen 
und  dabei  noch  das  böse  Schicksal  anklagen, 
daß  cs  den  Menschen  so  viel  Härte  auferlegt? 
Man  möchte  doch  eher  sagen,  daß  das  Schicksal 
selbst  die  Wege  zu  einem  glückhaften  Ausgang 
geebnet  hatte,  und  es  tritt  deutlich  zu  Tage,  wie 
es  oftmals  nur  an  den  Menschen  liegt,  es  zum 
Guten  zu  wenden. 

Wie  einfach  hätte  alles  sein  können!  Beden¬ 
ken  wir  nur  einmal  die  Tatsache,  daß  sich  in- 


Professor  La  Baume  70  Jahre  alt 

Förderer  der  ostpreuOischen  Vorgcschlchtslorschung 

Freunde  der  Heimatlorschung  werden  die  Mit¬ 
teilung  begrüßen,  daß  ain  8.  Februar  Professor  Dr. 
W.  La  Baume,  dessen  Ruf  als  Natur-  und  Ur- 
qoschichtsforscher  weit  über  die  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  gedrungen  ist,  seinen  70.  Geburtstag  in  Mar¬ 
burg  feiern  konnte.  La  Baume  stammt  aus  Mittel¬ 
deutschland.  kam  aber  schon  früh  nach  Danzig  und 
wurde  1922  Nachfolger  des  bekannten  Naturfor¬ 
schers  Conwentz  in  der  Leitung  des  Museums  (ür 
Naturkunde  und  Vorgeschichte  in  Danzig.  Die 
reichen  Bestände  an  vorgeschichtlichen  Altertümern 
regten  ihn,  den  Zoologen  und  Paläontologen,  an, 
sich  hauptsächlich  der  Vorgeschichte  zu  widmen. 
1920  erschien  die  erste  Vorgeschichte  von  West¬ 
preußen,  1934  seino  Urgeschichte  der  Ostgermanen. 

1937  gab  er  mit  C  Engel,  dem  langjährigen  Urge- 
schichtslorscher  am  Prussla-Museum  in  Königsberg, 
das  Atlaswerk  über  die  Kulturen  und  Völker  Im 
Preußenlande  heraus,  das  fUr  lange  Zelt  das  Stan¬ 
dardwerk  dieses  Forschungsbezirks  bleiben  wird. 
1928  erhielt  Professor  La  Baume  einen  Lehrauftrag 
für  Urgeschichte  an  der  Albertina  in  Konjgsbetg. 

1938  vertraute  ihm  die  Provlnzialverwatlung  das 

nnugeschaflcno  Landesamt  für  Vorgeschichte  an,  das 
im  Gebäude  der  Dreikronenloge  aut  dem  Hlntcr- 
traghelm  untergebracht  wurde.  Als  staatlicher  Ver¬ 
trauensmann  lür  dl«  kulturgeschichtlichen  Boden- 
olterlümcr  Ostpreußens  leitete  er  einen  neuen 
letzten  Aufschwung  der  ostpreußlsthcn  Vor- 
qaschfchtsforsehung  ein.  Nach  der  Vertreibung  bol 
das  Museum  Schleswig-Holsteinischer  Altertümer  ln 
Schleswig  La  Baume  die  Möglichkeit  zur  wissen¬ 
schaftlichen  Tätigkeit,  bia  er  1950  in  den  Ruhestand 
trat  und  nach  Marburg  ühersiedelte.  AU  Mitglied 
des  J.  G.  Herder-Forschungsrates  hält  er  nun  in  un¬ 
ermüdlicher  Gelehrtenarbeit  die  Tradition  ostpreu¬ 
ßischer  Wissenschaft  aufrecht.  Sein  letztes  Werk 
schildert  die  Entwicklung  des  Tcxtll-Handwerks  in 
Allouropa.  Dr.  B. 


Der  Notruf 

Es  war  in  jener  Zeit,  als  noch  durch  die  Stra¬ 
ßen  von  Pillkailen  die  Nachtwächter  trabten 
und  für  Ruhe  und  Sicherheit  sorgten.  Geriet 
einer  von  Ihnen  wider  Erwarten  einmal  in  Not 
und  Bedrängnis,  dann  hatte  er  nach  Anordnung 
der  Obrigkeit  den  .Notruf*  zu  blasen,  der  dann 
die  anderen  herbeirufen  sollte. 

In  jener  friedvollen  Zeit  tagten  allwöchent¬ 
lich  junge  Leute  aus  der  Stadt,  um  einen  höchst 
zünftigen  Skat  zu  dreschen.  Dabei  wurde  stets 
ein  Achtel  Bier  aufgelegt  und  mehr  oder  weni¬ 
ger  ausgetrunken.  Als  geheiligtes  Recht  galt 
es,  daß  dem  Nachtwächter,  wenn  er  erschien, 
um  Feierabend  zu  gebieten,  der  noch  nicht  ver¬ 
tilgte  Rest  des  Bieres  zustand. 

An  einem  Abend  war  nun  der  Skat  beson¬ 
ders  gut  geraten,  und  die  Wackeren  hatten  das 
Trinken  last  völlig  vergessen.  Als  nun  unser 
Nachtwächter  kam,  war  fast  noch  das  volle 
Achtel  ungetrunken.  Lachend  umstand  man  den 
Nachtwächter  und  fragte  ihn,  was  er  denn  nun 
tun  würde.  Er  aber  war  keineswegs  in  Ver¬ 
legenheit,  strich  seinen  Schnurrbart  und  sagte: 
.Herrches,  ich  werd'  trinken  und  dann  —  den 
Notruf  blasen!*  P.  P. 

Reich  belohnt 

Als  im  vorigen  Jahrhundert  in  unserem 
Kirchdorf  unser  Pfarrer  seine  Hufen  noch  selbst 
bewirtschaftete,  da  traf  ihn  das  Unglück,  daß 
ein  großes  Schadenfeuer  sein  Wirtschafts¬ 
gebäude  und  auch  das  Vieh  vernichtete.  Nach 
guter  alter  Sitte  wurden  natürlich  sofort  Samm¬ 
lungen  eingeleitet.  Und  an  einem  Sonntag  dar¬ 
auf  predigte  der  Pfarrer  sehr  schön  von  der 
Kanzel  über  das  Wort:  .Bittet,  so  wird  euch 


gegeben.*  Dabei  erklärte  er  dann  auch,  daß 
dem  fröhlichen  Geber  von  Gott  zehnfach  ver¬ 
golten  werde. 

Einer  unserer  Bauern,  der  sich  mit  seiner 
Frau  diese  gehaltvolle  Predigt  angehört  hatte, 
kam  danach  zu  dem  Schluß,  dem  Plärrer  eine 
tragende  Stärke  zu  schenken,  die  dann  auch 
mit  großem  Dank  angenommen  wurde.  Viele 
Monate  gingen  ins  Land.  Da  brach  bet  einem 
Gewitter  am  heißen  Sommertage  das  Vteh  des 
Pfarrers  aus  der  Weide  aus.  Voran  die  junge 
Kuh.  Wild  rasten  die  Tiere  auf  das  Gehöft  des 
Bauern  zu.  Da  rief  die  Bauersfrau?  Voader, 
Voader,  komm,  komm,  nun  gölft  uns  de  leve 
Gott  zehnfach  wedder.*  K.  S. 

Poesie  und  Prosa 

Im  Kreise  Rastenburq  lebte  einst  unsere,  gute 
Tante  Ida,  die  viel  Sinn  lür  Naturschonherten 
hatte  und  leicht  zu  begeistern  war.  Von  Ihr  er¬ 
zählte  man  sich,  daß  sie  einmal,  als  sie  wieder 
mit  ihrem  Mann  einen  langen  Sonntagsspazier¬ 
gang  machte,  und  an  ein  herrlich  blühendes 
Luptnenfeld  kam,  ausriet:  .Man  könnt'  sich  hin- 
werten  vor  so  viel  Schönheit". 

Tante  Idas  Mann  —  weit  weniger  poesie- 
voll  —  bemerkte  nur:  .Schmeiß  dich  hin,  Ida, 
ich  geh'  weiter!"  M.  S. 

Seine  Meinung 

Bei  den  Reichstagswahlen  1928  beschickten  die 
politischen  Parteien  auch  die  kleinsten  Dörfer 
unserer  Heimatprovinz  mit  Wahlrednern.  So 
wurde  denn  auch  im  Fischerdörfchen  P.  am  Fri¬ 
schen  Halt  eine  Wahlversammlung  aufgezogen, 
zu  der  alte  herzlich  eingeladen  waren.  Da  so 
etwas  damals  als  eine  willkommene  Abwechslung 


zwischen  die  vertriebenen  Ostpreußen  zu  der 
großen  Organisation  der  Landsmannschaft  zu¬ 
sammengeschlossen  hatten  und  daß  es  in  allen, 
zumindest  in  allen  größeren  Gemeinden  Orts¬ 
gruppen  unserer  Landsmannschaft  gibt,  wo  man 
in  kurzen  Abständen  zusammentrifft.  Dazu  wer¬ 
den,  selbst  mehrmals  in  Hamburg,  Heimattref¬ 
fen  veranstaltet,  die  vor  allem  in  den  ersten 
Jahren  den  Zweck  hatten,  Landsleute  —  Nach¬ 
barn.  Freunde  und  Familienangehörige  —  zu¬ 
sammenzuführen.  Gerade  in  dem  vorliegenden 
Fall  wird  in  recht  greifbarer  Weise  der  Sinn 
solcher  Gemeinschaftsbestrebungen  deutlich,  und 
es  zeigt  sich,  wie  notwendig  und  segensreich 
solche-1  Gemeinschaft  sein  kann,  ttnU-  was  man 
alles  auch  am  eigenen  Glück  versäumen  kann, 
wenn  man  sich  immmer  nur  mit  sich  selbst  und 
den  eigenen,  kleinen  Tagesinteressen  beschäf¬ 
tigt.  Hätte  die  Familie  Haustein,  hätte  die  Toch¬ 
ter  Agathe  auch  nur  einmal  daran  gedacht,  sich 
der  großen  Gemeinde  der  Ostpreußen  anzu- 
schließen,  wären  sie  im  Bewußtsein  solcher  Zu¬ 
sammengehörigkeit  in  die  für  sie  zuständige 
Ortsgruppe  gegangen,  die  ja  für  beide  Teile  die 
gleiche  war,  —  schon  beim  erstenmal  hätten  sie 
sich  treffen  und  linden  müssen.  Das  ist  eine 
so  einfache  und  selbstverständliche  Lösung,  daß 
man  den  Fall  eigentlich  damit  abschließen 
könnte. 

Aber  die  Möglichkeiten  waren  auch  damit 
noch  nicht  erschöpft. 

Zugeqeben,  daß  der  Suchdienst  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes  in  diesem  Falle  augenscheinlich 
versagt  hat,  wenn  cs  zutrifft,  daß  beide  Telle 
einen  sorgfältig  ausgefüllten  Antrag  vorgelcgl 
haben.  Es  wurde  am  Anfang  schon  erwähnt,  und 
durch  eine  Nachfrage  bei  der  Zentrale  des  Ham¬ 
burger  Suchdienstes  wurde  es  bestätigt,  daß 
Fehler  auftreten  können,  die  das  Ergebnis  aller 
Bemühungen  fragwürdig  machen,  wenn  zum 
Beispiel  durch  Namenverstümmelung  bei  der 


Übertragung  der  Namen  aus  den  Anträgen  in 
die  verschiedenen  Karteien  Irrlümer  entstehen. 
Das  soll  die  Hochachtung  vor  den  Leistungen 
dieser  segensreichen  Organisation,  die  in  ande¬ 
ren  Falten  Erstaunliches  leistete,  nicht  mindern. 

Aber  wer  von  unseren  Lesern  kennt  nicht  die 
langen  Spalten  im  Oslpreußenblatt,  in  denen 
jahraus,  jahrein  Suchanzeigen  unserer  Lands¬ 
leute  stehen,  die  ebenfalls  in  ungezählten  Fäl¬ 
len  zu  wunderbaren  Erfolgen  geführt  haben. 
Allerdings  ist  Voraussetzung,  daß  unsere  Zei¬ 
tung  auch  von  allen  Landsleuten  mit  Interesse 
und  Aufmerksamkeit  gelesen  wird,  und  man 
sidi  seinei  Möglichkeiten  bedient.' 

In  dieser  Weise  betrachtet,  rückt  die  ganze 
Angelegenheit  in  ein  anderes  Licht,  so  daß  von 
einer  besonderen  Tragik  des  Geschickes  nicht 
mehr  die  Rede  sein  kann,  wie  es  von  manchen 
Leuten  betrachtet  wird.  Eher  wäre  cs  ange¬ 
bracht,  das  allen  geläufige  Sprichwort  anzuwen¬ 
den,  daß  jeder  seines  Glückes  Schmied  ist. 

Ein  Zufall  brachte  die  Lösung 

Selbst  die  Tatsache,  daß  ein  Zufall  dann  doch 
noch  die  Lösung  brachte,  hebt  das  eben  Gesagte 
nicht  auf.  Der  Zufall  ist  eine  schwankende 
Brücke,  und  niemand  darf  sich  auf  ihn  ver¬ 
lassen. 

Doch  soll  der  gute  Ausgang  dem  Leser  nicht 
vorenlhalten  bleiben.  Als  Frau  Agathe  eines 
Tages  nach  Hamburg  fuhr,  begegnete  ihr  auf 
dem  Pinnenberger  Bahnhof  jene  Schulfreundin, 
die  schon  einmal  in  das  Leben  der  Haustein  ein¬ 
gegriffen  halte,  damals,  als  sie  der  alten  Mut¬ 
ter  den  Aufenthaltsort  des  Mannes  mitteilte. 
Jetzt,  da  die  Freundinnen  einander  so  plötzlich 
gegenüberstanden  und  sich  begrüßt  hatten,  war 
mit  einmal  alles  geklärt,  und  cs  verging  kaum 
eine  Stunde,  bis  die  Familie  wieder  vereinigt 
war. 


Ausländische  Studenten 
in  der  Casa  Prussia 

Die  ostpreußische  Hochschulgruppe  an  der  Georgia- 
Augusta  zu  Göltingen  hatte  am  vorletzten  wöchent¬ 
lichen  Treffen  des  Wintersemesters  I95-U55  in  ihrem 
Heim  —  der  Casa  Prussia  —  ausländische  Studen¬ 
tinnen  und  Studenten  zu  Gast.  Der  Einladung  waren 
mehrere  Amerikaner,  je  ein  Vertreter  der  skandi¬ 
navischen  Länder  und  Studierende  aus  England, 
Frankreich,  der  Schweiz  und  dem  Iran  gefolgt.  Prof. 
Spohr  vertrat  den  Freundeskreis  oMpreußischer  Stu¬ 
dierender  in  Göttingen, 

Den  Gästen  wurde  ein  Abriß  der  ostpreußischen 
Geschichte  geboteni  Ihm  schlossen  sich  Lichtbilder 
unserer  Heimat  an.  die  von  den  Angehörigen  un¬ 
serer  Gruppe  erläutert  wurden.  Gerade  diese  per¬ 
sönliche  Bindung  zwischen  Bild  und  Vortragendem  — 
so  zum  Beispiel  wenn  ein  Student  aus  Trakchncn 
den  Gästen  den  alten  Schulwagcn  zeigen  konnle,  den 
er  als  Schüler  täglich  benutzt  hatte  —  hinterließ  bei 
den  ausländischen  Studenten  einen  besonders  tiefen 
Eindruck.  Hier  war  cs  nicht  nötig  zu  sagen:  die* 
Land  Ostpreußen  war  deutsch  und  muß  wieder 
deutsch  werden:  diese  Forderung  Stand  unausge¬ 
sprochen  Uber  dem  Abend.  Aber  es  ist  notwendig, 
daß  wir  alle  —  nicht  nur  dto  oslpreußtschen  Studen¬ 
ten  an  den  Universitäten  — ,  wo  immer  wir  Gelegen¬ 
heit  haben,  Ausländern  und  dem  Ausland  gegenüber 
in  schlichtor,  aber  zwingender  Form  diesen  Beweis 
lietern. 

Als  et  in  dieser  Winternächt  spät  in  der  Casa 
Prussia  dunkel  wurde,  war  so  manche  persönliche 
Beziehung  zu  den  Gästen  hergestcllt. 

Der  Landsmannschaft  unseren  Danki  sie  trug  die 
Unkosten  des  Abends.  W. 

Kant  aut  Hebräisch.  Für  die  Übersetzung  des 
grundlegenden  Werkes  von  Immanuel  Kant  .Kritik 
der  leinen  Vernunft*  in  das  Hebräische  erhielten 
Ptof.  Dr.  Bergmann  und  Dr.  Rotlenstreirh  einen 
Istaelitischen  Literaturpreis.  Beide  Gelehrte  sind  an 
der  Universität  Jerusalem  tätig. 


Dr.  Walter  Hilpert  wird  nn  Stelle  des  Im  April 
aut  seinen  Wunsch  nusscheldcnden  Intendanten  der 
Funkhäuser  Hamburg  und  Hannover,  Ernst  Schna¬ 
bel,  die  Geschäfte  des  Intendanten  weiterluhren,  so¬ 
lange  der  Nordwestdeutsche  Rundfunk  in  der  Jetzi¬ 
gen  Form  noch  bestehen  bleibt.  —  Dr.  Hilpert,  ln 
Ostpreußen  geboren,  ist  in  Wlllenberg  in  Masuren 
aufcicwachsen.  Er  war  am  Reichssender  Königsberg 
tätige  nach  dem  Kriege  wurde  er  zum  stellvertre¬ 
tenden  Intendanten  in  Hamburg  gewählt.  Er  be¬ 
wirkte  dia  Einlührung  der  kulturgeschichtlichen 
Sendereihe  .Vom  deutschen  Osten*,  und  er  unter¬ 
stützte  durch  Sendungen  und  Aufrufe  Im  NWDR 
die  .Bruderhilfe  Ostpreußen*. 

Ausstellung  Heinrich  Klumbles.  ln  einer  Kollektiv¬ 
ausstellung  Im  Mannheimer  Kunstverein  zeigt  der 
Maler  und  Graphiker  Heinrich  Klumbles  Ölgemälde, 
Aquarelle  und  Zeichnungen.  Die  Ausstellung  wird 
bis  zum  17.  April  geöflnet  selni  wahrscheinlich  wird 
sie  dann  auch  in  andere  Städte  geben.  Der  Künstler, 
der  in  diesem  Jahr  fünfzig  Jahre  alt  wird,  lebt  Jetzt 
ln  Rcirhenbach/Filf.  Er  wurde  als  Sohn  ostpreußi¬ 
scher  Eltern  in  Neutomischel  (Provinz  Posen)  ge¬ 
baren.  Nach  dem  Studium  an  der  Königsberger 
Kunstakademie  und  anderen  Hochschulen  war  er  ln 
Berlin  als  Kunsterzieher  und  Werklehrer  tätig.  Aus 
politischen  Gründen  wurdn  er  1933  aus  dem  Schul¬ 
dienst  entlassen.  Er  fristete  sein  Leben  eis  Anstrei¬ 
cher  und  durch  gelegentliche  AutlUhningen  mit 
einem  wandernden  Marionettentheater,  zu  dem  er 
selbst  die  Figuren  nobastrlt  halle.  Bekannt  wurde  er 
durch  seine  Luftbilder,  die  er  ous  dem  Flugzeug' 
malte.  Während  des  Krieges  war  er  Kampfflieger. 
Den  Lesern  des  Ostprcußenblattos  Ist  Heinrich  Klum¬ 
bles  als  felnnervigar  Illustrator  bekannt.  Als  Maier 
such!  er  die  roinn  Fläche  ohne  Zwischentone  und 
Schattierungen.  Lebloso  Gegenstände,  dto  erst  durch 
den  Gebrauch  In  Beziehung  rum  Menschen  treten, 
wie  Möbel  und  Interieurs,  wählt  er  ebenso  gern  zu 
Motlvon  wln  Landschaften  oder  Blumen.  Der  Reiz 
seiner  Bilder  llcgl  in  der  olt  ungewöhnlichen,  von 
sicherem  Gefühl  geleiteten  Zusammenstellung  reiner, 
ungebrochener  Farben. 


ln  der  dörflichen  Geruhsamkeit  galt,  fanden  sich 
mit  dem  Landjager  aucti  Männer  und  Frauen 
jeder  Altersklasse  Im  Dorfkrug  ein.  Der  Redner 
sprach  recht  wirkungsvoll  ub-r  die  ungerechte 
Verteilung  der  Lelrensguter.  Li  tand  auch  viel 
Zustimmung  und  erklärte  schließlich  der  soziale 
Notstand  weiter  \  olkskreise  sei  beklagenswert. 
Leider  habe  gerade  aucti  die  Arbeiterklasse  mit 
der  Tuberkulose  manches  zu  tun.  Ein  grau- 
h .langer  Fischer  hatte  sich  die  Rede  mucks- 
mäuschenstill  anqehörl.  Jetzt  aber  knatrte  seine 
Stimme;  .Was  biauth'  ich  armer  Mensch  Tuber- 


Bel  uns  zu  Hanse  mußte  unsere  Mutti  Tag  für 
Tag  unseren  beiden  Sprößlingen  Harald  und 
Marge  immer  etwas  ans  der  Zeitung  verlesen. 
Die  beiden  waren  damals  lunf  und  vier  Jahre 
und  zeigten  sich  vor  allem  stark  an  den  Anzei¬ 
gen  interessiert.  Voller  Andacht  horte  man  auch 
die  Verlobungsen/eigen  an,  und  da  rief  einmal 
die  kleine  Marge:  „Multi,  sag  mal  warum 
schreiben  das  die  Leute  eigentlich  in  die  Zel- 
tunq,  wenn  sie  sich  verloben?“  Harald,  um  ein 
volles  Jahr  wellklüqer,  schüttelte  mißbilligend 
den  Kopf  und  meinte  sachverständig:  „Na  du 
Dumme,  das  is  doch  klar:  die  andern  Biäutjams 
müssen  doch  wissen,  daß  sie  nich  mehr  zu  kom¬ 
men  brauchen!" 
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Rätsel-Ecke 

Guten  Appetit 

Aus  den  Silben  am  -  an  -  ar  -  be  -  ben  -  ber 
bru  -  die  -  dien  -  der  -  der  -  e  -  last  -  fe  -  fle 
ejau  -  im  -  kä  -  kle  -  ku  -  lar  -  1er  -  leu  -  lie  -  lin* 
maus  -  mer  -  mund  -  nacht  -  napf  -  ne  -  o 
port  -  ro  -  rü  -  se  -  se  -  si  -  sper  -  sprot 
ten  -  ter  -  til  -  zahl  —  sind  Wörter  folgender 
Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Kleine  geräucherte  Heringstische,  nach  einer 
Hafenstadt  benannt,  2.  Frauendoppelname,  3.  Der 
Geist  des  Riesengebirges,  4.  Weltbekanntes 
ostpreußisches  Milcherzeugnis,  5.  Ort  in  Ober¬ 
bayern.  bekannt  durch  die  Passionsspiele,  6. 
Monatsname,  7.  Kleines  Säugetier,  das  in  der 
Dunkelheit  auf  Raub  ausfliegt:  auch  bekannte 
Operette  von  Johann  Strauß,  8.  östliche  Kreis¬ 
stadt  Ostpreußens,  9.  Nadelbaum,  der  seine 
Nadeln  im  Herbst  verliert,  tO.  Ein  froher  Tag 
in  Nr.  6,  in  dem  es  in  der  Heimat  Krapfen  und 
Sdiuppnis  gab,  lt.  Der  Ruf  eines  Menschen, 
12.  Fremdwort  für  Einfuhr,  13.  Heimatliches  Ge¬ 
bäck,  14.  Der  Frechdachs  unter  den  Vögeln. 

Die  Anfangsbuchstaben  und  die  dritten  Buch¬ 
staben  —  in  Nr.  5  die  beiden  letzten!  — ,  von 
oben  nach  unten  gelesen,  ergehen  ein  heimat¬ 
liches  Pfannengericht  und  die  Suppe,  die  wir 
dazu  aßen.  < 
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Heimatliche  Berge 

1.  Gneisenau,  2.  Adelheid,  3.  Laterne,  4.  Talten, 
5.  Gottlieb,  6.  Alle,  7.  Rubenschneider,  8.  Brauns¬ 
berg,  9.  Edelweiß,  11).  Nutria,  11.  Wilhelm,  12. 
Amsel,  13.  China,  14.  Hohenstein,  15.  Bernhard. 
Galtgarbcn,  Wachbudenberg,  Samland. 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR  -  Mittelwelle.  Sonnabend.  2.  April,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat. 

UKW  •  Nord.  Sonntag,  27.  März,  13.30:  Vom  deut¬ 
schen  Osten.  .Dokumente  der  Verheißung*  und  Ge¬ 
dichte  von  Fritz  Kudntg.  —  Gleicher  Tag:  15.00: 
Frühe  Ställen  der  Christenhell  I.  An  den  Wdstern 
von  Babylon;  es  spricht  Peter  Raum.  —  Sonnabend, 
2.  April.  11.30;  Der  Dichter  und  »ein  Rezensent;  ein 
Gespräch  von  Sicglrted  Lenz. 

UKW  -  West.  Sonntag,  27.  März,  10  00:  Unterhal¬ 
tungskonzert,  u.  a.:  „Alt-Danzig”,  Sutto  von  John 
William  Noandcr:  Präludium.  Einzug  der  Rats- 
berren.  In  St.  Marlen,  Das  alle  Krantor,  Ein  Pest¬ 
abend  im  Artushof,  —  Gleicher  Tag:  20.15:  Erinne¬ 
rungen  eines  großen  Schauspielers:  Paul  Wogoner 
und  seine  Zelt.  —  Dienstag,  29.  März:  20.15:  So  Ist 
mein  Land  —  Ostpreußen.  Manuskript  von  Erich 
Seidlcr.  —  Gleicher  Tag,  21.00:  Die  Grenze  des 
Unfriedens,  der  deutsche  Ostraum  im  Widerstreit. 
I.  von  1914 — 1934.  Hörfolge  von  Hans  W.  Kremen 
Fortsetzung  der  Horlotqe  atn  Mittwoch.  30.  März, 
21.45:  II.  von  1934—1945. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  29.  März.  21.10:  Siegfried 
Lenz:  .Eros  im  Stimmbruch'i  Wie  sich  die  Ucbes- 
dlaloge  gewandelt  haben. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags,  13,45:  Der  gemein¬ 
same  Wog.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fragern 
Informationen  lur  Ost  und  West, 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  30.  Marz,  22.10: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutsrhland.  —  Frei¬ 
lag.  I.  April,  11.15:  .Erchcndorlf-Sulte*  von  Mark 
Lothar. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  29.  März,  15.00: 
Neue  Bücher  Uber  die  olt«  Heimat.  —  UKW.  Sonn¬ 
abend,  2.  April,  16.00:  Zwischen  Ostsee  und  Kar- 
patrnbogen. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnlegs:  19.00,  dienstags 
bis  freitags,  18  00:  Glocken  deutscher  Heimat:  West¬ 
preußen.  —  Donnerstag.  31.  März,  11.45:  Volks¬ 
lieder  und  Tänze  aus  Ostpreußen  ln  Sätzen  von 
Hnnsmarla  Dombrowski:  Danziger  Schloßtanz,  Nüsse- 
schütteln,  O  Mädchen  vom  Lande.  Fünf  wild# 
Schwäne.  Flsrher-Allemandc,  Einen  kleinen  Mann, 
Der  Adebar,  Welrh'  ein  Wunder,  Ailenstelnor  Tanz, 
bh  ging  einmal  durch  Busch  und  Wald,  Es  dunkelt 
schon  ln  der  Heide,  o  kam  das  Morgenrot  herauf!, 
Bist  du  Junge  Frau  geworden,  Eltenbogentenz.  — 
Sonnabend.  2.  April.  15  30:  Alt«  und  neue  Heimat. 
—  UKW.  Dienstag.  29  März.  21.00:  Die  Grenze  des 
Unfriedens.  Der  deutsche  Ostreum  im  Widerstreit. 
1.  von  1914 — 1934.  Iloifnlgn  von  Hans  W.  Kremet. 
Fortsetzung  der  Hörtolge  Mittwoch.  30.  März.  2i.45r 
U,  von  1934—1945. 

RIAS.  Sonnabend.  2.  April,  21.45:  übor  gesamt- 
deutsche  Fragen. 
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Beilage  }um  Pftpreußcnlilatt 

Verantwortlich  tür  die  Beilage  „Georgine":  Dr.  Eugen  Sauvant.  Hamburg  24,  Wallstrafie  29  a 
An  diese  Ansdirilt  bitte  auch  alle  Beiträge  für  die  Beilage  „Georgine" 


Betrachtungen  zur  Frühjahrsbestellung 
mit  dem  Schlepper 


„Ozean",  Braun,  geb.  1052  v.  Ernest  u.  d.  Selma  Züchter:  Sattler-Wöhrden,  Iriilter  Angerwiese. 
Der  Trakehner  Hengst  wurde  von  der  Niedersächsischen  Gestütsverwaltung  angekauit. 


Ndch  dem  nassen  Sommer  und  Herbst  1954 
konnten  die  Bestetlarbeiten  (ür  die  Winterung 
und  zum  Teil  auch  die  Winterfurche  nicht  in  dem 
vorgesehenen  Umfange  vorgenommen  werden. 
Du*  ungewöhnlich  lang  anhaltende  Frostperiode 
stellt  uns  daher  vor  Aulgaben,  deren  Lösung 
nicht  immer  einfach  sein  wird.  Da  sind  zunächst 
einmal  die  Fragen  der  Bodenbearbeitung  über¬ 
haupt  zu  klaren  Wir  wollen  doch  für  unsere 
Nutzpflanzen  günstigste  Bedingungen  mit  ge- 
rinqstmöglicheni  Aufwand  schaffen.  Dort,  wo 
die  Herbstfurche  gegeben  werden  konnte,  stehen 
wir  vor  der  Aufgabe,  die  Struktur  der  Winter¬ 
furche  zu  erhalten  und  zu  nutzen.  Wo  dies  nicht 
der  Fall  war,  müssen  wir  versuchen,  eine  Kom¬ 
promißlösung  aus  verhinderter  und  irgendwie 
nachzuholender  Herbstfurche  und  der  üblichen 
Saatbettbereitung  zu  linden.  Wir  werden  im 
letzteren  Fall,  wenn  auch  ungern,  zunächst  auf 
den  Pflug  zurückcjreiten  müssen.  Nicht  immer 
—  und  besonders  in  diesem  Frühjahr  bleibt  uns 
die  Zeit  für  den  so  wichtigen  natürlichen  Boden¬ 
schluß  zwischen  Pflügen  und  Säen.  In  steigen¬ 
dem  Maße  wird  man  daher  bestrebt  sein,  den 
Scharpllug  durch  andere  Geräte  zu  ersetzen. 
Hier  können  neuzeitliche  tech¬ 
nische  Hilfsmittel,  vor  allem  der 
Schlepper  wesentliche  Abhilfe 
leisten,  aber  Vorsicht  ist  jeden¬ 
falls  geboten! 

Wenn  man  mit  dem  Schlepper  im 
Frühjahr  pflügen  will,  muß  man 
aber  auch  entsprechend  warten 
können. 

Es  gehören  hierzu  ebenso  starke  Nerven,  wie 
wir  sie  beim  Mähdreschereinsatz  bezüglich  der 
Totreite  des  Getreides  benötigen.  Man  muß 
auch  hier,  wie  so  oft  bei  der  Mechanisierung 
unserer  Betriebe,  .Umdenken“  lernen.  Wenn 
der  Boden  wohl  oberflächlich  abgetrocknet,  in 
der  Furchentiefe  aber  noch  feucht  ist,  wären  wir 
bei  Gespannanwendung  schon  zuin  Pflügen  ge¬ 
zwungen,  um  überhaupt  fertig  zu  werden,  wäh¬ 
rend  wir  mit  dem  Schlepper  noch  lange  nicht 
pflügen  dürfen,  da  das  Furchenrad  des  Pfluges 
die  Sohle  des  Schars  festkneten  würde.  Der 
Schlepper  nul  seiner  Schlagkralt  kann  die  Arbeit 
wesentlich  schneller  erledigen  als  das  Gespann, 
besonders,  wenn  Pflug  und  Egge  gekoppelt 
werden.  Keine  Frühjahrsfurche  sollte  daher 
ohne  seitlich  angehängte  Krümelegge  oder  der¬ 
gleichen  gezogen  werden.  Dort,  wo  der  Einsatz 
des  Pfluges  nicht  mehr  erforderlich  ist,  wird 
der  Grubber  bzw.  die  Egge  und  z.  T.  die  Walze 
eine  Rolle  spielen.  Oder  auch  nicht. 

Die  Geräte  für  die  Bodenbearbeitung  müssen 
so  gewählt  werden,  daß  sie  —  je  nach  Bodenart 
und  je  nach  Bodenzustand  —  dem  eingangs  er¬ 
wähnten  Ziel  der  Bodenbearbeitung  gerecht 
werden.  Ein  allgemein  gültiges  Rezept  hierfür 
zu  geben  ist  leider  nicht  möglich,  weil  jeder 
Fall  anders  liegt. 

Unsere  Arbeitsversuche  haben  gezeigt,  daß 
bestimmte  Geräte  zur  Verrichtung  bestimmter 
Arbeitsgänge  zu  bestimmten  Zeiten  und  auf 
bestimmten  Böden  zu  recht  guten  Ergebnissen 
fuhren  können,  wahrend  dieselben  Geräte 
unter  den  gleichen  Bedingungen,  aber  unter 
anderen  Bodenverhältnissen,  versagten.  Die  be¬ 
kannte  Schottlöffelegge  z.  B.  wird  auf  milderen 
Böden  stets  eine  sehr  gute  Krümelarbeit  ver¬ 
richten.  Auf  schweren  Böden,  deren  Untergrund 
noch  nicht  durchgetrocknet  ist,  wird  sie  dagegen 
schmieren  und  den  kalten,  nassen  Boden  nach 
oben  holen,  der  dann  zur  Würstchenbildung 
fuhrt.  Aul  diesen  Boden  haben  sich  Schottlöffel- 
eggen  mit  etwas  kürzeren  Zinken,  die  zickzack- 
förraig  angeordnet  und  in  der  Zinkenlängc  wie¬ 
der  verschieden  lanu  sind,  sehr  gut  bewährt  und 
eingeführt. 

Die  große  Zugleistung  des  Schleppers  erlaubt 
breite  Geräte  und  ermöglicht  die  Zusammen¬ 
legung  mehrerer  Arbeitsgänge. 

Die  Gerätekoppelung  sollte  man  aber  unbe- 
din;  dci  größten  Arbeitsbreite  vorziehen.  Es 
ist  nämlich  lur  den  Schlepper  leichter,  den  in 
der  Winterfurche  liegenden  Boden  zu  über¬ 
fuhren,  als  die  Gerate  über  frisch  gelockerten 
Ackerboden  zu  ziehen.  Bei  entsprechender  Ge¬ 
rätekoppelung  laßl  sich  das  Überfahren  des 
Irisch  geloikeiten  Bodens  vollkommen  vermei¬ 
den.  Mag  sollte*  aber  mit  der  Gerätekoppelung 
im  Frühjahr  um  so  weit  gehen,  daß  zügig  gefah¬ 
ren  werden  kann  und  die  Räder  des  Schlepper! 
auch  auf  leuchten  Stellen  des  Ackers  nicht  zu 
rutschen  beginnen.  Denn  ein  zu  großer  Schlup' 
der  Schlepperräder  wirkt  sich  immer  schädlich 
aus,  da  hierbei  der  Boden  in  der  Spur  festknetel 
und  glattgesl  riehen  wird  Die  Gefahr  des 
Schluples  der  Räder  besteht  aber  besonders 
dann,  wenn  die  Anforderungen  an  die  Zugkraft 
des  Schleppers  zu  hoch  sind.  Wer  nicht  versteht, 
Gerate  in  der  richtigen  Kombination  zu  koppeln, 
versteht  nicht  die  wesentlichen  Vorteile,  die  die 
Zugkraft  des  Schleppers  bietet,  richtig  auszu- 
.  nutzen.  —  Eine  Entlastung  der  Schlepperzug- 
kr  alt  vermögen  auch  die  angetriebenen  Boden¬ 


bearbeitungsgeräte  zu  bringen.  So  stellen  z.  B. 
die  Rüttelegge  oder  die  Kombi-Egge  (Nieder- 
sachsenwerkl  sowie  neuerdings  die  Spatenegge 
(Fahr)  und  auch  die  Fräse  (Eberhardt  oder 
Wittrockl  Neuerungen  auf  diesem  Gebiet  dar, 

Wenn  auch  der  Schlepper  und  seine  Geräte 
gerade  für  die  Frühjahrsarbeit  manchen  Vorteil 
bringen,  so  wird  der  Praktiker  doch  das  unbe¬ 
hagliche  Gefühl  nicht  los,  daß  er  seinen  Acker 
durch  die  Schlepperspuren  im  Frühjahr  schädigt. 
Diese  Befürchtung  ist  nur  zum  Teil  berechtigt. 
Man  kann  zwar  mit  dem  Schlepper  Schäden  am 
Boden  hervorrufen,  aber  das  muß  nicht  sein.  Die 
modernen  Schlepper  sind  so  leicht  gehalten  und 
haben  mit  ihren  zweckmäßigen  Reifen  ein  so 
günstiges  Fahrwerk  bekommen,  daß  Boden¬ 
verfestigungen  durch  Druckschäden  nur  dann 
auttreten,  wenn  man  sich  mit  dem  Schlepper  zu 
früh  auf  den  Acker  wagt.  Also  ruhig  abwarten 
und  den  Acker  abtrocknen  lassen,  denn  die 
höhere  Zugkraft  des  Schleppers  und  die  größere 
Geschwindigkeit  gestatten  uns,  mit  den  Bestell¬ 
arbeiten  viel  schneller  fertig  zu  werden,  als  das 
mit  den  Pferden  der  Fall  ist.  Der  Gefahr  der 
Bodendruckschäden  kann  außerdem  durch  die 
Verwendung  von  Gitterrädern  und  Spurlockerern 
am  Schlepepr  wirksam  begegnet  werden. 

Gitterräder  sollten  bei  der  Bodenbearbeitung 
im  FrUhjahr  heute  überhaupt  an  keinem 
Schlepper  fehlen. 

Sie  haben  sich  audi  bei  den  nachfolgenden 
Bestellarbeiten  sehr  gut  bewährt.  Spurlockerer 
sollte  man  allerdings  nur  dann  verwenden, 
wenn  der  Boden  völlig  abgetrocknet  ist,  da  sie 
bei  nur  oberflächlichem  trockenem,  um  Unter¬ 
grund  noch  nassem  Boden,  schmieren  und 
.Würste”  bilden,  ähnlich  wie  wir  diese  struktur¬ 
schädigenden  Eigenschaften  bei  der  Verwendung 

Landrat  Dr.  von 

Nachdem  ich  am  1.  April  1935  die  Verwaltung 
des  staatlichen  Forstamtes  Corpelien  bei  Ortels- 
burg,  Ostpr.,  übernommen  hatte,  habe  ich  oft 
Gelegenheit  gehabt,  mit  unserem  . Waldland¬ 
rat"  Herrn  Dr.  von  Poser  zusammenzukommen 
und  seinen  Kreiswald  kennenzulernen. 

Rückschauend  kann  ich  heute  sagen,  daß  es 
jedesmal  ein  Genuß  gewesen  ist,  diesen  land¬ 
schaftlich  besonders  schönen  Wald,  der,  vom 
forstlichen  Standpunkt  aus  gesehen,  auch  einen 
hohen  Wert  besaß,  aufzusuchen,  sei  es  gelegent¬ 
lich  einer  Führung  durch  den  „Waldlandrat“ 
persönlich  oder  gelegentlich  einer  der  Wald¬ 
jagden,  zu  denen  ich  immer  freundlicherweise 
eingeladen  wurde. 

Herr  von  Poser  war  seit  dem  Jahre  1914  Land¬ 
rat  in  Orteisburg.  Von  seinem  Vorgänger,  dem 
Landrat  von  Rönne,  waren  1910  1400  Morgen 

im  Zusammenhang  liegende  bäuerliche  Odland- 
flächen  in  der  Gemarkung  Alt-Keikuth  angekauft 
worden. 

Anschließend  an  diesen  Ankauf  vergrößerte 
Herr  Landrat  v.  Poser  seinen  Kreiswald  in  den 
Jahrzehnten  seiner  Tätigkeit  bis  zu  einer  Ge¬ 
samtgröße  von  6000  Morgen.  Das  Kernstück  die¬ 
ses  Kreiswaldes  war  der  sogenannte  „Hinden- 
burgforst“,  der  im  Jahre  1915  mit  1800  Morgen 
vom  Kreise  angekauft  wurde.  Dieser  Wald  be¬ 
stand  aus  älteren  Beständen  und  lag  lang¬ 
gestreckt  an  dem  reizvollen  Ufer  des  Lenksees. 
Hier  erbaute  der  Kreis  auch  die  Kreisförsterei 


des  Federzahngrubbers  unter  denselben  Ver¬ 
hältnissen  kennengelernt  haben,  oder  auch  — 
wie  oben  geschildert  —  bei  der  Schottlöffelegge. 
Auf  besonders  druckempfindlichen  Böden  ver¬ 
wendet  man  statt  der  Gitterräder  neuerdings 
die  aus  Holland  kommenden  Eisenräder  mit 
Spaten,  sogenannte  .Stapper“.  Diese  Stapper- 
Ilader  werden  gegen  die  Gummiräder  ausge¬ 
tauscht.  Sie  lassen  sich  daher  nur  auf  dem  Acker 
verwenden.  Sie  (unterlassen  —  im  Gegensatz 
zum  gummibereiften  Rad  —  kein  lortlaufendes 
Druckband  auf  dem  Acker,  sondern  bilden  ledig¬ 
lich  Druckspuren  in  großen  Abständen,  ähnlich 
wie  sie  die  Pferdehufe  hervorrufen. 

Schäden  am  Pflanzenbestand  kommen  sehr  oft 
nicht  durch  Druck,  sondern  durch  Schlupf  des 
Schlepperrades.  Der  Druck  des  Rades  kann  so¬ 
gar  förderlich  sein.  So  konnte  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  in  der  Druckspur  des  Schlepperrades 
der  Samen  schneller  und  gleichmäßiger  aufge¬ 
gangen  war  und  die  Saat  dann  deutlich  üppiger 
stand  als  auf  dem  unbefahrenen  Teil.  Der  Druck 
allein  kann  also  gelegentlich  schon  nützlich  sein 
—  der  Schlupf  dagegen  ist  in  jedem  Falle  schäd¬ 
lich.  Aus  diesem  Grunde  sollte  man  bei  den 
eigentlichen  Bestellarbeiten  möglichst  zur  Ge- 


und  besetzte  sie  mit  einem  ehemaligen  staat¬ 
lichen  Förster,  der  als  „Oberförster“  den  gesam¬ 
ten  Waldbesitz  des  Kreises  unter  sich  hatte.  Im 
Rönnewald  und  in  dem  1921  erworbenen 
Louisenthal  waren  je  ein  Waldwärter  tätig. 

Der  auf  altem  Waldboden  stockende  Hoch¬ 
wald,  vor  allem  in  der  Hindenburgforst,  wurde, 
unter  Vermeidung  von  Kahlschlägen,  bewirt¬ 
schaftet  und  trug  Mischbestände  von  Nadel- 
und  Laubholz.  Er  warf  in  den  jährlichen  Durch¬ 
forstungen  gute  Holzerträge  ab.  Die  übrigen 
Teile  des  Kreiswaldes  trugen  zumeist,  aus 
Odlandaufforstungen  hervorgegangene  schwä¬ 
chere  Kiefernstangen,  Holzbestände,  die  aber 
auch  schon  zu  meiner  Zeit  gute  Vorerträge  ab¬ 
warfen. 

Die  ganze  Kreisforst  unterstand  der  Ober¬ 
aufsicht  des  Forstamtes,  der  Landwirtschafts¬ 
kammer,  und  der  zuständige  Oberforstmeister 
bereiste  alljährlich  den  Orteisburger  Kreiswald. 

Wenn  man  heute  von  der  oben  erwähnten 
Bildung  des  Kreiswaldes  Orteisburg  spricht,  so 
darf  man  nicht  vergessen,  daß  es  sich  bei  der 
organisatorischen  Tätigkeit  des  Landrats  v. 
Poser  auf  diesem  Gebiete  um  ein  völliges 
„Novum“  handelte.  Forstwirtschaftliche  Tätig¬ 
keit  war  früher  ausschließlich  Sache  der  Länder, 
der  Gemeinden  und  des  privaten  Waldbesitzes. 
Eine  forstliche  Betätigung  der  Landkreise  wurde 
tatsächlich  erstmalig  durch  Herrn  Landrat  v. 
Poser  in  seinem  Orteisburger  Landkreise  durch- 


ratekombination  schreiten,  um  ein  mehrmaliges 
Uberfahren  des  losen  Saatbettes  zu  vermeiden. 
Moderne  Schlepper,  wie  z.  B. 

der  Geräteträger  oder  der  Kleinschlepper  und 
auch  der  Standard-Schlepper  mit  Dreipunkt- 
Kraftheber 

gestatten  ohne  weiteres  derartige  Kombina¬ 
tionen  bei  der  Bestellung  —  hervorgerufen 
durch  den  Schlepper,  den  Düngerstreuer  oder 
die  Drillmaschine  —  braucht  den  Aulgang  des 
Samens  und  des  Wachstums  der  Getreidepüanze 
nicht  unbedingt  zu  beeinträchtigen.  Im  Gegen¬ 
teil,  auch  hier  haben  Untersuchungen  sogar  Er¬ 
tragssteigerungen  durch  die  Radspur  erkennen 
lassen.  Falsch  wäre  es  jedoch,  eine  tiefe  Druck¬ 
spur  völlig  zuzueggen,  um  so  den  Acker  oder 
die  Saat  wieder  eben  zu  bekommen,  denn  der 
Samen  kann  in  der  tiefen,  lockeren  Krümel¬ 
schicht,  die  von  der  Egge  in  der  Radspur  ange¬ 
häufelt  wiid,  an  Wassermangel  leiden.  Hierin 
dürfte  auch  die  Erklärung  dafür  liegen,  daß  Rad¬ 
spuren  bei  der  Bestellung  dem  einen  Landwirt 
großen  Schaden  bereiten,  dem  anderen  aber 
förderlich  erscheinen.  O.  Jordan. 


geführt.  Wie  immer  bei  solchen  Neuerungen, 
die  ihrer  Zeit  vorauseilen,  waren  dabei  erheb¬ 
liche  Widerstände  und  Schwierigkeiten  zu  über¬ 
winden,  und  Herr  v.  Poser  hat  durch  sein  uner¬ 
müdliches  Eintreten  für  diesen  Gedanken  bahn¬ 
brechend  gewirkt. 

Doch  war  es  nicht  nur  die  Kreiswaldbewegung, 
die  er  ins  Leben  rief,  er  sorgte  auch  für  eine 
Förderung  des  Bauernwaldes  in  seinem  Kreise, 
indem  er  dafür  eintrat,  daß  große  Flächen 
Ödland  aus  Bauembesitz  sachgemäß  aufgeforstet 
wurden,  von  192ü  an  nicht  weniger  als  6000  Mor¬ 
gen  im  Kreise  Orteisburg!  Herr  v.  Poser  sorgte 
auch  dafür,  daß  größere  Reichs-  und  Staatsmittel 
für  die  Pllanzenbeschaffung  im  Bauernwald  be¬ 
reitgestellt  wurden. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  Landiat  von 
Pos'er,  der  damaligen  Zeit  vorauseilend,  als  eine 
der  wichtigsten  Maßnahmen  die  Erziehung  der 
Jugend  zum  Verständnis  lür  Wald  und  Forst¬ 
wirtschaft  schon  damals  erkannte  und  für  die 
Einführung  von  „Schulwaldern“  eintrat.  Dieser 
Gedanke,  der  heute  von  der  „Schulzgemeinschaft 
deutscher  Wald“  weitgehend  verbreitet  wird, 
war  von  ihm  auch  in  seinem  ostpreußischen 
Kreise  durchgeführt  worden,  und  es  wurde  an 
seinen  Landwirtschaftsschulen  im  Kreise  be¬ 
sonderer  Wert  auf  eine  Unterweisung  der 
bäuerlichen  Jugend  in  praktischer  Aufforstung 
von  Ödland  gelegt. 

Herrn  von  Poser  schwebten  zwei  große  Ziele 
bei  seiner  Arbeit  für  den  Wald  im  Kreise  Ortels- 
burg  vor:  Hebung  des  Bauernwaldes  und  Er¬ 
ziehung  der  Jugend  zum  Walde. 

Er  hat  neben  der  Begründung  seines  Kreis¬ 
waldes  sehr  viel  zur  Erreichung  diesei  Ziele 
beigetragen!  von  Windheim 


Fünf  Monate  ruhte  der  Pflug 

ln  Ostpreußen  isl  der  Winter  härter  und  andau¬ 
ernder  als  lin  Westen  des  Reiches;  die  Zahl  der 
Eis-  und  Frosllage  isl  größer.  Der  Winter  brachte 
manche  Annehmlichkeiten  und  verschallte  den  Men¬ 
schen  auf  dem  Lande  eine  Ruhezeit,  die  sie  zu 
nutzen  verstanden.  Seine  Länge  schränkte  die  Ve¬ 
getationsperiode  ein.  Im  Durchsdrnltl  wurde  in  Ost¬ 
preußen  mit  einer  fiir  die  Landwirtschaft  verfüg¬ 
baren  Zahl  von  153  Arbeitstagen  gerechnet.  Im 
Westen  Deutschlands  sind  es,  je  nach  den 
klimatischen  Verhältnissen,  178  bis  210  Arbeitstage. 
Es  gibt  bevorzugte  Landstriche  im  Westen,  wo  der 
Bauer  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  dein  Lande 
arbeiten  kann  In  Ostpreußen  ruhte  fast  fünf  Monate 
hindurch  der  Pflug.  Es  konnte  geschehen,  daß  der 
März  in  Ostpreußen  kälter  als  der  Januar  in  Berlin 
war.  —  Die  stärkere  Sonneneinstrahlung  tm  Sommer 
glich  manchen  Nachteil  der  knappen  Vegetations¬ 
periode  aus  und  brachte  das  Getreide  schneller  zum 
Keifen.  Besonders  günstig  wirkte  sich  das  Klima  in 
Ostpreußen  auf  Gräser  und  Futterpflanzen  aus.  Die 
Frühjahrsbestellung  erfolgte  in  günstigen  Jahren  zu 
Anfang  April,  mitunter  wurde  sie  bis  Anfang  oder 
gar  Milte  Mai  verzögert. 


Trakehnen,  Schloß  —  Aufnahme  Ruth  Hatlenslcb. 
>50  Muttersluten  unterhielt  Trakehnen  als  das  größte  der  Preußischen  Hauptgestüte  aul  seinem 
Eigengelände  von  25  000  Morgen.  Vor  dem  Schloß,  das  dem  Landslallmeister  als  Amtssitz  diente, 
stand  (im  Bilde  zu  sehen)  die  lebensgroße  Bronzeplastik  des  berühmten  Hengstes  „ Tempelhüter “. 


^-.1  -  l-l _  .  Bahnbrechend  für  die  Schaffung 

KOSer-UrtelSDUrg  /  von  Krelswaldungen 
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Übernahme  eines  „wüsten  Hofes" 


setzt.  Dir  Milcherzeugung  betrugt  durchschnitt¬ 
lich  -1060  kg  Milch  pro  Kuh  im  Jahr  bet  4,t  » 
Fett. 


Nachdem  ich  das  Glück  hatte,  schon  am 
17.  Mai  1945  aus  englischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  zurückzukehren  und  meine  Familie  ge¬ 
sund  und  wohlauf  in  Wolfenbüttel  wiederzu- 
hnden,  erhielt  ich  am  10.  Juni  1945  eine  land¬ 
wirtschaftliche  Verwalterstelle  in  einem  Betrieb 
von  320  Morgen.  Unter  schwersten  Bedingungen, 
anfangs  nur  mit  einer  Arbeitskraft,  habe  ich  den 
Betrieb  bis  zur  Rückkehr  des  Besitzers  einein¬ 
halb  Jahre  geleitet. 

Durch  mein  Bekanntwerden  bei  der  damaligen 
Kreisbauernschaft  wurde  ich  anschließend  als 
Schlachtviehbeauftragter  eingestellt.  Ich  hatte 
die  Aufgabe,  bei  den  Bauern  Vieh  zu  beschlag¬ 
nahmen  und  Ernteschätzungen  durchzuführen. 
Kein  sehr  angenehmer  Auftrag,  aber  trotzdem 
ist  es  mir  gelungen,  mit  den  einheimischen 
Bauern  gut  zusammenzuarbeiten.  Diese  Tätig¬ 
keit  dauerte  bis  zur  Aufhebung  der  Zwangs¬ 
wirtschaft. 

Alsdann  übernahm  ich  eine  Vertretung  für 
Viehlebertran  und  Phosphoral,  um  meine  Fa¬ 
milie  einigermaßen  über  Wasser  halten  zu  kön¬ 
nen.  Diese  Tätigkeit  konnte  mich  natürlich  nie 
befriedigen,  weil  ich  wieder  Boden  unter  den 
Füßen  haben  und  ein  freier  Mann  sein  wollte. 
Durch  die  Bewilligung  von  staatlichen  Krediten 
an  vertriebene  Landwirte  zur  Pachtung  von 
wüsten  und  auslaufenden  Höfen,  war  es  leich¬ 
ter  lur  midi,  an  eine  Pachtung  zu  denken.  Nach 
langem  Sudten  glückte  es  mir  schließlich,  einen 
wüsten  Hof,  der  über  50  Jahre  stillgelegen  hatte, 
in  Dettum  bei  Wolfenbütlel  zu  übernehmen. 
Durdi  das  große  Entgegenkommen  des  Eigen¬ 
tümers,  Herrn  Oberamtmann  Moshake,  war  es 
möglich,  im  Herbst  1949  einen  günstigen  Pacht¬ 
vertrag  über  vorerst  74  Morgen  abzuschließen. 
Davon  konnte  ich  sofort  24  Morgen  auf  frei¬ 
williger  Basis  übernehmen.  Die  restlichen  50 
Morgen  habe  ich  dann  zum  1.  Oktober  1950  zu¬ 
nehmen  können,  da  eine  halbjährliche  Kündi¬ 
gungsfrist  eingehalten  werden  mußte.  Weitere 
66  Morgen  wurden  mir  zum  1.  Oktober  1951  in 
Aussicht  gestellt.  Diese  habe  ich  auch,  dank  der 
guten  Zusammenarbeit  mit  der  Braunschweigi¬ 
schen  Siedlungs-  und  Treuhandgesellschait,  die 
einen  Kredit  von  12  500  DM  gab  (davon  5000  DM 
als  Baugeld  zweckgebunden),  übernehmen  kön¬ 
nen.  Die  Pachtverträge  waren  wohl  abgeschlos¬ 
sen,  aber  da  im  Wohnhaus  mehrere  Familien 
untergebrachi  waren,  konnte  ich  mit  meiner  Fa¬ 
milie,  die  noch  in  Mönchevalberg  wohnte,  nicht 
auf  den  Hof  ziehen.  Verhandlungen  im  guten 
mit  der  Gemeinde  und  Anwohnern  gingen  fehl. 
Es  blieb  daher  leider  nur  der  Weg  der  Klage, 
und  dann  konnte  ich  glücklich  nach  einem  halben 
Jahr  eine  Wohnung  auf  meinem  Pachthof  be¬ 
ziehen.  —  Daß  der  Zustand  der  Wirtschafts¬ 
gebäude  nach  50jähnger  Nichtbewirtschaftung 
denkbar  schlecht  war,  kann  man  sich  lebhalt 
vorstellen.  Trotzdem  mir  die  einheimischen 
Bauern  die  Exislenzmöglichkeil  absprachen,  be¬ 
saß  ich  doch  den  Mul,  ans  Werk  zu  gehen. 

Ein  Maurer  aus  meinem  früheren  Heimatort 
benötigte  Wochen,  um  erst  mal  das  Nötigste  an 
den  Dächern  auszubessern.  Dann  wurden  Fen¬ 
ster  und  Türen  eingesetzt,  Wasser-  und  Licht¬ 
leitungen  gelegt  und  die  Ställe  hergerichtet,  um 
lebendes  Inventar  anschaffen  zu  können.  Als 


erstes  kaufte  ich  mir  nun  in  Lübeck  auf  dem 
Großviehmarkt  drei  tragende  Sterken.  Von  den 
24  Morgen,  die  ich  gleich  bekam,  waren  acht 
Morgen  Grünland,  so  daß  ich  die  Tiere  gleich 
auf  die  Weide  bringen  konnte.  Da  die  hiesigen 
Zuckerrübenwirtschaften  nur  auf  Stallfütterung 
eingestellt  sind,  waren  die  einheimischen  Bau¬ 
ern  erstaunt,  daß  ich  mit  meinen  Tieren  auf  die 
Weide  zog.  Das  Vieh  sollte  neben  Weide  auch 
frische  Luft  und  Sonne  haben. 

Hute,  nach  lünf  Jahren,  ist  keiner  im  Dorf,  der 
nicht  seine  Tiere  wenigstens  einige  Wochen  ins 
Freie  bringt. 

Die  Schweinezucht  wurde  durch  Ankauf  von 
Saulerkeln  in  Gang  gebracht.  Die  Hühnerzucht 
baute  meine  Frau  auf.  Sie  wählte  wieder  die 
Sussex-Rasse,  mit  der  wir  in  Ostpreußen  schon 
gute  Erfolge  erzielt  hatten. 

Mit  Hilfe  meiner  beiden  ostpreußischen  Pferde 
konnte  ich  die  Frühjahrsbestellung  1950  durch¬ 
fuhren.  Es  wurden  gebrauchte  Maschinen  und 
Geräte  gekauft,  bzw.  von  Nachbarn  geliehen. 
Im  Herbst  1950  übernahm  ich  dann  die  weiteren 
50  Morgen,  von  denen  mein  Vorgänger  allein 
22  Morgen  mit  Wintergerste  bestellt  hatte.  Mit 
seinem  Einverständnis  drillte  ich  Rotklee  da¬ 
zwischen.  Auch  dies  tat  ich  gegen  den  Rat  der 
einheimischen  Bauern.  Er  gelang  so  gut.  daß 
heute  viel  Klee  als  Zwischenfrucht  gebaut  wird. 
Damit  war  die  Futtergrundlage  für  das  laufende 
Jahr  gesichert. 

Von  den  24  Morgen  waren  5  Morgen  Hafer, 
5  Morgen  Kartoffeln,  6  Morgen  Zuckerrüben, 
8  Morgen  Wiese  und  Weide.  Diese  Arbeiten 
habe  ich  mit  meiner  Familie  alleine  bewirtschaf¬ 
tet.  Die  Ernte  belief  sich  aut  20  Ztr/Mrg.  Haler. 
160  Ztr./Mrg.  Kartoffeln,  210  Ztr.'Mrg.  Zucker¬ 
rüben. 

Die  Herbst-  und  Frühjahrsbestellung  auf  nun¬ 
mehr  74  Morgen  teilte  ich  folgendermaßen  aul: 
27  Mrg.  Winter-  und  Sommerweizen,  5  Mrg. 
Wintergerste,  8  Mrg.  Hafer,  7  Mrg.  Kartoffeln. 
13  Mrg.  Zuckerrüben.  I  Mrg.  Majoran,  8  Mrg. 
Wiese  und  Weide.  Die  Erträge  waren  folgende: 
22  Ztr.'Mrg.  Weizen,  21  Ztr./Mrg.  Wintergerste, 
22  Ztr.  Mrg.  Hafer,  150  Ztr.  Mrg.  Kartoffeln, 
192  Ztr.  'Mrg.  Zuckerrüben,  18  Ztr.  Mrg.  Majoran. 
Die  Arbeiten  wurden  mit  einer  männlichen  und 
zwei  weiblichen  Arbeitskräften  gemacht. 

Im  Herbst  1951  kamen  dann  die  restlichen 
66  Morgen  dazu,  so  daß  die  Gesamtgröße  jetzt 
140  Morgen  beträgt.  Ein  Kredit  von  weiteren 
5000  DM  als  Wirtschaftshilfe  wurde  mir  gewährt. 

Es  konnten  bis  Jetzl  angeschafft  werden:  1 
30-PS-Schlepper,  1  4-t-Gummiwagen,  1  Häcksel¬ 
maschine  mit  3  PS  Elektromotor,  1  Rüben¬ 
schneidemaschine,  1  Zweischar-Anhangepilug 
mit  Schalsatz,  1  Notzonegge,  I  Ackerstriegel, 
1  Cambridge-Walze.  I  Zapfweilenbinder  (7  Fuß). 

Die  Herbst-  und  Frühjahrsbestellung  1951  '52 
sah  so  aus:  50  Mrg.  Winterweizen,  12  Mrg. 
Wintergerste,  13  Mrg.  Hafer,  6,5  Mrg.  Hafer/ 
Bohnen,  6  Mrg.  Kartoffeln,  35  Mrg.  Zuckerrüben, 
0,5  Mrg.  Futterrüben,  4,5  Mrg.  Majoran,  13  Mrg. 
Wiesen  und  Weiden.  Die  Zuckerrübenernte  be¬ 
lief  sich  auf  208  Ztr.'Mrg.  Die  übrige  Ernte  wich 
nicht  wesentlich  von  der  vorjährigen  ab.  An 


Die  Vertreibungsschäden 

Richtlinien  für  die  Bewertung  der  landwirtschaftlichen  Verluste  erlassen 

Von  unserem  Bonner  O.  B,  -  Mitarbeiter 


Fortsetzung  und  Schluß 
Die  Wohngebäude 

Im  Reichsbewertungsgesetz  von  1934  war 
festgelegt,  daß  der  Einheitswert  dann  zu  erhö¬ 
hen  ist,  wenn  der  nach  Hausbesitz-Grundsätzen 
ermittelte  Wert  der  Wohnung  des,  Hofbesitzers 
größer  war  als  20  Prozent  des  normal  ermittel¬ 
ten  Einheitswertes.  In  Anlehnung  an  diese  Be¬ 
stimmung  verordnet  die  3.  DV,  daß  bei  Land¬ 
wirtschaftsbetrieben,  für  die  sich  aus  Hektarsatz 
ein  Wert  von  weniger  als  7500  RM  ergäbe,  der 
Ersatzeinheitswert  derart  zu  ermitteln  Ist,  daß 
zu  dem  um  20  Prozent  zu  kürzenden  Wert  ein¬ 
heitlich  1500  RM  als  Wohnungswert  hinzu¬ 
gerechnet  werden.  Dabei  ist  Voraussetzung,  daß 
der  Betrieb  das  Wohngebäude  des  Betriebs- 
Inhabers  oder  den  seiner  Wohnung  dienenden 
Gebäudeteil  mitumfaßt.  Diese  Bestimmung,  die 
die  Ersatzeinheitswerte  der  Kleinbetriebe  in  je¬ 
dem  Falle  anhebt,  bedeutet  keine  endgültige 
Regelung  der  Frage  der  „Mindestbewertung* 
Eine  endgültige  Regelung  konnte  in  der  3.  DV 
noch  nicht  getroffen  werden,  weil  die  Ersatz¬ 
einheitswertbestimmungen  für  das  Grundver¬ 
mögen  (Hausbesltzl  noch  nicht  vorliegen.  Die 
endgültige  Regelung  wird  in  der  DV  getroffen 
werden,  die  die  Bewertung  des  Grundvermö¬ 
gens  regelt.  Auf  Grund  jener  späteren  DV  wer¬ 
den  die  in  Frage  kommenden  Vertriebenen  dann 
einen  Ergänzungs-Feslstellungsbescheid  über 
die  etwaige  Erhöhung  ihres  Einheitswertes  liir 
ihren  landwirtschaftlichen  Betrieb  erhalten. 

Forst-  und  Teichwirtschaft 

Die  3.  DV  gilt  grundsätzlich  nur  für  die  Er¬ 
satz-Bewertung  landwirtschaftlich  genutzter 


für  die  Besitzer  kleinerer  Waldflächen;  denn 
ihnen  werden  die  geringwertigen  forstwirtschaft¬ 
lich  genutzten  Flächen  mit  dem  höheren  Be¬ 
triebs-Hektarsatz  für  landwirtschaftliche  Nutz¬ 
flächen  bewertet. 

Gärtnerisch  oder  forstwirtschaftlich  genutzte 
Teilflächen  und  Teilflächen  der  Teichwirtschaft 
oder  der  Binnenfischerei,  die  die  voigenannlen 
Hundertsätze  übersteigen,  werden  erst  nach 
später  zu  erlassenden  weiteren  Rechtsverord¬ 
nungen  bewertet.  Das  gilt  auch  für  Flächen,  die 
der  Saatzucht  (nicht  der  Saatgulvermehrung!) 
gewidmet  sind  und  für  Betriebe,  die  der  Fisch¬ 
zucht,  der  Irokerei  oder  der  Wanderschäferei 
dienten.  iSaatgutvermehrung  und  Herdbuchhal¬ 
tung  sind  im  Rahmen  des  von  den  Heimataus¬ 
kunftstellen  festzusetzenden  Betriebs-Hektar¬ 
satzes  abzugelten. I 

Die  Hektarsätze 

für  die  ostpreußischen  Kreise 

Die  3.  DV  gilt  zunächst  nur  für  jene  Gebiete, 
für  die  in  der  Anlage  zur  Durchführungsverord¬ 
nung  Kreis-Hektarsätze  aufgeführ!  werden.  fin 
ostpreußischen  Bereich  fehlen  noch  die  durch¬ 
schnittlichen  Kreis-Hektarsatze  für  das  Memel¬ 
gebiet.  Sie  werden  in  einer  Ergänzungs-bV  im 
Laufe  dieses  Jahres  festgelegt  werden.  Für  die 
übriqen  ostpreußischen  Kreise  sind  folgende 
durchschnittliche  Kreis-Hektarsätze  bestimmt 
worden  (auf  Grund  gewisser  Umrechnungen 
liegen  sie  in  der  Regel  höher  als  die  Reichs- 
statistik  sie  auswiesl: 

Reg.-Bez.  Königsberg:  Bartenstein  750  RM'ha. 
Braunsberg  650.  Fischhausen  870,  Gerdauen 
760,  Heiligenbeil  830.  Heilsberg  630,  Königsberg 
Landkreis  820,  Königsberg  Stadtkreis  IKK),  La- 


Flädien.  In  die  Bewertung  werden  jedoch  auch  biau  750,  Mohrungen  710.  Pr.-Eylau  730,  Pr.- 


gärtnerisch  genutzte  Grundstücksflächen  einbe¬ 
zogen,  sofern  diese  drei  Prozent  der  Gesamt¬ 
bet  riebst  lache  nicht  übersteigen,  und  forstwirt¬ 
schaftlich  genutzte  Grundstücksflächen  und 
Grundstücksflachen  der  Teichwirtschaft  und  der 
Binnenfischerei  einbezogen,  sofern  sie  bei  einem 
Betriebs-Hektarsatz  unter  1000  RM  20  Prozent, 
bei  einem  Betriebs-Hektarsatz  von  1000  bis 
unter  1500  RM  15  Prozent  und  bei  einem  Be- 
triebshektarsatz  von  1500  bis  unter  2000  RM 
10  Prozent  der  Gesamtbetriebsfläche  nicht  über¬ 
steigen  und  nicht  großer  sind  als  50  ha.  Diese 
Regelung  bedeutet  einen  wesentlichen  Vorteil 


Holland  800,  Rastenburg  880,  Wehlau  700. 

Reg.-Bez.  Gumbinnen:  Angerburg  520RMha. 
Darkehmen  (Angerapp)  760,  Goldap  500,  Gum¬ 
binnen  840,  Insterburg  Landkreis  660,  Inster¬ 
burg  Stadtkreis  730,  Niederung  (Elchniederungl 
880.  Pillkailen  (Schloßberg)  560,  Stallupönen 
(Ebenrodel  840,  Tilsit  Stadtkreis  1080,  Tilsit- 
Ragnit  690,  Treuburg  460. 

Reg.-Bez.  Allenstein:  Allenstefn  Landkreis 
430  RM  ha.  Allenstein  Stadtkreis  530,  Johannis¬ 
burg  410,  Lotzen  520,  Lyck  350.  Ncidonburg 
450,  Orteisburg  340,  Osterode  560,  Rößel  660 
Sensburg  580. 


An  Anschaffungen  konnten  noch  getätigt  wer- 
.  .  den-  I  5-l-Cummiwaqen.  t  3-t-Gummiwagen  mit 

Arbeitskräften  standen  zur  Verfügung  ein  verh.  «n.  1 .  »•  ,  Rj|sc|inr.c„.rateträger  (12  PS), 

Deputant,  ein  Lediger,  vier  Frauen.  PP  mu|  K.utoftelpfleqegerät, 

ln  den  lolqenden  Wirtschallsjahren  bis  letzt  ,  Mdkmaachine  I  Rübeiiköpfschiitten.  I  Gras¬ 
mäher  1  Nachharkf.  I  Gabelheuwender.  1 
Jauchelaß  mit  Pumpe.  2  Flektroweidezaune, 

Eguen  und  Pflüge.  ....  „ 

Die  durchschnittliche  Niederschlagsmenge  im 
Jahr  beträgt  hier  570  bis  600  mm.  Die  Boden- 
wertzahl  liegt  bei  82,  die  Bodenart  ist, 
ger  Lehm.  Der  Pachtpreis  betragt  10000  DM 
jährlich.  Die  landwiitschallliche  Nulzüache  teilt 
sich  in  neun  Schlage  aul,  der  weiteste  liegt 
2,5  km  vom  Hol  ab.  Die  Flurlage  ist  eben. 

So  schön  es  ist,  wieder  einen  landwiitschalt- 
lithen  Betrieb  lür  sich  zu  bewirtschalten  und  ich 
es  jedem  meiner  Landsleute  wunsdien  mochte, 
auch  in  dieser  Lage  sein  zu  können,  wurde  ich  es 
doch  vorziehen,  baldmöglichst  in  unsere  geliebte 
Heimat  zuruckzukehren. 

Otto  Krieg 

Irühei  Kuiligkehmen,  Kr.  Gumbinnen 
jetzt  Dettum  bei  Wolfenbütlel. 


sind  die  Zuckerrübenerträge  bis  auf  213  Ztr.  Mrg. 
angestiegen.  Außerdem  wurde  der  Weizenanbau 
um  rund  10  Prozent  verringert  und  dafür  Roggen 
angebaut,  um  einmal  den  Zwischenfruchtbau  zu 
verstärken  und  zum  andern  den  Boden  zu  ver¬ 
bessern.  Die  Futtergrundlage  wird  weitgehend 
durch  den  Zuckerrübenanbau  gedeckt,  dazu 
kommt  der  Zwischenlruchtbau  mit  rund  25  Pio- 
zent  der  landwirtschaftlichen  Nutzfläche. 

Der  Bestand  an  lebendem  Inventar  betragt 
zur  Zeit:  2  Arbeitsplerde,  1  ostpr.  Stute.  1  ein- 
jähr.  Fohlen  (von  der  ostpr.  Zuchtstute).  9  Milch¬ 
kühe,  6  Sterken  (eigene  Zucht),  9  Junqvieh, 

1  Bulle,  7  Zuchtsauen,  6  Mastschweine,  9  Ferkel. 

2  Schale,  60  Hühner.  Der  Milchviehbestand  hat 
noch  nicht  die  Höhe  erreicht,  die  ich  haben 
möchte,  da  sich  die  Herde  gerade  bei  der  Aus- 
marzung  der  tbc-positiven  Tiere  befindet. 
Außerdem  sind,  wegen  Mangel  an  Raum,  einer 
Vergrößerung  des  Viehbestandes  Grenzen  ge- 


Betriebsform  und  Wirtschaftsweise 
der  kanadischen  Farm 


Wir  alle  hoffen,  daß  die  Zeit  nicht  mehr  lern 
sein  möge,  wo  wir  in  unsere  alte  Heimat  zu¬ 
rückkehren  können,  um  wieder  auf  dem  uns  ge¬ 
hörigen  Boden  zu  wirtschaften.  Der  Anfang 
wird  nicht  leicht  sein,  da  wir  einmal  von  den 
allen  Wirtschaftsgebäuden  nicht  viel  vorfinden 
werden,  zum  anderen  auch  die  Menschen  feh¬ 
len  werden,  um  die  Betriebe  in  der  alten  Form 
wiederaulzuziehen.  Es  ist  darum  wichtig,  sich 
heute  schon  Gedanken,  über  einen  Wiederauf¬ 
bau  unserer  heimatlichen  Landwirtschaft  zu  ma¬ 
chen.  Was  liegt  da  näher,  als  auch  einmal  über 
die  deutschen  Grenzplahlo  hinüberzuschauen, 
wie  man  den  verschiedenen  Problemen  in  an¬ 
deren  Ländern  zu  Leibe  geht.  Ich  bin  zweiein¬ 
halb  fahre  in  Wcstkanada  mit  offenen  Augen 
durchs  Land  gegangen  und  möchte  versuchen, 
heute  einen  kurzen  Überblick  auf  die  Wirt¬ 
schaftsweise  der  kanadischen  Prärietarmer  zu 
geben. 

Das  Klima  hier  in  den  sogenannten  Prärie¬ 
provinzen  Kanadas  ist  ähnlich  unserem  ostpreu¬ 
ßischen,  wenn  auch  noch  extremer  mit  sehr  kal¬ 
ten  Wintern  und  heißen  Sommern. 

In  diesen  Prärieprovinzen  teilt  man  das  Land 
in  drei  Hauptzonen  ein.  die  von  sich  sehr  ver¬ 
schieden  sind,  und  ihre  Bezeichnungen  nach  dem 
ursprünglichen  Zustand  vor  der  Besiedlung  er¬ 
hielten: 

1.  die  offene  Prariezone 

2.  die  Parklandzone 

3.  die  Waldzone 

Die  offene  Präriezone  war  ursprünglich  ein 
reines  Grasland  ohne  Baum  und  Strauch,  wo 
die  großen  Büffelherden  zu  Hause  waren.  Diese 
Zone  wurde  als  erste  besiedelt  und  landwirt¬ 
schaftlich  genutzt,  da  es  am  wenigsten  Arbeit 
machte,  das  Land  umzubrechen.  Auch  heute  ist 
die  Prariezone  für  uns  Europäer  eine  sehr  ein¬ 
tönige  und  langweilige  Gegend.  Das  Land  wird 
rücksichtslos  ausgenutzt,  kein  Wert  darauf  ge¬ 
legt,  die  natürliche  Fruchtbarkeit  zu  erhalten. 
Die  Farmer  haben  meist  einen  anderen  Beruf 
in  der  Stadt  und  erledigen  ihre  Farmarbeiten 
mit  Hilfe  ihrer  großen  Maschinen  übers  Wochen¬ 
ende.  Nur  zur  Bestellung  im  Frühjahr  und  zur 
Ernte  müssen  sie  sich  ein  paar  Wochen  frei¬ 
machen.  Vieh  wird  gar  nicht  gehalten.  Das 
Klima  ist  sehr  trocken,  durchschnittliche  Regen¬ 
menge  rund  300  mm  schwankend  von  150  bis 
600  mm.  Die  Häiite  des  Landes  wird  mit  Som¬ 
merweizen  bestellt,  die  andere  Hälfle  gebracht, 
um  die  Regenmenge  von  zwei  Jahren  für  eine 
Ernte  eiiszunutzen.  Trotzdem  qibl  e:  in  trocke¬ 
nen  Jahren  sehr  oll  Mißernten.  Geerniet  wird 
qrundsätzlich  mit  Mähdreschern,  das  Stroh 
bleibt  auf  dem  Felde  liegen.  Die  Größe  der 
Farmen  ist  meist  mehrere  Sectionon  (1  Section 
gleich  einer  Quadratmeile  gleich  256  ha).  Haupt- 
tirobleme  in  dieser  Zone  sind  Wasser-  und 
Winderosion  und  Trockenheit. 

Die  Parklandzone  war  ursprünglich,  wie  der 
Name  sagt,  Grasland  durchsetzt  mit  kleineren 
und  größeren  Waldstücken.  Diese  Zone  wurde 
als  nächste  besiedelt.  Der  Boden,  ursprünglich 
ein  sehr  ertragreicher,  teils  schwarzer  Boden 
mit  großem  Humusgehalt.  Seine  Ertragsfähiq- 
kelt  nimmt  mit  der  Zeit  stark  ab,  wenn  nicht 
durch  geeignete  Kulturmaßnahmen  der  Humus¬ 
gehalt  immer  wieder  ergänzt  wird.  In  dieser 
Zone  finden  wir  noch  reine  Getreidebetriebe. 
Die  Mehrzahl  allerdings  wirtschaftet  mit  mehr 
oder  weniqer  Vieh,  hier  als  mixed  Farmen  be¬ 
zeichnet.  Hauptlrüchte  sind  Weizen  Gerste  und 
Hafer.  Daneben  wird  je  nach  Viehhaltung  Kfpe 
zu  Futterzwecken  oder  Gründüngungszwecken 
qebaut.  Im  allgemeinen  werden  zwei  Getreide¬ 
ernten  nacheinander  genommen,  dann  kommt 
entweder  Brache  oder  Klee.  Das  Getreide  wird 
größtenteils  mit  dem  „Combine*  (kombinierter 
Mähdrescher  und  Pickuo-Drescher)  neerntet 
nachdem  ps  mit  einem  Schwader  qemäht  und 
in  Schwaden  qeleqt  ist.  Direkter  Mähdrusch  ist 
nur  selten  möqlich.  da  der  Reifegrad  des  Ge¬ 
treides  zu  ungleich 

Ein  großer  Teil  des  Getreides  wird  an 
Schweine  verfüttert  und  zur  Ochsenmast  ver¬ 
wendet.  Die  Einnahmen  setzen  sich  bei  diesen 
neraischten  Farmen  meist  zu  ’  i  aus  Getreide. 
K  aus  Schweinen  und  “i  aus  Vieh  und  Milch- 
nrodukten  zusammen.  Die  durchschnittliche 
Farmgröße  ist  viel  geringer  als  in  Zone  1,  der 
größte  Teil  der  Farmen  ist  nur  */«  oder  ’/t  section. 
also  64  oder  128  Hektar.  Allerdings  scheint  auch 
hier  die  Landflucht  dazu  zu  führen,  daß  die  Far¬ 
men  immer  größer  werden  und  damit  rentabler 
iür  den  Einsatz  großer  Maschinen.  Farmen  bis 
zu  Vi  Sectionen  =  192  Hektar  sind  meist  reine 
Familienbetriebe.  Die  Viehhaltung  erfordert 


sehr  wenig  Arbeit.  Schweine  werden  nur  mit 
Getreideschrot,  meist  am  Selbstiutterer  gefüttert. 
Stallungen  für  Schweine  kennt  man  kaum,  sie 
schlafen  in  Strohhaulen.  Das  Rindvieh,  soweit 
es  sich  um  die  Fleischrassen  handelt,  sieht  von 
jungstec  Jugend  bis  zum  Allei  keinen  Stall.  Als 
Windschutz  dient  Busch  oder  ein  einfacher 
Bretterzaun.  Milchkühe  kommen  auch  bei  kälte¬ 
stem  Weiter  (minus  40  bis  50  Grad  Celsius) 
wenigstens  lur  Stunden  heraus,  wenn  sie  nicht 
im  nach  Süden  ollenen  Laulstall  gehalten  wer¬ 
den.  Wenig  Weit  wird  bisher  aul  die  Verwer¬ 
tung  des  Stalldungs  gelegt,  obwohl  man  immer 
mehi  Augenmerk  daran!  zu  richten  scheint,  weil 
man  eben  nur  damit  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens 
ei  halten  kann.  Die  Zeit  ist  auch  hier  in  Kanada 
vorüber,  wo  man  genügend  Bodenreserven  hat, 
lim  uneingeschränkt  Raubbau  zu  treiben.  Ein 
weiteres  Ausweichen  nach  Westen  ist  nicht  mehr 
möglich,  da  die  Besiedlung  des  guten  Bodens 
bis  an  die  mountains  so  gut  wie  abgeschlossen 
ist. 

Der  Hacklruchtbau  ist  in  dieser  Gegend  nicht 
üblich.  Jedei  Farmer  baut  nur  so  viel  Kartoffeln, 
wie  ei  lür  seinen  Haushalt  braucht,  ja  es  gibt 
eine  Reihe  von  Farmern,  die  bei  einer  guten 
Kartolielernte  nur  soviel  Kariolieln  ausbuddeln, 
wie  sie  brauchen,  der  Rest  bleibt  un  Boden  und 
erfriert. 

Die  Waldlandzone  ist  mit  dichtem  Pappel-  und 
Fichtenwald  bestanden  Ihre  Besiedlung  ist  noch 
nicht  abgeschlossen.  Die  Kultivierung  des  Bo¬ 
dens  macht  durch  den  dichten  Baumbestand  sehr 
viel  mehr  Arbeit,  außerdem  ist  der  Boden  nicht  so 
ertragreich  wie  in  der  Parklandzone.  Der  Huinus- 
gehalt  ist  meist  sehr  gering,  der  Boden  muß 
erst  autgebaut  werden,  um  gute  Ernten  zu 
bringen. 

ln  dieser  Zone  landen  wir  nur  die  gemischten 
Farmen.  Wetzen  wird  nur  sehi  wenig  angebaul, 
da  von  geringer  Qualität.  Hauptlrüchte  sind 
Futtergetreide,  Biaugerste  und  Grassaaten. 
Leguminosen  sind  sehi  wichtig,  da  ohne  sie  kein 
rechtes  Wachstum.  Brache  Imdet  man  sehr 
wenig,  dalür  aber  etwa  40  bis  50  Prozent  des 
Ackers  mit  Kleegras  besetzt.  Betriebsgröße  meist 
einhalb  bis  ein  Section.  wobei  meist  noch  große 
tiiiiHiiiiiiiiiiMimiiiiiiiiiitiMiiiMiiiiMiiiMiiiimiiimMiiimmmiiMiiiiii 


Die  praktischste  Sctiüdhrigshekäniplung 

. . 

Buschreserven  vorhanden  sind,  in  denen  das 
Vieh  weidel.  Viehhaltung  spielt  hier  die  größte 
Rolle.  Der  Getreideverkaul  isl  sehr  gering. 
Schweine  werden  qehalten,  soweit  das  eigene 
Futter  ausreicht.  Beim  Vieh  finden  wir  zum  Teil 
Fleischrassen,  zum  Teil  Mllchlleischrassen. 
Außer  in  Stadtnahe  wird  nur  die  Sahne  verkauft. 
Die  Magermilch  wud  an  die  Scti weine  verfüttert. 
In  dieser  Zone  findet  man  am  wenigsten  den 
Einsatz  des  Mähdreschers,  da  das  Stroh  iür  die 
starke  Viehhaltung  gebraucht  wird.  Mähdrescher 
mit  Strohpresse  findet  man  bisher  kaum  in 
Kanada. 

Dieses  über  die  kanadischen  Farmen  im  all¬ 
gemeinen.  Ich  holle,  spater  einmal  über  Einzel¬ 
heiten  der  verschiedenen  Betriebszweige  be¬ 
richten  zu  können. 

Ich  bekomme  von  meinen  Landsleuten  öfters 
Anlraqen  über  die  Ansiedliingsmöqlichkeiten  in 
Kanada.  Einzelne  deutsche  Bertilsgenossen  sind 
hiei  vorwärtsgekommen,  abei  ein  Gespann- 
knecht  in  dei  Heimat  lebt  im  allgemeinen  besser 
als  die  Masse  der  Emigrierten.  Ich  kann  daher 
meinen  ostpreußischen  Berufsgenossen  nur 
sagen:  Sucht  euch  im  Jeweiligen  Abnahmeland 
über  Wasser  zu  halten!  Bleibt  treu  der  Scholle 
und  nutzt  die  Zeit  bis  zur  Ncubesiedlung  des 
ostpieußiscben  I  leimatbodens! 

Kurt  Preugschäs 
s.  g.  L. 

Dunstablc  /  Alla,  Kanada 
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Landesgruppe  Ravern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot, 
nr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Bad  Soden  a.  T„  Tau- 
nuwtr.  27. 

Berchtesgaden.  Bel  der  letzten  Versamm¬ 
lung  wurde  an  Stelle  des  verzogenen  zweiten  Vor¬ 
sitzenden  Wutzmann  Undsmann  H.  Liedtkc  ge¬ 
wählt.  Frau  Wollt.  Körugssee,  erstattete  einen 
erschütternden  Erlebnisbericht  über  Ihren  Treck. 
Der  Vorsitzende  verlas  einen  Briet  von  Agnes 
Mlegel,  die  eine  Einladung  des  Adalbert-Slltter- 
Verelns,  nach  Berchtesg-den  zu  kommen,  hatte 
ablehnen  mll.saen  —  Am  3.  vtarz  spradt  Mlnisterlai- 
rat  Dr.  v.  Dellinghausen  Uber  „Menschliche  Pro¬ 
bleme  der  Wiedervereinigung'  Der  Vortrag  loste 
eine  lebhafte  Diskussion  aus. 

Schwelnfurt.  tn  der  Monattvcrsammlung 
hielt  Walter  Braun  einen  Lichtbildervortrag  Uber 
Ost-  und  Westpreuüen.  der  ein  anschauliches  Bild 
voll  der  Landschaft  und  Ihren  Städten,  von  Handel 
und  Wirtschaft  gab.  Darbietungen  des  Heimat- 
ihors  (Leitung:  Gottfried  Joachim)  und  Vorträge 
von  Gedichten  umrahmten  die  Ausführungen.  Der 
Burgctmeisler  von  Schwelnfurt  wies  darauf  hin, 
daO  Ost-  und  WestpreuOen  ein  Teil  Deutschlands 
sind  und  dal)  uns  niemand  das  Recht  auf  diese 
Heimat  streitig  machen  könne.  Mit  launigen  Wor¬ 
ten  dankte  Landsmann  Bürgermeister  Mascharek. 
ttad  Ktssingen.  für  die  Einladung:  er  bedauerte  es. 
dal)  ei  aus  Khulngcn  nicht  noch  mehr  Landsleute 
habe  mitbringen  können. 

IVIInburi.  In  der  Monatsversammlung  wür¬ 
digte  der  erste  Vorsitzende.  Landsmann  Fischer. 
<ltc  Verdienste  des  verstorbenen  Ehrenpräsidenten 
der  Landsmannschaft.  Dr.  Ottomar  Schreiber,  und 
gedachte  der  vielen  Landsleute,  die  vor  zehn  Jah¬ 
ren  durch  die  Vertreibung  In  ein  grauenhaftes 
Schicksal  hineingerissen  wurden.  Mit  Empörung 
wurde  festgestellt.  daO  heute  Landkarten  veröffent¬ 
licht  werden,  auf  denen  die  deutschen  Ostgebiete 
nicht  elngezelchnct  oder  gar  als  Ausland  dargestellt 
wurden.  Leider  verfallen  auch  Behörden  dieser  ge¬ 
fährlichen  Gedankenlosigkeit.  —  Die  nächste  Ver¬ 
sammlung  wird  am  16.  April  stattflnden. 

Memmingen.  Bel  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  erstattete  der  erste  Vorsitzende.  Landsmann 
Thcbs  den  Jahresbericht:  er  bat  von  seiner  Wieder¬ 
wahl  abzuschen.  Gewühlt  wurden  zum  ersten  Vor¬ 
sitzenden  Landsmann  Kurt  Pcntzek  (Königsberg), 
zum  zweiten  Vorsitzenden  Friedrich  Martin  (Posen): 
Landsmann  Wrusch  (Braunschwelg)  behält  weiter¬ 
hin  die  Kassenvcrwaltung.  —  Am  2.  April  wird  die 
übliche  Versammlung  In  Form  einer  Ostpreußen- 
Gedenkstunde  stattflnden.  —  Am  30.  April  werden 
»Ich  die  Landsleute  In  Erkhelm  zum  „Tanz  In  den 
Mar  um  20  Uhr  treffen.  Das  Stiftungsfest  wird  lm 
Juni  stattflnden. 

Weiden  In  der  Jahreshauptversammlung  ge¬ 
dachte  der  erste  Vorsitzende,  Landsmann  Josef 
Hikowski.  der  Vertreibung  vor  zehn  Jahren  und 
ermahnte  die  Landsleute,  nicht  den  Glauben  an 
<tle  Heimat  zu  verlieren  und  die  Kinder  lm  Geiste 
des  lamlsmannachaftllchen  Gedankens  zu  erzie¬ 
hen.  ln  den  Vorstand  wurden  folgende  Landsleute 
zewahlt  bzw.  wlcdergewahlt:  Blkowskl  (I.  Voralt- 
eenderl,  Turner  (stellvertretender  Vorsitzender), 
Somkat  (Kassierer).  —  Am  3.  April  wird  um  20  Uhr 
lm  evangelischen  Verelnshaua  ein  Heimatabend 
stattflnden,  an  dem  Marlon  Llndt  mitwlrken  wird. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  landesgroppe: 

I.andra*  a.  D.  Dr.  Dclchmann,  Geschäftsstelle 
Koblenz.  Hochhaus.  Zimmer  430,  Rul  5582. 

Koblenz.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
veranstaltete  gemeinsam  roll  der  Volkshochschule 
eipcn  Kulturabcnd,  ln  dessen  Mittelpunkt  ein 
I.lchiblldervortrag  von  Lsndessozlalgcrlchtsrat  H. 
v.  Maerker  (Mainz)  über  „Ost-  und  Wcstpreußlsche 
Kulturtelstung“  stand.  Der  aus  Ostpreußen  stam¬ 
mende  Redner  wies  hierbei  auf  die  enge  geschicht¬ 
liche  Verbindung  des  Weißens  mit  den  abgetrenn¬ 
ten  Ostgebieten  hin. 

Frankenthal.  Der  riete  Vorsitzende  der 
Ortsgruppe.  Kurt  Kcnzlcr.  konnte  Im  ..AmtsstUbl" 
den  Mitgliedern  den  Jahresbericht  1954  vorlegen.  Er 
wies  darauf  hin.  daß  lm  vergangenen  Jahr  die 
Jugend  starker  angesprochen  sei.  In  seinen  weite¬ 
ren  Ausführungen  regte  er  an.  darauf  htnzuwlrken. 
daß  sich  der  Staat  mehr  als  bisher  mit  dom  Helmat- 
ccdsnken  befassen  und  das  alte  Volksgut  In  die 
Schulpläne  einbauen  solle  Die  Neuwahl  ergab 
folgende  Besetzung  des  Vorstandes:  1.  Vorsitzender 
Kurt  Kcnzlcr  (Elbing):  2.  Vorsitzender  Fritz  Roose 
Königsberg):  Schriftführer  Max  Quednau  (Allen- 
slein);  Kassierer  Horst  Graudcnz  (Danzlg-Gr.-Wald- 
rtoiri  Beisitzer  Heinrich  Spode  (Petersdorf).  Otto 
DanleUlk  (Gehlcnburg),  Hermann  Hinz  (Königs¬ 
berg).  Frau  Minna  Roose  (Königsberg). 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Lanriesgruppe  Hessen: 

Konrad  Oplt/.  C.leßen,  Grünberqer  Straße  144 

t  rankfurt.  Am  25  Mir*  wird  um  20  Uhr  Im 
Ratskeller  die  JahreMvauptversammlunR  abgehal- 
ten  werden  Da  der  Vorstand  für  das  kommende 
Geschäftsjahr  gewählt  weiden  muß,  werden  alte 
Mitglieder  gebeten.  zu  erscheinen.  Ein  geselliges 
Beisammensein  wird  sich  an  schließen  —  Am 

12  April  werden  sich  die  Frauen  um  15.30  Uhr  im 
iltcn  Cafe  Bruss,  z\m  Dornbusch,  zu  einer  Kalfee- 
Nturnle  treffen.  —  Die  Fastnachtsvcranstaltung  am 

13  Mürz  war  unter  Mitwirkung  von  Marlon  Llndt 
und  Hans  Tolksdorf  ein  heimatlicher  Abend  mit 
echtem  «»«tprcußlschcn  Humor.  Etwa  aoo  Lands¬ 
leute  hatten  «ich  im  Ratskeller  rusam mengefunden, 
uni  sich  an  den  Vortragen  zu  erfreuen.  Auch  die 
wohl  gelungene  Fleck  mundete  allen  ausgezeichnet. 
Zwei  Kapellen  trugen  dazu  bei,  daß  die  Lands¬ 
leute  noch  fröhlich  bl*  nach  Mitternacht  zusammen* 
blieben. 

NORDRHEIN  - WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Nordrhein-Westlalen: 

Erich  Grimnnl,  (22al  Dflsseldorl  10.  Atq  Schein  14 

Duisburg.  Am  13.  März  veranstaltete  die 
Kreisgruppe  In  Verbindung  mit  dem  Verein  für 
Literatur  und  KurM  in  der  Aula  der  Obcrmauer- 
„tiaße  eine  Lesung  aus  den  Werken  von  Ottfried 
Graf  Flnckenstctn  Leider  konnte  der  Dichter  In¬ 
folge  einer  Grippeerkrankung  nicht  selbst  erschei¬ 
nen.  Jedoch  halle  sich  m  Fräulein  Ursula  Jung. 
Bochum,  eme  votzügltchc  Interpretin  gefunden. 
Sie  verstand  er  —  obwsht  Westdeutsche  —  ganz 
ausgezeichnet,  den  Zuhörern  das  Schaffen  des  Dich¬ 
ters  nahezubringen.  Mit  der  gleichen  Eindringlich¬ 
keit  trug  sie  auch  aus  den  Werken  von  Agnes  Mle- 
uel  vor.  Mit  reichem  Beltall  dankten  die  Anwesen¬ 
den  Fräulein  Jung  und  dem  Ostpreußenchor,  der 
linier  der  Leitung  von  Heinz  von  Schumann  der 
Veranstaltung  einen  stilvollen  Rahmen  gab.  — 
Einer  der  westdeutschen  Besucher  urteilte:  „So 
etwas  fehlt  uns  hier  In  Duisburg,  und  wir  haben  so 
selten  Gelegenheit,  uns  ln  dieser  Art  tplt  der  Llte- 
ratui  zu  befasren.“  Fs  kann  durchaus  gesagt  wer¬ 
den.  daß  bewußte  Kulturarbeit  ein  festes  Band  um 
die  vertriebenen  Ost-  und  Westpreuflen  schlingt: 
keiner  .sollte  eine  solche  Veranstaltung  versäumen 


Duisburg.  Am  27  Februar  führte  die  Ar¬ 
beitsgruppe  Duisburg  der  Mcmclkreise  Ihre  Jahres¬ 
hauptversammlung  durch,  die  recht  gut  besucht 
war.  Der  Vorsitzenge  gab  einen  Bericht  über  die 
Arbeit  der  Gruppe.  Anschließend  gedachten  die 
Versammelten  des  verstorbenen  ehemaligen  Präsi¬ 
denten  des  Direktorium',  der  Memelgebietes.  Dr. 
Ottomar  Schreiber.  Als  wesentlichster  Punkt  der 
Tagesordnung  war  über  die  Einfügung  der  Arbeits¬ 
gruppe  als  selbständige  Ortsgruppe  in  die  Krels- 
gruppe  der  Ländsmannschatt  der  Ost-  und  West¬ 
preuOen  zu  beschließen.  Die  Vorteile  und  Zweck¬ 
mäßigkeit  dieses  Vorhabens  legte  der  Vorsttzende 
In  einem  ausführlichen  Referat  klar.  Die  versam¬ 
melten  Landsleute  stimmten  mit  großer  Mehrheit 
zu.  Der  Entschluß  wurde  vom  Verband  der  Lands¬ 
mannschaften  freudig  begrüßt.  Der  Vorstand  für 
1355  setzt  steh  wie  folgt  zusammen:  Vorsitzender 
Dr.  Eberhard  Gugath,  stellv.  Vors,  und  Geschäfts¬ 
führer  Gerhard  Lorenz,  Kullurwart  Kurt  RLmkus, 
Kassierer  Bernhard  Rehwald.  Beisitzer  Ernst  Loh 
und  Hilde  Kunze.  Für  die  nächste  Zusammenkunft 
der  Gruppe  wurde  der  24.  April  fcstgelegt. 

Esse  n.  Während  des  letzten  Monatstreffens 
sprach  Dr.  Gauxe  über  „Die  Bevölkerung  Ost-  und 
Westpreußens".  Er  ging  auf  die  geschichtliche  Ent¬ 
wicklung  ost-  und  westpreußlschcr  Familiennamen 
ein.  —  Das  nächste  Monatstreffen  wird  am  18.  April 
um  1»  Uhr  stattflnden.  —  Die  Landsleute  der  Me- 
melkrelse  aus  Eisen  und  Bochum  werden  am 
n.  April  ab  15  Uhr  lm  steeler  Stadtgarten  ein  vor¬ 
österliches  Frühlingsfest  begehen  —  Am  24.  April 
werden  um  11  Uhr  die  ostdeutschen  landsmann- 
■.eha Blichen  Gruppen  lm  großen  Saal  des  Städ¬ 
tischen  Saalbaues  der  Vertreibung  vor  zehn  Jah¬ 
ren  gedenken. 

Iterkllnghausen-Allstadt.  ln  der  Mit¬ 
gliederversammlung  am  26.  März  um  1#  Uhr  in  der 
Gaststube  „Stute".  Munsterstraße,  wird  ein  Licht¬ 
bildervortrag  Uber  Ost-  und  Westpreußen  gehalten 
werden.  Die  Jugendgruppe  wird  mit  Gesangs-  und 
Muaikvortrigen  mitwlrken:  ein  geselliges  Beisam¬ 
mensein  wird  sich  anschlleßen. 

Recklinghausen.  Unter  dem  Leitwort 
„Wir  tragen  die  Heimat  tm  Herzen"  wird  die  stadt- 
krelsgrupDe  mit  einem  größeren  Kulturprogamm 
an  die  Öffentlichkeit  treten.  Prof.  Dr.  Carstenn 
wird  einen  Lichtbildervortrag  über  ..Wert  und 
Schönheit  West-  und  Ostpreußens"  hallen:  am 
26.  März  um  19  Uhr  In  der  Gaststätte  „Stute“.  Mün¬ 
sterstraße  10.  für  die  Landsleute  In  der  Altstadt, 
am  27.  März  um  19  Uhr  In  der  Gaststätte  Eschen- 
bruch.  Bochumer  Straße  116.  für  die  Landsleute  der 
sudsudt. 

Rheidt.  In  der  Jahreshauptversammlung  der 
Krelsgruppc  wurden  folgende  Landsleute  In  den 
Vorstand  gewählt:  Hans  Licht  (1.  Vorsitzender). 
Arno  Patro  (3.  Vorsitzender),  Heinrich  Dombrowskl 
(Kulturwart).  Paul  Habraschewskl.  (Kassie¬ 
rer).  Walter  Wölk  (Schriftführer).  Der  erste 
Vorsitzende  erläuterte  Aufgaben  und  Pläne  für  das 
kommende  Geschäftslahr.  Kulturwart  Dombrowskl 
wies  darauf  hin.  daß  es  auch  den  Einheimischen 
klor  sein  müsse,  welchen  wirtschaftlichen  Wert 
und  welche  politische  Bedeutung  die  Gebiete  öst¬ 
lich  der  Oder-Nelße-Llntc  für  Deutschland  hätten. 
Nur  ständige  Aufklärung  könne  zu  diesem  Ziele 
führen.  —  Der  nächste  Heimatabend  wird  am  22. 
April  lm  Hotel  Coencn.  Mülfort,  stattfinden. 

Opladen.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurden  nach  der  Vorstandswaht  Tagesfragen  be¬ 
sprochen  Die  Veranstaltungen  werden  wieder 
regelmäßig  am  ersten  Sonnabend  jeden  Monats 
durchgeftlhrt  werden.  —  Am  2  April  wird  im  klei¬ 
nen  Saal  des  Hotel  „Hohns“  gemeinsam  mit  der 
westpreußischen  Gruppe  ein  Helmalabend  veran¬ 
staltet  werden 

Iserlohn.  Am  5.  April  wird  Um  20  Uhr  lm 
Katholischen  Gesellenhaus,  Grabenstraße.  Prof, 
Recke  (Freiburg  I.  Br.)  einen  Vortrag  „Werden  und 
Vergehen  der  Stadt  Königsberg"  halten.  Der  Ein¬ 
tritt  Ist  frei. 

Herford.  Am  25.  März  wird  um  20  Uhr  Im 
Casino  Krooo.  Unter  den  Linden,  ein  Heimatabend 
mit  kulturellen  Darbietungen  stattflnden.  Es  wird 
gebeten.  Landsleute  etnzuführen.  die  noch  keine 
Mitglieder  der  Landsmannschaft  sind.  Der  Eintritt 
Ist  frei. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgmope  Rremen: 

Carl  Bender.  Bremen-Hemelingen.  Westerwald- 
slraBn  7. 

Ostpreußen-Ausstellung  der  Pfadfinder 

Die  Christliche  Pfadfinderschaft  Deutschlands 
stellte  sich  für  das  letzte  Jahr  als  Jahresautgabe  das 
Thema  „Heimat“.  Im  Mittelpunkt  dieser  Aufgabe 
stand  unsere  ostdeutsche  Heimat.  So  stellten  die 
Christlichen  Pfadfinder  Bremen .  dieses  Thema 
über  die  Tage  der  Jugend  1955  vom  3.—«.  März.  F.s 
wurde  von  den  Jungen  eine  Ausstellung  ..Ost¬ 
preußen  —  Bremen"  zusammcngestcllt.  die  Insbe¬ 
sondere  von  allen  ostDreußlschen  Landsleuten  mit 
großer  Freude  betrachtet  wurde.  Mit  der  Aus¬ 
stellung  verbunden  waren  zwei  Filmveranstal¬ 
tungen.  die  allen  Besuchern  einen  Einblick  ln  die 
ostpreußische  Landschaft  boten. 

Am  Sonntacnachmittaff  wurde  in  einer  Veranstal¬ 
tung  nochmals  auf  die  Bedeutung  Ostpreußens  hln- 
gcwlesen  Jungen  berichteten  von  der  rechtlichen, 
wirtschaftlichen  und  kulturellen  Lage  Ostnreußens. 
Sehr  erfreulich  war  ein  Bericht  einer  Könlgsberger 
Lehrerin.  die  während  dieses  Nachmittags  das 
Wort  ergriff  und  zur  Freude  aller  Anwesenden  aus 
Ihrer  osloreußlschett  Kindheit  berichtete:  sie  trug 
auch  einige  Gedichte  im  heimatlichen  „Platt"  vor. 
Als  Ahschluß  dieaes  Nachmittags  wurden  Farb¬ 
lichtbilder  vom  Bundeslager  1954  tn  der  Lünebur¬ 
ger  Heide  gezeigt. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  landrsgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover.  Anzelqer-Hochhaus 
Gosertede  5'8. 

Stellvertretender  Vorsltrender  R  L  loellke 
Lünehtirq.  Gartenstraße  51 

II  1 1  d  e  s  b  e  i  m  Die  landsmannschaftllche 
Gruppe  überreichte  allen  ostpreußtschen  Abitu¬ 
rienten  (vergl.  die  Rubrik  „Das  Abitur  bestanden") 
vor  der  Entlassungsfeier  Je  eine  Alberte.  Sie  wur¬ 
den  außerdem  zum  nächsten  Monatstreffen  am 
5.  April.  20  Uhr.  In  der  Alten  Minze  clngeladen. 

Delmenhorst.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  lm  Lokal  „Zur  Hütte-  wurden  folgende  Lands¬ 
leute  In  den  Vorstand  gewählt:  F.  H.  Kabasch  (1. 
Vorsitzender),  Otto  Jeschonnek  (2.  Vorsitzenden. 
Gerhard  Hodtke  (Kassierer).  Gustav  Biber  (Schrift¬ 
führer).  —  In  der  Mitgliederversammlung  am  13 
Februar  wurde  der  Arbeitsplan  für  die  kommende 
Jahr  festgelegt.  Es  sollen  die  hclmatpolltlsche 
Arbeit  und  die  Jugend-  und  Spiclgruppc  gefördert 
werden.  —  Für  den  April  Ist  ein  Heimatabend  ge¬ 
plant,  an  dem  ein  Vortrag  Uber  die  kulturellen  Bin¬ 
dungen  der  Ostdeutschen  und  Niederdeutschen  ge¬ 
halten  und  ein  kurzes  Spiel  aufgefdhrt  werden 
wird.  Die  neue  Jugendgruppe  wird  hierbei  zum 
erstenmal  mitwlrken. 

Oldenburg  (Oldh)  .  Die  Landsleute  aus  den 
Mcmetkrelscn  trafen  sich  ln  der  „Alten  Wache“  In 
Kreyenbrück.  Schulrat  a.  D.  Meyer  gedachte  zu¬ 
nächst  der  verstorbenen  Landsleute  Landwirt  Chri¬ 
stoph  Dietschmons-Schmalleningken.  der  eine  Zeit 
hindurch  auch  Präsident  des  Memelländischcn 
l-andtages  war.  Pfarrer  Theodor  Elcke-Hcyde- 
krug.  dessen  Haus  In  den  Jahren  der  Abtrennung 
ein  Mittelpunkt  deutscher  Menschen  war.  und 
Mittelschulrektor  Emil  Lletz-Memel  ein  vorbild¬ 
licher  und  sehr  beliebter  Lehrer  Ganz  besonders 


aber  gedachte  Schulrat  Meyer  des  verstorbenen 
Ehrenpräsidenten  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Dr.  Ottomar  Schreiber,  dessen  Wirken  für  da, 
Memclgcbtet,  für  die  Ostpreußen  und  für  die  Hct- 
matvertrtebenen  überhaupt  und  dessen  hohe  Gaben 
und  vorbildlichen  Charakter  er  ausführlich  wür¬ 
digte.  „Wir  geloben.  In  seinem  Sinne  zu  streben 
und  die  Hoffnung  auf  die  Heimat  niemals  aufzu¬ 
geben."  Nach  einer  kurzen  Pause  begann  der  un¬ 
terhaltende  Teil,  der  auf  beachtlicher  Höhe  atand. 
I-andsmann  Grabowski.  früher  Memel,  erfreute  mit 
Volksliedern  und  einem  plattdeutschen  Lied  von 
Charlotte  Keyser,  unserer  Heimatdichterin,  die 
auch  anwesend  war.  Ein  Puppenspiel  von  Char¬ 
lotte  Keyser  „Das  Kartenspiel  und  die  Braut" 
wurde  von  der  Jugend  aufgetUhrt.  Die  Bühne,  das 
Bühnenbild  und  auch  die  Kostüme  waren  von  der 
Jugend  selbst  gearbeitet  worden.  Reicher  Beifall 
belohnte  die  Spieler.  Volkslieder.  Blockflötcn- 
duelte  und  die  Lesung  eines  Volksmärchens  ln  ost¬ 
preußischem  Platt  rundeten  den  sehr  gelungenen 
Nachmittag  ab.  In  der  geschäftlichen  Sitzung  wur¬ 
den  u.  Fragen  des  Lastenausglcichs  besprochen. 


Hochbahn  bis  Hellkamp  und  mit  der  Straßen¬ 
bahn  3  und  16  bis  Melhfcsselstr.  lm  Anschluß 
Neuwahl  de,  Vorstandes,  danach  Tanz.  Freunde 
und  Bekannte  sind  herzlich  willkommen. 
Treuburg:  Sonnabend,  9.  April:  fällt  aus. 
Insterburg:  Sonnabend.  2.  April,  20  Uhr.  Alstcr- 
halle.  An  der  Alster  63. 

Lyck:  Sonnabend.  16.  April,  18  Uhr,  Alstcrhalle, 

An  der  Alster  63. 

Ostpreuflische  Jugend  In  Hamburg  ln  der  U.IO 

Montag,  28.  März,  20  Uhr.  Singen  und  Tanzen  ln 
der  Turnhalle  oder  im  Zetchensaal  der  Schule  Wln- 
terhuder  Weg.  —  Mittwoch.  30.  März,  20  Uhr.  Lite¬ 
rarischer  Kreis  bei  Egon  Bannics.  Hamburg  24. 
Kuhmuhle  4  a. 

a 

Wir  machen  unsere  Mitglieder  darauf  aufmerk¬ 
sam.  daß  der  Dokumentarfilm  „Das  war  Königs¬ 
berg"  als  Belfllm  zu  dem  Sptclfllm  „Heideschulmei¬ 
ster  Uwe  Karsten"  ln  verschiedenen  Hamburger 
Lichtspieltheatern  läuft.  Näheres  bitten  wir  den 
Tageszeitungen  zu  entnehmen. 


Varel.  Wie  sehr  die  Landsleute  an  den  Hoffnun¬ 
gen  und  Erfolgen  unserer  Jugend  teilnehmen  und 
auch  wie  sehr  sie  bedacht  sind,  alte  ostpreußische 
Überlieferungen  zu  bewahren,  erwies  sieh  bei  einer 
schlichten  Feierstunde  Im  Hotel  „Deutsches  Haus". 
Der  erste  Vorsitzende  überreichte  den  Abiturienten 
Manfred  Lossau  und  Frank  Hauptmann  bestickte 
Cercvise  und  goldene  Albertennadeln.  Alle  Anwe¬ 
senden  schüttelten  den  zukünftigen  Studenten 
herzlich  die  Hände. 
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Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tinlemann,  Geschäftsstelle  Hamburg  24, 
WaUstraße  29. 

Beztrksgruppenversammlungcn; 

Wandsbek:  Sonnabend,  26.  März,  feiern  wir  unser 
Frühllngsfcst  tm  Saal  der  Gaststätte  Lackemann 
ln  Wandsbek,  Hinterm  Stern  4  (unmittelbar  am 
Wandsbeker  Marktplatz).  Beginn  20  Uhr.  Für 
ein  gutes  Unterhaltungsprogramm  und  flotte 
Tanzmusik  Ist  gesorgt.  Landsleute  aus  allen 
Hamburger  Bezirken  sowie  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Elbgemeinden:  Der  für  den  2.  April  vorgesehene 
Heimatabend  fällt  aus. 

Itarburg-wiihclmsburg:  Sonnabend,  den  2.  April, 
20  Uhr.  lm  CeUer  Hof.  Harburg-Langenbeck, 
Wlnsener  Straße  (Haltestelle  Obus  43  Richtung 
Fleestedt).  Zum  Gedenken  an  die  zehnjährige 
Wiederkehr  unserer  Vertreibung  gestaltet  die 
Jugendgruppe  einen  ernsten  Aberd.  Da  diese 
das  erste  Mal  an  die  Öffentlichkeit  tritt,  wird 
um  regen  Besuch  gebeten. 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  Sonnabend,  9.  April: 
fällt  aus. 

Altona:  Mittwoch.  13.  April,  20  Uhr.  tm  Hotel  Stadt 
Pinneberg,  Altona,  Köntgstr.  260. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Memelkreise:  Am  Sonntag,  27.  Mürz.  17  Uhr  findet 
ein  Erinnerungstreffen  an  die  Rückgliederung 
unserer  Heimat  im  Lokal  Frascati  (Inh.  Bün¬ 
dels),  Methfcsselstr.  statt.  Zu  erreichen  mit  der 
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Aus  der  Geschäftsführung 


V 


Wer  kennt  den  am  7.  8.  2t»  ln  Knlppeldorf  Reborc- 
nen  Herbert  K  u  h  r .  bzw.  die  Eltern  und  kann 
den  Wohnsitz  des  K.  in  Lohnten,  bzw.  Schönflieü, 
Kreis  Königsberg-Land,  bestätigen? 

Wer  kennt  den  am  5.  4.  1H0  In  Heilsberg  gebore¬ 
nen  Herbert  Kirwalzkl,  bzw.  die  Eltern? 
Wer  kann  nähere  Angaben  machen  über  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen? 

Zuschriften  bitte  unter  HBO/Fl  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24.  Wallstraße  29 

Wir  suchen  für  ein  wirtschaftlich  gut  gestellte* 
Ehepaar  in  der  Nähe  Augsburg*  cm  aufgewecktes 
ostpreußische*  WalsenmUdchcn  katholischer  Kon¬ 
fession  im  Alter  von  zehn  bis  zwölf  Jahren.  Spa¬ 
tere  Adoption  ist  beabsichtigt. 

Welcher  schulentlassene  ostpreußische  Voll-  oder 
Halbwaisenjunge  hat  Lust  und  Liebe  zur  Land¬ 
wirtschaft  und  möchte  sie  Im  Pachtbetrieb  eines 
Landsmannes  bei  vollem  Familienanschluß  erler¬ 
nen? 

Zwei  kinderliebe  Junge  Mädchen  aus  Ostpreußen 
können  als  Haushaltshilfe  in  einem  Pfarrhaus  und 
bet  einem  Jüngeren  Ehepaar  mit  zwei  Kindern  In 
der  Nähe  von  Zürich  in  der  Schweiz  ein  wirkliches 
Zuhause  finden  bei  liebevollen  Menschen 

Mitteilungen  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  .  Abteilung  »Ju¬ 
gend  und  Kultur",  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  i.  Hd, 
Hanna  Wangerm. 

Arbeltstreffen  der  ostpreußlschcn  Jugend 

In  der  Zeit  vom  11.  bis  13.  März  führte  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  das  erste  Arbeitstrcf- 
fen  mit  den  Landesgruppenwarten  der  ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet  ln 
der  Ostdeutschen  Akademie  Lüneburg  durch.  Iin 
Verlaufe  der  Tagung,  die  von  großer  Bereitschaft 
und  Aktivität  seitens  der  Teilnehmer  und  Mit¬ 
arbeiter  getragen  wurde,  wählten  die  Landesgrup¬ 
penwarte  einstimmig  Han*  Herrmann.  Herne 
(Westf)  zum  Bundcsgruppenwart  der  ostpreußischen 
Jugend,  während  Hanna  Wangerln,  die  in 
den  beiden  letzten  Jahren  die  Bundesgruppe  Ost¬ 
preußen  in  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  ver¬ 
trat,  als  Mädelführerin  bestätigt  wurde. 


_3lu0  Öec  21c6eit  unfern  jfugenö . . . 


Ostpreußische  Studenten  trafen  sich 

Ohne  nähere  Kenntnl«  voneinander  zu  haben  oder 
ln  Verbindung  miteinander  ru  stehen,  bestanden  aalt 
Semestern  an  den  Universitäten  Göttlngen.  Ham¬ 
burg,  Kiel.  Marburg  und  München  studentische  Ver¬ 
einigungen.  die  entweder  auf  eine  Tradition  an  der 
altchrwürdlgcn  Alma  mater  Albertina  zurück- 
bltcken  können,  oder,  aus  der  Not  der  Zelt  geboren, 
als  Neugrllndungen  dem  iandsmannschaftllchen  An¬ 
liegen  mit  seinem  kämpferischen  und  bewahrenden 
Streben  eine  Heimstätte  an  einer  westdeutschen 
Universität  geben  wollen.  Ist  es  nötig.  Ihre  Namen 
Im  einzelnen  aufzuzählcn?  Es  sind  Ihrer  Insgesamt 
neun,  leider  besteht  die  zehnte,  die  Hochschul¬ 
gruppe  Ordensland  ln  München,  nicht  mehr. 

Nicht  nur,  um  mitetmler  persönlich  bekanntzu¬ 
werden,  und  fortan  die  Kontakte  für  die  semester- 
llche  Arbeit  tragend  zu  machen,  was  zwischen  die¬ 
sen  Vereinigungen  ein  Treffen  Ihres  Beauftragten 
am  26.  und  27.  Februar  in  der  Ostdeutschen  Aka¬ 
demie  in  Lüneburg  vereinbart  worden.  Es  ging  um 
die  Frage,  welche  Haltung  und  welche  Ziele  ihnen 
allen  gemeinsam  sind,  um  etwa  den  Boden  eines 
künftigen  Zusammengehens  abzugeben  und  dieses 
auch  nach  außen  hin  zu  dokumentieren.  Mußte  die¬ 
ser  sachliche  Ausgangspunkt  schon  von  sich  aus  den 
sonst  anscheinend  unvermeidbaren  Streit  um  das 
Korporationsprinzip  Ins  Souterrain  verweisen,  so 
kann  der  Berichterstatter  mit  Freude  mlttetlen.  daß 
die  Gespräche  um  dieses  Thema,  sobald  sie  Infolge 
der  unterschiedlichen  Struktur  dieser  Vereinigungen 
unausweichlich  wurden,  ln  der  Achtung  und  Ver¬ 
ständnisbereitschaft  füreinander  und  Im  Bewußt¬ 
sein  geführt  wurden,  daß  es  hier  um  ein  Überein¬ 
kommen  ging. 

Die  in  Lüneburg  Anwesenden  gingen  von  der  ln 
allen  Vereinigungen  bestehenden  Erkenntnis  aus. 
daß  das  Bewußtsein  der  persönlichen  Bindung  an 
Ostdeutschland  bei  Ihren  Mitgliedern  und  In  der 
gesamten  Studentenschaft  Immer  mehr  abnimmt. 
Dies  liegt  sowohl  daran,  daß  die  In  Ostdeutschland 
Geborenen  ohne  bewußtes  Erlebnis  Ihres  Her¬ 
kunftslandes  sind  und  zunehmend  ln  die  hiesige 
Umwelt  verflochten  werden,  als  auch  daran,  daß 
zum  Beispiel  ln  den  Korporationen  ein  großer  Teil 
aus  Westdeutschland  stammt.  Da  ein  spezifisch  hei¬ 
matliches  Erlebnis  nicht  vermittelt  werden  kann, 
kommt  es  vornehmlich  darauf  an.  bei  den  nach¬ 
folgenden  Jüngeren  Semestern  das  Wissen  um  den 
deutschen  Charakter  Ostdeutschlands  wachzuhal¬ 
len.  Das  Gedenken  etwa  an  das  Land  zwischen 
Weichsel  und  Memel  muß  also  nicht  oder  nicht 
grundsätzlich  In  der  Pflege  ost  preußischer  Eigenart 
bestehen,  sondern  dem  Zweck  dienen,  seine  über¬ 
lieferte  und  gültige  geistige  Aussage  zu  erkennen 
und  die  Oder-Nclße-Llnle  als  Eingriff  ln  das  Leben 
des  Volkes  zu  empfinden.  Es  bestand  Einhelligkeit 
darüber,  daß  die  Beschäftigung  mit  Ostdeutsch¬ 
land  vornehmlich  Innerhalb  der  einzelnen  Vereini¬ 
gung  und  dort  tn  einer  Ihrem  Aufbau  und  Ihrer 
personellen  Zusammensetzung  entsprechenden 
Welse  zu  geschehen  hat. 

Die  in  dem  Bemühen,  das  ostpreußische  Erbe  zu 
verwalten  und  an  seine  Zugehörigkeit  zum  ganzen 
Deutschland  zu  mahnen,  bestehende  Gleichheit 
stellte  von  sich  aus  die  Frage,  wie  diese  auch  nach 
außen  gezeigt  werden  kann.  Welche  gemeinsamen 
Veranstaltungen  sind  den  räumlich  getrennten  Ver¬ 
einigungen  möglich,  um  der  Ihnen  erreichbaren 
Öffentlichkeit  als  eine  dem  deutschen  Anliegen  Im 
Osten  verpflichtete  Studentenschaft  zu  erscheinen? 

Die  bevorstehenden  700-Jahr-Feier  für  die  Stadt 
Königsberg  bietet  die  Gelegenheit,  sichtbar  hervor¬ 
zutreten  Das  soll  auf  einem  Festkommers  gesche¬ 
hen.  der  von  allen  Vereinigungen  veranstalte» 
wird  und  an  dem  namhafte  Gäste  und  die  führende 
Presse  teilnehmen.  Zwei  Virträge  bekannter  Pro- 
•rssoren  sollen  die  Beziehung  der  Studenten  und 
ihres  Kommerses  zu  dem  denkwürdigen  Jubiläum 
»usdrücken.  Der  eine  soll  auf  die  Geschichte  der 
Stadt  Königsberg  und  Ihrer  Universität  eingehen, 
der  andere  die  Stellung  Ostdeutschlands  in  der 
Gegenwart  anzelgen.  —  Eine  gemeinsam  durch- 
zuführende  Arbeitstagung  lm  Oktober  an  der  Ost¬ 
deutschen  Akademie  ln  Lüneburg  ist  ein  weiteres 
Ziel,  das  die  ost-  und  westdeutschen  Kommilitonen 
ln  Ihren  einzelnen  Vereinigungen  zum  Ausbau  dei 
gegenseitigen  Beziehungen  und  zur  Vertiefung 
Ihres  Wissens  um  den  Osten  verfolgen. 

Trotz  aller  Schwere,  die  der  Gang  des  Studiums 
dem  Studenten  Im  allgemeinen  bringt,  wollen  die 
ostpreußlschcn  studentischen  Vereinigungen  ln  der 
Not  ihres  Mutterlandes  nicht  abseits  sichen.  Mögen 


Ihre  Bestrebungen  Im  einzelnen  wie  gemeinsam 
dazu  beitragen,  es  lm  Wandel  der  Zellen  dem  deut¬ 
schen  Vaterland  zu  erhalten.  Und  —  möge  ihr 
Will«  auch  von  denen  unterstützt  werden,  die  den 
eben  aufgezeichneten  Vorhaben  verbunden  sind 
und  diese  fördern  können. 

Fritjof  Beig 

Wir  wandern 

Wir,  das  ist  die  ostpreußische  Jugend  in  Ham¬ 
burg.  Jeden  Monat  einmal  geht  es  einen  Sonntag 
über  hinaus  In  Wald  und  Feld.  Auch  der  13.  Mürz 
war  solch  ein  Wandersonntag.  Früh  um  acht  Uhr 
trafen  wir  uns  auf  dem  U-Bahnhof  Barmbek. 

„Hu,  in  dieser  Jahreszeit,  und  dann  noch  so  Iriihl 
Nein,  da  ist  es  mir  im  wannen  Bett  wobler“,  so 
höre  ich  manchen  Langschläfer  seufzen. 

Ach,  all  diese  Müden  haben  ja  keine  Ahnung,  wie 
schon  solch  ein  Tag  in  Gottes  treier  Natur  ist.  Als 
wir  in  den  Zug  stiegen,  lugten  schon  die  ersten 
Sonnenstrahlen  durchs  Gewölk,  und  dis  wir  dm 
Zielort  ankamen,  tag  altes  in  strahlendem  Sonnen¬ 
schein. 

cNur  ein  kurzes  Stück  wandern  wir  die  Straße  ent¬ 
lang.  Braune  Büsche  säumen  weißglitzerndo  Schnee- 
ilächen.  Da  halt*  uns  nicht  mehr  auf  dem  Weg, 
wir  gehen  querfeldein  durch  die  weiße  Pracht,  Ir¬ 
gendwoher  kommt  ein  Schneeball  geflogen,  und 
schon  ist  die  schönste  Schneeballschlacht  Im  Gange. 

Warm  biennt  die  Sonne  aul  den  Schnee,  und  froh 
ziehen  wir  weiter.  Immer  wieder  lliegen  Schneeballe 


„Zerstreute"  Kinder? 

Sie  lernen  in  der  Schule  schwer,  sind  aber  zu 
Hause  oft  rege.  Denn  es  fehlt  nicht  an  Verstand, 
sondern  nur  an  Konzentration  und  Aufmerksam¬ 
keit.  Zusätzliche  Beigabe  glutaminreicher  Gehirn- 
Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt)  hilft  Ihrem  Kind 
in  der  Schule,  folglich  seelisch  sehr  viel.  Ver¬ 
langen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt  von  COLEX, 
Hamburg  20 TD  311. 

hin  und  her.  Auf  jeder  Eisfläche  muß  schnell  ein¬ 
mal  gesdiurgelt  werden.  (Was  das  ist?  Frag"  schnell 
mal  Muttil  Hier  in  Hamburg  sagt  man  glitschen 
dazu.) 

Allmählich  füngl  der  Schnee  an  zu  schmelzen. 
Unsere  Wanderung  geht  durch  Pfützen  und  Morast, 
doch  das  kann  uns  nicht  erschüttern. 

.Himmel,  hab'  ich  einen  Hunger!-  —  .Wirtschaft !- 

Da  ist  schon  eine. 

„Hinein!- 

Aber . .  H  oh  Pech,  alles  besetzt.  Also  weiter. 

Nächste  Wirtschaft.  Vor  dem  Haus  Autos,  Autos, 
nichts  wie  Autos,  und  noch  dollerer  Betrieb  wie  in 
dem  ersten  Gasthaus.  Also  wieder  weiter. 

Die  Magen  knurren,  die  Fuße  wollen  nicht  mehr 
mit.  Da  kommt  das  dritte  Gasthaus  in  Sicht.  Aller 
guten  Dinge  sind  drei.  Hier  haben  wir  Glück.  Wir 
sind  fast  die  einzigen  Gäste.  In  dem  bellen,  freund¬ 
lichen  Raum  Märken  wir  uns  zu  neuen  Talen. 

Die  Sonne  hat  Inzwischen  weitergearbeitet,  und 
auf  den  Feldern,  über  die  wir  am  Morgen  so  leichl 
hinwegschritten,  sinken  wir  bis  über  die  Knöchel 
in  den  Schnee. 

Müde  und  mit  glühenden  Gesichtern,  aber  froh 
und  glücklich,  landen  wir  gegen  Abend  wieder  in 
Hamburg. 

Und  nächsten  Monat  geht  s  wieder  hinaus!  —  Wer 
macht  mit?  E.  G. 


Sparbücher 

Für  Frau  Marta  Stein,  geb.  Kreuzer,  aus  Gut¬ 
enfeld  liegt  ein  Raiffeisen-Sparbuch  vor. 

Für  Auguste  Jahns  (oder  Jalens),  geb.  Neu¬ 
mann,  aus  Harnoven  (oder  ähnlich)  liegt  ein  Spar¬ 
buch  der  Kreisparkasse  Wchlau  vor 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  20. 


r^DAffMOl 


Pi  fie/UtfJtUU  sv&V  I 


KÖNIGSBERG 


»«»HMÜi 


IN  144  BILDERN 


Jahrgang  6  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


am  J.  April  dom  Rontnor  Hermann  Plaumann  aus 
Friodland,  Kreis  Barlenstcin,  jetzt  in  Varel  i.  O., 
Ncumühlcnstra&e  3. 

Ferdinand  Grams;  nach  dom  Tode  seiner  Frau 
Julranu,  geb.  Bleich,  wohnt  er  bei  seiner  verheira¬ 
teten  Tochter  Amanda  in  Hannovcr-Undcn,  Char¬ 
lottenburger  Straße  87. 


HJic  gratulieren 


zum  93.  Geburtstag 

ain  23.  März  Frau  Maria  Podlcsdiny,  geb.  Pie- 
7-arka.  aus  Großwalde,  Kreis  Lötzen.  Sie  wohnt  bei 
ihrer  Schwiegertochter  in  Bielefeld.  Auf  der  Egge  88. 

zum  90.  Geburtstag 

am  3.  Marz  der  Altbaucrin  Karoline  Ncutnann, 
geb.  Hahnke,  aus  Lauterbach,  Kreis  Heiligenbetl. 
Die  Jubilarin,  die.  bei  ihrer  Schwiegertochter  in 
Grieth  Rheinland  lebt,  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  2.  April  Frau  Berta  Scharmacher  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  rnit  ihrer  Tochter  Licsbeth  Klein  bei 
ihrem  Schwiegersohn  Erwin  Fischer  in  Mannheim, 
K  3,  17,  wo  die  Jubilarin  nad»  langer  Irrfahrt  seit 
der  Flucht  nun  einen  ruhigen  Lebensabend  ver¬ 
bringen  kann. 

dem  Landsmann  Adolf  Schago,  jetzt  in  Opladen. 
Vertreter  der  Behörden  und  viele  Landsleute  gratu¬ 
lierten  ihm,  und  die  DJü  Opladen  brachte  ihm  ein 
Ständchen.  Der  Jubilar  ist  körperlich  und  geistig 
rech!  rege. 

zum  88.  Geburtstag 

um  13.  März  der  Kupferschmiedemeister-Witwe 
Amalie  Polenz  aus  Insterburg,  Zicgclstraße  29,  Jetzt 
mit  ihrer  Tochter  Margarete  in  (20b)  Gr.-Schncen  115 
über  Göttingen. 

am  27.  März  dem  Rentner  Gustav  Haese  aus 
Hermsdorf,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Paul  Lobicn  in  Kappeln  Schlei,  Fritz- 
Keuter-Slraßc  5. 

zum  86  Geburtstag 

am  24  März  der  Witwe  Dorothea  Hollleit,  geb. 
Mogilowski,  aus  Moschnitz,  Kreis  Osterode,  jetzt  in 
Gelsenkirchen,  PiutoslraOc  133,  bei  ihrer  Todiler 
Amalie  Schatla. 

zum  85.  Geburtstag 

am  27.  März  Frau  WÜhelmine  Semblut.  geb. 
Schmidt,  aus  Ebenrode.  TurmstraBe  14,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  in  Bei lin-Lichtcrlelde- West.  Posldamer 
Straße  I. 

am  27.  Marz  Frau  Anna  Rocckner,  geb.  Abra- 
mowski,  aus  Maulen,  Kreis  Königsberg,  später  Allen¬ 
stein  und  Nlkolaikcn.  1912  pachtete  ihr  Ehemann 
die  Gaststätte  Forslhaus  Moditten  bei  Königsberg, 
in  dessen  Park  das  berühmte  Kanthäuschen  stand. 
Die  Jubilarin  setzle  sich  vor  vielen  Jahren  dafür  ein, 
daß  das  Kanthäuschen  und  die  alte  Kantlindc  unter 
Denkmals-  und  Naturschutz  gestellt  wurden.  Sie 
übernahm  die  Pflege  und  Unterhaltung  dieser  ehr¬ 
würdigen  Erinnerungsstätte  und  richtete  mit  Unter¬ 
stützung  der  Stadl  Königsberg  hier  ein  kleines  Kant- 
museum  ein.  —  Heule  wohnt  Frau  Roockner  bei 
ihrem  Schwiegersohn  in  Schweinfurt.  Er  führt  dort 
eine  angesehene  Gaststätte,  in  der  wirderein  .Kant¬ 
winkel  *  mit  Bildern  des  Kanthäuschcns  und  der 
Kantlindc  eingerichtet  ist.  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  Schweinfurt  wird  des  Geburtstages  der  ver¬ 
dienstvollen  Jubilarin  würdig  gedenken 

am  28.  März  dem  Landwirt  Göttlich  Kaminski  aus 
Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Diestedde,  Kreis 
Beckum  Wcstf.,  in  der  Nahe  seines  Sohnes  Ernst. 

zum  83.  Geburtstag 

ain  23.  MÄrz  Frau  Wilhelmine  Straünick,  geb.  Pie¬ 
per,  aus  Königsberg,  Dinierstraße  13,  jetzt  bei  ihrer 
verheirateten  Tochter  in  Niebüll  Schleswig,  Alwin- 
Lensch-Straßc  88. 

am  27.  März  dem  Schneidermeister  Franz  Stobbe 
aus  Allenstein,  Klecbergerstraße  14,  jetzt  bei  seiner 
alleinstehenden  Tochter  Hedwig  Thurand  in  Ham¬ 
bach.  Kreis  Jülich  Rhld.,  Hauptstraße  129. 

am  28.  Mär/.  Gertrud  Sieglricd,  Rittergut  Skand- 
lack,  Gemeinde  Sausgörken,  jetzt  im  Alten sheim  in 
Göttinyen. 

am  1.  April  Frau  Auguste  Browarczyk.  geb.  Wer- 
scck,  aus  Königsberg,  Löbcnichtsdicr  Kirchenplatz  12, 
jetzt  in  Königslcin  (Taunus).  Frankfurter  Straße  11. 

am  1.  April  Frau  Bertha  Zielasko,  geb.  Griesardt, 
aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frau  Herta  Mertins  in  Gottingcn,  Königs- 
Allee  22181. 

zum  82.  Geburtslag 

am  21.  März  Frau  Maria  Pallasch,  geb.  Daniel, 
aus  Szameitschen  (Elken),  Kreis  Darkehmen,  jetzt 
bei  ihrer  Enkelin  Waltraut  Tornack.  Sie  ist  zu  er¬ 
reichen  durch  Charlotte  Daniel.  (22  c)  Oberhaus  über 
Siegburg  Rhld.,  Bezirk  Köln. 


am  21.  März  dem  Altbauern  Göttlich  Bolzkowski 
aus  Gr.-Seedorl.  Kreis  Neidenburg.  Er  lebt  mit 
seiner  Ehefrau  Gottliebe,  geb.  Sender,  noch  in  der 
Heimat.  Das  Ehepaar  wartet  sehnsüchtig  darauf, 
endlich  zu  seinem  Sohn  Karl  Botzkowski,  Karlsruhe- 
Baden,  Rudolfstraße  23,  Ausreisen  zu  dürfen. 


aus  Rositten.  Kreis  Pr.-Eylau.  heit  ihrer  KucKKenr  D ds  Ehepaar  Lipinskl  aus  Allenitein,  jetzt  Dolmen* 
aus  russischer  Gefangenschaft  im  Herbst  1948  wohnt  jj0Ist  konnte  am  4.  Februar  mit  Vertretern  der 
sie  bei  ihrer  Tochter  Gertrudc  Markowski  in  Gelsen-  |arujs*mannschallllchen  Gruppe  das  Fest  der  Colde- 
kirchen,  Schlägels!  raße  18.  nen  Hochzeit  feiern. 

am  23.  Marz  Frau  Ida  Bischof!  aus  Bischofsburcj.  Olto  Fedcrau  und  seine  Ehefrau  Maua.  geh. 
Sh  lebt  mit  Ihren  Töchtern  und  Enkelkindern  in  Lindt.nau  aus  Königsberg,  Stern warlitidße  33  34, 
Heide/Holstein.  Meidorfer  Straße  11.  begehen  am  10.  April  das  Fest  der  Goldenen  Hoch- 

am  24.  Marz  Frau  Bertha  Tussing,  geb.  Brusdei-  Sie  wohnen  in  Linz  a  Rh. 

lins,  aus  Memel.  Karlstraße  6.  ln  der  Markthallebe-  pcr  Malermeister  Arthur  Siemoncit  und  seine  Eli»- 
saß  sie  einen  Süßwaicnstand.  Die  noch,  rüstige  und  jrdU  Gertrud,  geb.  Finselborgcr,  aus  Königsberg, 
an  allen  hcimatpolitischen  Ereignissen  sehr  inler-  jetzt  |n  Otterndorf/NE.  Medcmstraße,  leiern  am 

essierlc  Jubilarin  wohnt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  jo.  April  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der  Ju- 

Zinnau.  in  Schriesheim,  Heidelberger  Straße  41.  bilar,  der  aktiv  in  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
um  27.  Marz  Landsmann  Richard  Reckzeh  aus  Pili-  sieht,  war  lange  Jahre  hindurch  Bezirksrnclster  der 
kalten;  übet  vierzig  Jahte  halle  er  als  Leiter  der  Malerinnung  Königsberg.  .Neben  den  Söhnen  und 
Ni-dcrlage  der  Tilsiter  Aktien-Brauerei  seine  Lands-  zwei  Enkelkindern  wird  auch  die  landsmannschalt- 

leute  mit  diesem  köstlichen  Naß  versorgt.  Er  wohnt  liehe  Gruppe  dem  Ehepaar  herzliche  Glückwünsche 

in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  zu  errci-  darbringen, 

eben  über  Landsmann  Schmidt.  Sulingen,  Bassumer 
Straße  42. 

am  28.  Marz  der  Lehrerwitwe  Luise  Boehm,  geb. 

Gutzeit,  Lehrerin  für  mittlere  und  höhere  Schulen. 

Sie  unterrichtete  zuletzt  als  wissenschaftliche  Leh¬ 
rerin  am  Kinder pflegerinnenseminar  Elsa  Krause  ln 
Königsberg,  Königstraßc.  Die  Jubilarin  lebt  bei 
ihren  Kindern  in  Detmold,  Fcldstraße  58. 

ain  28.  Maiz  dem  Ingenieur  Gotthard  Skopmck 
aus  Widminncn,  Kreis  Lotzen,  später  Berlin.  1943 
wurde  er  in  die  Heimat  evakuiert.  Mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Betty  überstand  er  die  Flucht  über  das  Haff. 

Das  Ehepaar  lebt  in  Wieren  89,  Kreis  Uelzen 
am  30.  März  der  Witwe  Maria  Konrad.  geb.  Td- 
bert,  aus  Tiergarten,  Kreis  Angerburg.  Erst  1947 
kam  sie  aus  der  Heimat.  Kurz  vor  der  Diamantenen 
Hochzeit  verstarb  am  9.  Oktober  1954  ihr  Ehetndnn. 

Sie  wohnt  in  Otze,  Kreis  Burgdorf/ Hannover. 

am  1.  April  dem  Schuhmadiermeistcr  Ludwig  Will 
aus  Allkirchen.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Krempe- 
Holstein.  Breite  Straße  60. 

am  2.  April  dem  Kämmerer  Gustav  Schokolowski 
aus  Loyden,  Kreis  Bartenstein.  Er  wohnt  mit  seiner 
Frau,  seinen  Kindern  und  Großkindern  in  Spaichin- 
gen'Würti.  Seine  Landsleute  wünschen  dem  alten 
„Schoko"  mit  dem  großen  Vollbail  alles  Gute. 

zum  75.  Geburtstag 

am  15.  März  Frau  Wilhelmine  Kawohl  aus  Inster¬ 
burg.  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn.  Elcklromcister 
Richard  Kellmurclt.  aus  Insterburg,  Sande  222  über 
Paderborn. 

am  22.  März  Frau  Berta  Kannigowski  aus  Königs¬ 
berg,  Tiergartenstraße  181  I,  jetzt  Bayer.  Gmain  Obb. 

am  2.  März  Frau  Auguste  Fehr  aus  Elbing.  Äuße¬ 
rer  Mühlendarnm.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn, 

Kirchenrat  Arthur  Fehr,  in  Ncu-Erkerode,  Braun- 
acbwolg-LancI 

am  24.  März  dem  Juslizinspektor  a  D.  Franz 
Schlegel  aus  Königsberg,  jetzt  (16)  Bad  Wildungen, 

Kirdiroeder  Straße  4. 

am  25.  März  Paul  Hagedorn  aus  Königsberg,  Har- 
denbergslraßc  14,  Jetzt  in  Hamburg  26.  Bürger¬ 
weide  27. 

am  26  Marz  Frau  Johanna  Uschkerath  aus  Lyck, 

K.W -Straße  7/8,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elisabeth 
Pctzinna  in  Quickborn,  ßahnholstraßc  25. 

am  28.  Maiz  Frau  Anna  Glaub,  geb.  Domscheit, 
aus  Königsberg,  Unterhaberberg  17.  jetzt  in  der 
Nahe  ihres  Sohnes  Willy  in  Pinneberg-Thesdorl, 

Hetlinger  Straße  15 

atn  28.  März  dem  Kaufmann  Oskar  Geihardt  aus 
Pr.-Eylau,  spater  Königsberg,  Granzer  Allee  5  a.  Er 
wohnt  in  Düsseldorf.  Moltkeslraße  95. 

am  29.  März  Frau  Anna  PI  uschkeil,  geb.  Frisch¬ 
gesell.  aus  Nepledccn  bol  Fischhausen,  jetzt  bc» 
ihrem  Sohn  Alfred  in  Bubach  über  Lebach  Saar- 
gebicl,  Hauptstraße  86. 

am  31.  März  Frau  Lina  Unruh,  geb.  Lammert, 
aus  Kahlholz.  Kreis  Heiligenbeil  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Töchter  in  Rellingen  Holstein,  Eichenstraße  14. 


Hans  Kraus«  ,  Sohn  des  f  leisthenncisiers  Hermann 
Krause  aus  Liebsladt,  Kr.  Mohiungcn,  jetzt  Horste  34, 
Kiels  I lalle  Westfalen,  bestand  an  der  Staat!.  Inge- 
nieursduilo  das  Ingenieur-Examen  mit  «gut  und  der 
Befähigung  zum  Hodischulstudium. 

Otfricd  Niesewand,  Sohn  des  Steuer&okretürs 
Friedrich  Niesewanü  aus  Schloßberg,  jetzt  Iserlohn 
(West!.),  Rathausplatz  12,  hat  an  der  Staatl.  Inge- 
nieursdiule  lur  Maschinenwesen,  Fachrichtung  Fer¬ 
tigungstechnik.  in  Iserlohn  das  Staatsexamen  als 
Fertigungsingunicur  bestanden. 

Fritz  Kcßlüu.  jüngster  Sohn  des  1934  verstorbenen 
Kreis-Oberst ralirnroeistcrs  Fritz  Keßlau  aus  Tilsit 
hat  die  Prüfung  zum  Ingenieur  für  Maschinenbau 
bestanden.  Er  wohnt  in  Hamburg  13,  Parkallcc  60. 

Hans  Karlisch.  Sohn  des  Landwirts  Johann  Kar- 
lisct«  aus  Goldensee,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Watten- 
scheid-Hontrop,  Horneburg  23,  Imstund  an  der  Uni¬ 
versität  Köln  das  Examen  «its  Diplom-Volkswirt  mit 
.gut*. 

Dietmar  Steinbeck  aus  Gerdaucn,  Bar  lener  Straße, 
jetzt  Westerstede*  j  O.,  Königsberger  Straße,  hat 
an  der  Niedersadisischen  Latidesbau.schulo  in  Suder- 
bürg  Hann,  sein  Staatsexamen  als  Ingenieur  für 
Wasserwirtschalt  und  Kulturlechmk  abgelegt. 

Gerhardt  Thorsch  aus  Licbcmühl.  Kreis  Osterode. 
Leopoldmuhle,  Jetzt  Ludwigshalen-Edigheim,  Fran- 
kenthalcrslraüe  74.  bestand  an  der  Müllerschule  in 
Braunschweig  die  Meisterprüfung  im  Müllcrhand- 
werk  mit  „gut". 

Werner  Raulcnberg,  Sohn  des  Tischlermeisters 
Emil  Rautenbug  aus  Osterode,  Schlosserstraßc  1, 
jetzt  Sindelfingen  bei  Stuttgart,  Gotenstraße  11/1, 
hat  vor  der  Handwerkskammer  Stuttgart  die  Meister¬ 
prüfung  im  Schreinerhandwerk  bestanden. 

Christel  Wich  mann,  Tochter  des  Viehkaulmanns 
Adolf  Wichm.tnn  aus  Seeburg,  jelzl  Gronau  (Han.), 
Junkcrnstraße  10,  bestand  an  der  Reichenbachschulc 
(staatl.  anerkannt)  in  Gollingen  ihr  Examen  als 
ined.-techn.  Assistentin. 

Am  Kindcrgärtnerinnenseminar  der  Staatlichen 
Lornsonschule  in  Schleswig  bestanden  nach  zwei¬ 
jähriger  Ausbildung  die  staatliche  Abschlußprüfung: 
Gisela  Lcngnlck  aus  Tilsit,  jetzt  in  liusumr  Sigrid 
Stoll  aus  Tilsit,  Sommerstraße  27  b,  jetzt  in  Schles¬ 
wig.  Hesterberg  34  und  Emu  Witt  aus  Grenzdorf  A, 
Kreis  Gr. -Werder,  jetzt  in  Wackerade,  Kreis  Schles¬ 
wig. 

Marianne  Ziemer,  Todiler  des  Lehrers  Helmut 
Ziemer  aus  Herrndorf,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt 
Drochtersen-Moor,  Kreis  Stade,  bat  an  der  Stadt 
Handelsschule  in  Stade  die  Abschlußprüfung  mit 
„gut"  bestanden. 

Irene  Jagnlski  aus  Allenstein.  jetzt  Gelsenkirchen, 
Hilclegardslrußc  29,  legte  ihr  Examen  als  Säuglings¬ 
schwester  an  der  Sauglingspllcgeschule  Buer- 
Resse  ab. 

Horst  Paohlke,  Sohn  des  Muhlenbcsitzers  Arthur 
Paehlke  aus  Plowkcn.  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Ham¬ 
burg-Blankenese,  Caprivistr  29,  hat  an  der  Müller¬ 
schule  in  Reinbek  die  Meisterprüfung  im  Müller¬ 
handwerk  mit  „sehr  gut"  bestanden. 

Ursel  Zimmek,  Tochter  des  Obcrzahlmcisters  z.  Wv. 
Fritz  Zimmek  aus  Allensloin,  Lutherstraße  4a,  jetzt 
Lauenburg  Elbe,  Berliner  Straße  56  B,  bestand  das 
Staatsexamen  als  Schwester  im  Krankenhaus  Bcih* 
seda  in  Hamburg-Bergedorf  inil  „gut". 

Bärbel  Lindenblall,  Tochter  des  verstorbenen 
Landwirts  Alfred  Lindenblatt,  aus  BattauSamland, 
jetzt  Münster  I.  W.,  Stcinturter  Straße  97.  bestand 
ihr  Staatsexamen  als  Kindergärtnerin. 

Ilse  Adloff,  Tochter  des  Gutsbesitzers  Heinrich 


Hansgcorg  Wenzel  aus  Fischhausen/Sarnland, 
Keyscrlingkerstraße  24,  gegenwärtig  Rechtsanwalt 
in  Heidelberg  Mannheim,  promovierte  an  der  Uni¬ 
versität  Heidelberg  zum  Dr.  jur.  Er  wohnt  in  Hei¬ 
delberg,  Mittleie  Kirchgasse  10. 

Dipl.-Kaulmunn  Joachim  Jurgeit,  Sohn  des  Kauf¬ 
manns  Wilhelm  Jurgeit  aus  Königsberg,  Jetzt  Aurich/ 
Oslfr.,  Osterstr.  44,  promovierte  an  der  Wirtschafts¬ 
hochschule  Heidelberg-Mannheim  zum  Doktor  mit 
dem  Prädikat  „gut". 

Woltgang  Hoelzler,  Sohn  des  Konrektors  Walter 
Hoclzlcr  aus  Tilsit,  BismardcstraBe  23,  jetzt  Neu- 
Büddenstedt  über  Helmstedt,  bestand  seine  Prüfung 
als  Dipl. -Ingenieur  für  Maschinenbau  an  der  Tech¬ 
nischen  Hochschule  Braunschwcig  mit  „sehr  gut".  Er 
Ist  seitdem  am  Deutschen  Forschungsinstitut  für 
Luftfahrt  in  Braunschweig-Waggurn  tätig. 

Dipl.-Ing.  Ernst  Kinski  aus  Lyck,  jetzt  Düsseldorf, 
Arndtstraße  13,  Sohn  des  in  der  Gefangenschaft  ver¬ 
storbenen  Lehrers  Hermann  Kinski  (Steinberg,  Jur- 


r.  Ostpreußc,  oh.  Anh..  26  171, 
frisch  u.  uesund,  von  svmpath. 
Ausseh.,  anstänci.  Charakter,  so¬ 
lide.  Hilfskoch  v.  Beruf,  ev..  lcd.. 
blond,  blauäugig.  Naturfreund, 
möchte  ein  lb..  häusl.  u.  natürl. 
Mädel  zw.  Heirat  kcnncnlcrnen. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  52  231  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Zwei  Freunde.  24  21,  kath..  ev..  bld.. 
dunkel,  suchen  Bekanntschaft' 
zweier  netter  Mädchen  pass.  Al¬ 
ters.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  52  215 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Bekanntfchajten 


So  schrieb  uni  ein  Leser  über  „Königsberg  in  144  Bildern* 


Königsberger.  34  168.  leicht  kriegs¬ 
versehrt.  mit  Rente,  sucht  auf 
diesem  Wege  eine  gute.  pass., 
treue,  liebe,  ev.  Landsmännin 
kennenzulcrncn.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  52  233  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Die  erste  Auflage  war  in  wenigen  Wochen  verkauft.  E 
sich  schnell  herumgesprochen.  daß  dieser  Bildband 
H4  herrlichen  Aufnahmen  durch  die  ganze  Stadt  KOn 
führt.  Nicht  wähl-  und  ziellos,  sondern  nach  einem 
wohlgeordneten  Plan,  so  daß  auch  unsere  Jugend,  d 
Teil  nur  noch  eine  schwache  Vorstellung  von  Ihrer  1 
stadt  besitzt,  diese  ln  Ihrer  Wirklichkeit  und  eigen 
Schönheit  vor  sich  erstehen  sicht,  Nichts  ist  vergesse 
es  Ist  nicht  möglich,  die  Fülle  der  Bilder  hier  nutzt; 
Es  Ist  ein  Bildband  entstanden,  der  ledern  Königsberg 
Jedem  OstpreuBcn  ein  Born  der  F.rlnncrimg  und  clm 
Freude  sein  wird. 

Nun  sind  sechstausend  weitere  Exemplare  gedruckt  \ 
Ich  kann  die  vielen  Vorbestellungen  Jetzt  ausführen  ui 
wieder  jede  neue  Bestellung  sulort  erledigen. 

Das  Buch  kostet  kartoniert  ...  DM  U,»ü 
ln  Leinen  gebunden  DM  8.50 


Amtliche  Bekanntmachungen 


STRICKER 


Aufgebote 

D.e  gerichtliche  Todeserklärung  der  nachstehend  bczclchnctcn 
vermißten  Personen  Ist  beantragt  worden.  Die  bczclchnctcn  Per¬ 
sonen  werden  hiermit  aufgefordert.  sich  zu  melden,  widrigenfalls 
sie  für  tot  erklärt  werden  können.  Alle,  die  Auskunft  Uber  eine 
der  bczetchneten  Personen  geben  können,  werden  hiermit  auf- 
getordert,  bis  zum  Ende  der  Aufgebotafrlst  bei  dem  Unterzeich¬ 
neten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  (a)  Anschrift  am  letzten  bekannten 
Wohnsitz,  (b)  letzte  bekannte  Truppenansehrlft.  (c)  zuständiges 
Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  (d)  Ende  der  Aufgebols- 
frisl.  (c)  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers. 

Stcppuhn.  Josef.  9,  12.  1893.  Starnberg.  Kr.  Hcllsbcrg.  Ostpr., 
Landwirt.  (a|  stemberg.  Kr.  HcUsbcrg,  Ostpr..  (cj  Walsrodc. 
I  II  "SS.  (d)  3t.  5.  1955.  <e>  Anna  Stcppuhn.  geb.  Nltsch  in  Vethem. 
Kr.  Fallingbostel. 

Amtsgericht  Walsrode,  I.  3.  1955. 


V.ol  100000  lade  b.»ol>rl'  Ul». 

1  ;  Million  Markenrodef  uS.tl'e 
STRICKfR  direkt  mi  Haut.  Dorum 
tudevn  oudi  St,  lidt  tm  idimuk- 
fcei  StBICKiB  •  Motkennd  oder 
»in  i.S n i ri.fj, i  Moped  am  Den  i 
großen  Forbl  ofoioq  bclomm.n  ' 
$i,trfflt4Ml.AulfhlCKhilfVor.  !/ 
loB‘  Sch, erben  Ste  noch  heute  o rr~^ 
f  A  f  STRICKE,  fohrtadlabi'li  / J 
Brocltnrede  ■  Bielefeld  56  flT 


Ostpr.  Bankangestellter.  29  170.  ev. 

'  muslkUe. 


dunkelblond,  natürl  . 
bend.  Rhcln-Maln-Gebict  wohnh.. 
sucht  auf  diesem  Wege  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  netten  soliden 
Madels  entspr.  Alters  zw.  Heirat. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
52  240  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 
aiemellknderln,  schuldlos  gesch.. 
32  165,  ev..  gute  Ersehn,.  2  Jun¬ 
gen  (5  und  2  J  ).  sucht  Lcbens- 
knmernden.  35 — *5  J..  mtt  Ktndi 
nngen..  spater  Heirat.  vollsUn-I 
dlge  Wohnung  vorh.  Zusclii  erb 
u.  Nr.  52  474  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  24 
Ostpr.  l-andwlrtstochter.  41  170.  ev.. 
blond,  seelisch  einsam,  wünscht 
sich  aufrichtigen,  geb.  Lebens¬ 
partner.  Ersparnisse  u.  Aufbau¬ 
darlehen  vorb.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  52  2J7  Das  Ost- 
prcußcnblatt.  Anz  -Abt..  Hbg.  24. 


Aufgebote 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  nachstehend  bczclchnctcn 
vermißten  Personen  Ist  beantragt  worden.  Die  bozclchnetcn  Per¬ 
sonen  werden  hiermit  aufgefordert,  sich  zu  melden,  widrigenfalls 
sie  fUr  lot  erklärt  werden  können.  Alle,  die  Auskunft  Uber  eine 
der  bezeichneten  Personen  geben  können,  werden  hiermit  aul¬ 
gefordert,  bis  zum  Ende  der  Aufgebotsfrist  bei  dem  Unterzeich¬ 
neten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  (a)  Anschrift  am  letzten  bekannten 
Wohnsitz,  (b)  letzte  bekannte  Truppenansehrlft.  <c)  zuständiges 
Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  (d)  Ende  der  Aufcebots- 
frlst.  |e)  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers. 

Waschk,  Johann,  28.  1.  1914,  Erdmanncn.  Kr,  Johannis¬ 
bur*.  Landarbeiter  (UfXz.).  (a)  Evershagen  bei  Rostock,  (b) 
36  115  B.  (c)  Amtsgericht  Walsrodc.  1  II  188  54.  (d)  20.  12.  1955. 
<e)  Marta  Waschk.  geb.  Rzadkl,  Oerbkc  Nr.  1.  Krs.  Falling¬ 
bostel 


Aufgebot 

Der  Oskar  Lange  In  Dalum,  Krs.  Meppen.  Gr.  Sand  hat  be¬ 
antragt.  seinen  Bruder,  den  verschollenen  Landw  Irt  Rudolf  Lange 
geb  am  It.  12.  1904  In  Frlschlng.  Ostpr..  zuletzt  wohnhaft  ui 
Schwönau,  Krs.  Bartenstein.  Ostpr..  für  tot  zu  erklären 
Aufgcbotsfrlst:  15.  Juni  1955. 

Amtsgericht  Meppen  (3  II  44  541.  den  15.  Mürz  1955 


•  um  0 stellest 

den  Qualitätskaffee 

i  estiulseliung  .  500  g  10.3« 

Sourtcrmlschung  500  g  11,16 

lnkl.  Nachnahme  ohne 
Nebenkosten 

Karl  - Heinz  Ewert 
Hamburg  21.  Pfenningsbusch  26 

(früher  Tilsit) 


Klein-Anzeigen 


linden  im  Ostpieußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung ! 


DOENNKis 

KOCHBUCH 


Unterricht 


Schlafzimmer.  OtelllR.  ab  395, 

Kiichenhüfett  . ab  186. 

Schlafcouch  .  ,  .  ab  138, 

Möbel  von  Meister 


Stadc-SUd  Halle  Ost 

Lieferung  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


qm,  8  Eigcntumswohungcn  etwa 
50  qm,  bezugsfertig,  voraussichtl. 
Sommer  1955,  erfordert.  Eigen* 
gold  für  Läden  180  DM.  für  Woh¬ 
nung  120  DM  pro  qm.  Büro  Ponn- 
dorf.  Hamburg.  Esplanade  6  (Bau- 
:entrum).  Tel.  34  04  31  22,  _ 


Oslpreuftitche  Landsleute  I 

ä,  KOSTENLOS 

'  «rh.  St«  Q*of)an  l*rb»g«n 

PB  I  l  0  k  A  1  A  l  O  G 

Poiib«#1«  genüg*.  Kl.  Raten 
b<ll.  FmMnrtunq.  Schon 
ab  4.*  Ani.1.  R«'a  n.lMon. 
Grof)venand  in  Kollo»  mauhinan 
Büro*.  Rochen«  u.  Addiarmauhman 

HOTHEL  io  .8!!».?.  >■ 

Sondorongobol  (ur  gawarblicfca 
Vermittlung  und  Wiederverkauf 


Betten-Rudat 


fr.  Königsberg  Pr. 
jetzt  Horrhausen 

Ub.  Seesen  a.  Harz 


Ostpreußen  erhalten  100  Raster¬ 


SCH  WERM  ER  ,  Königsberg  I’r. 

Jetzt  (13b)  Bad  Wörishotcn  llartenthaler  Str.  30 
empfiehlt  aus  eigener  Herstellung 

zu  Ostern 

Marzlpan-Eter  mit  Schokolade  ln  verschiedenen  Sorten  mit 
Ananas.  Orange,  Nuß.  Mokka  und  Krokant  ln  Origlnal- 
Lattcnklstchcn  gepackt  ln  Größen  von  1,  IV»,  2  und  3  Pfd  . 
pro  Pfund  6.—,  */•  Pfund  3.50 
außerdem  aus  ständiger  Fabrikation 
Original  Königsberger  Marzipan 
Pralinen  8,—,  Baumkuchenspitzen  8.—.  Baumkuchen  7.50 
Ab  3  Pfund  an  eine  Adresse  Im  Inland  portofrei 
Zollfreier  überseeversand 
Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordern 


Neumann 

früher  Memel 

Jetzt  GlOckstadt.  Elbe 
Gr.  Kremperstraße  18 
empfiehlt  zum 

Osterfest 

Marzlpan-Klrr  mit  Schokola¬ 
den-Überzug  20  g  —  30  g.  50  g 
bis  100  g.  200  g  pro  Pfd.  6.— 
Präsent-Eier  (ein  schön.  Oster¬ 
geschenk),  elg.  Fabrikation, 
bestehend  aus  stanlollerler 
Schokoladcnschale.  gefüllt  m. 
besten  Kon  fekt-t.t  kör- Eiern 
etc.,  Stek.  1.25,  2.50.  3.75.  6.50, 
8. — ,  12.—,  1«.—,  auf  Wunsch 
lm  Geschenkkarton  mH  kl. 
Aufschlag 

Tcekonfekt,  gefüllt  u.  ungefüllt 
Randmarzipan  stelle  Ich  auf 
Bestellung  Jederzeit  frisch 
her  u.  kann  Sie  laufend  da¬ 
mit  beliefern 

Versand  erfolgt  p.  Nachnahme. 

ab  20,—  DM  portofrei 
Bitte  um  rechtzeitige  Bestel¬ 
lung 


DRK-Schwcslcrnschatt 

Wuppertal-Barmen 

SChlelchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Bäckermeister 

dem  gröflten  Teil  der  ostpreu- 
fllschcn  Kollegen  bin  Ich  durch 
meine  Tätigkeit  beim  Odin- 
Werk,  Königsberg  Pr.,  per¬ 
sönlich  bekannt. 

Ich  besuche  Sie  gerne  wieder 
kostenlos  und  unverbindlich 
zur  Beratung  bei  der  Be¬ 
schaffung  von 

Backöfen,  Bäckereimaschinen 
und  Bädceieibedarf 

Gunst.  Zahlungsbedingungen 
Hugo  Sakuth 
Bäckermeister.  Vertretung  und 
Handel  ln  Bäckerelbedart 
Jetzt  Hamburg-Hart-urg 
Bremer  Straße  89.  Tel.  774981 


Vorstäiülerlnncn  17—18  Jahre 
alt.  Lernschw.  t  d.  Kranken- 
u.  Säugi.-Pflege  sowie  ausge¬ 
bildete  Schwestern  linden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwestcmschalt 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M„  Eschenheimer 
Anlage  4—8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Eichring  „Di*  Kur*" 

naiiiv  Silber  10,50  Silber  mH  Sarntialn 
m.  echt  Onlx  20,00  Sdtmuc&nodeJ  20,00 
Elchbroich#  Silber  9,00 

B*rnst*in-Ketten  u.  Schmuck 
Goldsduniadamstr.  Koschorr*ck 
Kiel,  Holitanitraß,  106 


Gymnastiklehrerinnen- 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbclhilfe  2  Schulheime. 
Jahnschule,  früher  Zoppot, 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Weg.  Erlangung  meiner  Rente 
suche  ich  ehern.  Arbeitgeber 
meines  Mannes  (Landwirt),  bei 
denen  mein  Mann  Kerschelt, 
Hugo,  geh.  21.  6.  88,  aus  Kar- 
keln.  ln  den  Jahren  von  1906 
bis  1914  als  landw.  Beamter  tä¬ 
tig  war  und  die  mir  selbiges 
bestätigen  können.  Ich  ent¬ 
sinne  mich,  daß  mein  Mann  b. 
Herrn  Roscnow,  Langhanken, 
Herrn  Rohrmoser,  Ludwigs- 
waldc  und  auf  einem  Gut  m 
Wollenen  angestellt  war.  viel¬ 
leicht  können  mir  audi  alte 
Bekannte  meines  Mannes  dar¬ 
über  Ausk.  geben!  Unkosten 
werden  erstattet.  Nachr.  erb. 
Fr.  A.  Kerschelt.  Wuppertal- 
Barmen,  Lenneperstr.  130b  bei 
Wagner. 


Wir  melden  uns 


Franz  Kretzer,  früher  Neunassau, 
Kr.  Insterburg,  jetzt  Essen-Schon- 
nebeck,  Winterseil  weg  18. 


Liebes  altes  Königsberg 

Ein  ErlnnC.rdngsTiudTi  voll  Herzenswärme  für 
Jeden,  der  Königsberg  kannte,  geschrieben  von 

Wilhelm  Matull 

192  Selten.  Mit  13  Zeichnungen  von  Kurt  Kumpics  und 
einer  Stadtplanzelchnung  von  Erwin  Scharfenorth. 
ln  Halbleinen  DM  5,80 

Verlag  Gerhaid  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl),  Poslschliehfach  121 


Betrifft:  Anzeigenschluß! 

Wesen  der  Osterfelertagc  müssen  wir  den  Anzeigen¬ 
schluß  für  die  Entgegennahme  von  Anzeigen  für  die 

Folge  vom  16.  April  1955 
auf  den  7.  April  1955  vordatieren 

Wir  bitten,  uns  die  Anzeigen  rechtzeitig  clnzuscndcn 
Anzeigenabteilung 


?amao3ia»aß)3ai)caaCT 


,  Hartwig  hat  ein  Brüder- 
dien  bekommen. 

*7  In  dankbarer  Freude 
on 

XSj  Annita  Timm 

ueb.  Bandlnw 
aus  Carneycn 
b.  Liebstadt 

Horst  Timm 

Hamburg  13.  Mittelweg  127 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

£?ivin  10  uns  di 

(ZhntCotte  lOünsdi 

geb.  Przywarra 

Prag  Eichmedien.  Ostpr. 

jetzt  Opladen  (Rhld.),  Gerhart-Hauptmann-Straße  77 


Am  26.  März  1955  wird  mein 
lieber  Vater 

Max  Kessler 

70  Jahre  alt. 

Am  2.  April  1965  wird  meine 
liebe  Mutter 

Gertrud  Kessler 

65  Jahre  alt. 

Herzlichen  Glückwunsch! 

Erna  Kessler 

Aliens  teln 

Jetzt  Weingarten.  Württcmbg. 
Blumcnau  12 


Am  5.  Februar  1955  verschied 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Gertrud  Rodde 

geb.  Ollech 

tm  Alter  von  63  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Eva-Murla  Erler,  geb.  Rodde 
Ruthild  Rodde 
Heinz  Rodde 
und  4  Enkelkinder 
Seenwaldc,  Kr.  Ortclsburg 
Jetzt  Berltn-Wllmersdorl, 
Gleselprstr.  20. 


Am  1.  Dezember  1954  entschlief, 
fern  ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat,  meine  liebe 
Frau,  unsere  liebe  gute  Mutter, 
Schwieger-,  Groß-  u.  Urgroß¬ 
mutter 

Berta  Wachowski 

geb.  Schnäpel 
lm  70.  Lebensjahre. 

August  Wachowski 

Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

Hindenburg.  Kr.  Lablau 
Ostpreußen 
Jetzt  Ringstedt 
Kreis  Wesermünde 


Die  Geburt  ihrer  Tochter 
FRAUKE  zeigen  hocherfreut 
an 

Gerhard  Willrodt  und  Frau 

Ursula  geb.  Schmetter 

Dänischenhagen,  16.  3.  1955. 


Am  28.  2.  1955  entschlief  sanft 
nach  kurzem  Krankenlager  un¬ 
sere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Anna  Vorlauf 

früher  Schloßberg.  Ostpr. 
im  Alter  von  57  Jahren. 

In  stiller  Trauer,  lm  Namen 
aller  Angehörigen: 

Bertha  Vorlauf 

Bielefeld.  Am  Russkamp  4. 


Am  20.  März  jührte  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag  un¬ 
serer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Rosette  Hennig 

geb.  Jabs 

Sie  starb  auf  der  Flucht  aus 
Ostpreußen  in  der  Gegend  von 
Kielau. 

ln  stillem  Gedenken 

Gustav  Urning 

Edith  Hennig,  geb.  Rasokat 

Barbar. i  Hennig 

als  Enkeltochter 
Heidcnangcr 

Kr.  Tllslt-Ragnit.  Ostpreußen 
Jetzt  Elverdissen  130 
über  Herford.  Westf. 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 
Leben,  treu  und  fleißig 
Deine  Hand.  Ruhe  hat  Dir 
Gott  gegeben,  denn  Du  hast 
sic  nie  gekannt. 

Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  3.  März  1955  nach 
kurzer  Krankheit.  versehen 
mit  den  hl.  Sterbesakramen¬ 
ten.  unsere  Hebe  unvergeßliche 
Mutter,  Schwieger-  u.  Groß¬ 
mutter 

Mathilde  Zakrzewski 

geh.  Kurowskl 

früher  Lötzcn  -  Lyck.  Ostpr. 
Jetzt  Griethausen.  Kr.  Kleve 
lm  89.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Gleinert 
geb,  Zakrzewski 
Gustav  Gleinert 
Schwiegersohn 
Viktor  Zakrzewski 
Sohn.  Güttingen 
und  vier  Enkrlklnder 
Griethausen,  Kr.  Kleve 
Klosterhof  1 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Christel  Alloff 
Manfred  Barran 

März  1935 

Elbing  Lätzen 

Jetzt  Remscheid  jetzt  Remscheid 

Ludwigstr.  22  Stcuckenstr.  38 


Unser  lieber  Opa 

Kreis-Rentmeister  1.  R. 
des  Kreises  Elchniedcrung 

Karl  Haferstroh 

begeht  am  25.  März  1955  seinen 
7  5.  Geburtslag 
Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen,  daß  er  uns  noch 
recht  lange  erhalten  bleiben 
möge. 

Edith,  Alfred 
Walter 

Itcinrlchswalde,  Ostpreußen 
Jetzt  Siek  Uber  Ahrensburg 
Holstein 

Im  März  1955 


Ihre  Vermählung 
geben  bekannt 

Hans  A.  O.  Goerz 
und  Frau  Erika-Gerda 

geb.  Beyer 

Stettin  Helltcenbeil 

Pommern  Ostpreußen 

sowj.  bes.  Zone  Dreßler&tr.  24 
Brounachwelg 
Am  Hagenmarkt  1 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Herbert  Anker 
und  Frau  Gerda 

geb.  Alpen 
Ifl.  März  1953 

I.indennu  b.  Seerappen. 

Kr.  SamlAnd 

ieizt  z.  Z.  Oldendorf 
i.  Itzehoe  (24b) 


Statt  Karten 
Für  die  uns  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  erwiesenen 
Glückwünsche  sagen  wir  allen 
Verwandten  und  Bekannten 
unsern  herzlichen  Dank. 

Albert  Petter  und  Frau 
F.lise,  geb.  Opitz 
Hochsal,  den  15.  3.  1953 


Einer  persönlichen  Benachrichtigung 

gleidizusetzen  ist  die  Famflienanzeige  in  unserer  großen 
Heimatzeitung.  Sie  ist  die  würdige  Form,  Ihrem  Freundes¬ 
und  Bekanntenkreise  Ihr  Familienereignis  zur  Kenntnis 
zu  bringen. 


direkt  ab  Bremer  GröRrösterei 

unter  vorteilhofres 

Kaffee  -  Probier- Paket 

mit  ?50q  Geiomtlnholt 
enthaltend  je  '/«PW*  von 
Nr.  3  gut  und  kräftig  2,30 
Nr.  4  würzig,  ergiebig  2.45 
Portofreie  Noehnohme  A  7C 
Ohne  jtgl.  Nebenkoti  **«*  J 
Bei  Nichtgcfalfen  Rücknahme 
Georg  Schrader&  Co. 

Ka(!##'ölter«l  und  Zi0Of'#nlcb»ii 

Bremen,  Postfach  136/HG 
ÜR  seit  1877 


Die  Vermählung  unserer  Tochter  I 
Sigrid 

mit  Herrn 

Hartwig  Ehlbeck 
geben  wir  bekannt. 

Henry  Domschelt 
und  Frau  Maria 

geb.  KauleUkl 

Ostseebad  Nidden 
Kurlsche  Nehrung 
jetzt  Schülp/Nortorf  I.  Holst.  I 


Hartwig  Ehlbeck 

Dipl. -Ing. 

Sigrid  Ehlbeck 

geb.  Domschelt 

Nortorf  I.  Holstein 
26.  März  1955 


1 

uelle 


LEISTUNGEN 

beuchen' 


19S4  fast  vier  Millionen  Pakete  verschickt! 
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31  Aufing«,  i.ünttrr  AiiMtnttunff.  m.JAAbh. 
640 6^  Lciimi, Us20jAiMMbe  A)  'Haicnpr 
17,70  .  ah«A«rüb.  Kunsdctlrr  16,20  (Aus¬ 
gabe  B)  (Rntnnprei»  DM  19,70) 

Die  JJocnniff*  nur  in  ganz  Ost. 
preu  ten  ein  Begriff:  es  gab  kaum 
einen  Haushalt,  in  dem  dieses 
ostpreuCisehe  Kochbuch  fehlte. 

Hn  I  ortuutndg,  d.  Pr  ei  tu  oder  der  1.  Rute 
(Ab.-,  H  7.  -  ;  auf  Ruit  uh.  München  55X5 
li  ef trn  uir franke .  A  uf  Zahl  kt  i  den  abichmtt 
vermarkt*,  welche  Aut/pabe  teurünsrhi  wird  . 
keine  l.xtrabeitellung  auf  Puttkarte  /  -  | 

Auf  H  uiuch  auch  ptgen  spesenfreie  Snthn  ‘ 

(■RÄVK  I  N  I*  IS  Killt 

GARMISCH-PARTENKIRCHEN 
Verlangen  Sie  unseren 
Ostetbüdierprospekl  I 


Jahrgang  6  /  Folge  13 


TANZSCHULE 


E.  Harder  —  Gebhardi 

HAMBURG  13,  Oberstraße  J03.  Tel.  44  47  88 

Kurse  für  Schüler.  Anfänger.  Fortgeschrittene 
Turnier,  Ehepaare  und  Einzelunterricht 


Zur  Abfassung  eines  Manuskripts  für  ein 

Bilderwerk  Ostpreußen 


wird  ein  guter  Kenner  Ostpreußens  gesucht.  Bikler  und 
Literatur  stehen  zur  Verfügung.  Angebote  erb.  u.  Nr.  52  583 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen- Abteilung.  Hamburg  24. 


Sie  gewinnen  Platz 
in  Ihrer  Wohnung 


durch  unsere  Raumsparbetten! 


Graue  Haare 

Nithl  fortan  i  Oov  ainngaitiqe  Spejiol  Präp  HAAR* 
ECHT  gibt  giouon  Hamen  goranhat!  unauffällig  di« 
Natoifuib«  dovtrhoff  xuruck,  lagiitt.  Antrkannungen 
Otig  furfl  Hoarvtmüngung  DM  5,30  m  Garantie. 
Protp  frei  v  Allttnhenf.  L  ORIENT-COSMETIC 
Thoenig,  |?2o)  WuapaMoi  Vohwinkli  «39»  5 


Suchen  Sie  Geld  ? 

Tellhabersch..  Hynoth..  Darlehen 
Ausk  durch  AGENTUR  GOSERT, 
Frankfurt/M.,  Ntedenau  78  (Oper! 


In  geschäftlich  und  vorkehistech- 
ntsch  sehr  guter  Lage  Ahrens- 

. .  g  t  S.lan  ..nH  HD 


wieder  von  RUDAT! 

Wir  liefern  Ihnen  auch  heute 
wieder  beste  Qualitäten  zu 
günstigsten  Freisen. 

Fordern  Sie  bitte  noch  heute 
unseren  Katalog  an  Uber  Bett¬ 
federn,  Inlett,  fertige  Betten 
usw. 


klingen,  best.  Edelstahl  0.08  mm  Dt.  Solxfattharin*«.  lad« 

für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch-  /Vl  7  koEim  6.95,  »/•* o  13.95  ^ 

® ■>»  «—  “"Cäiisäs.-  ? 

b0  Pf.  mehr).  HALUW  Wies-  Senfhar  ,  Sprott.,  u»w  13  Ooa.  =»5kg  8,75  V  jl  - 


baden  6.  Fach  6001  OB. 


MATJES- H APP.  Homburg  39.  Abfall.  50 


®  Oberbetten 

kissan  2 Pfd.  Federfullg.  DM  8,60  li«l. 
Baiten-Müllar.  Morktredwiti/Boy.  142 


Handtuch 

Badetuch 


Vollkommen  kostenlos  senden  wir  Ihnen  unseren 
großen,  illustrierten  Quelle-Katalog  mit  1200  An¬ 
geboten  an  Texlilwaren  oller  Art,  Schuhen,  Leder- 
und  Haushaltwaren,  Möbeln  auf  Teilzahlung,  sowie 
das  Wollmusterbuch  mil  217  Original-Wolleproben  der 
berühmten  Dukatenwolle  aus  Deutschlands  größtem 
Wolle-Versandhaus.  Postkarte  genügt  —  keinerlei 
Verpflichtung  lür  Siel  Schreiben  Sie  nach  heute  an 


,  Achtung,  Varirlebene  I 

]  Genau  wte  früher  erleichtert  Ihnen  die 

Anschaffung  Ihrer  Betten 

durch  günatige  Zahlungsbedingungen 
\  .  die  altbekannte  Vertrlebenenflrma 

Bettfedern  Herzig  &  Co. 

>  RECKLINGHAUSEN.  Kunlbcrtistraße  35 

Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Fordern  Sic  unverbindlich  und 
kostenfrei  Prospekt  Ub.  Wand¬ 
betten.  Doppelwandbetten, 
Schrankbetten. 

Stockwerk-Klappbetten  sowie 
Stoffmuster  und  Preisliste  für 
Auflegematratzen 


Ein  schlagender  Beweis  für  die  hohe 
Leistungsfähigkeit  und  für  die  große  Be¬ 
liebtheit  der  Quelle.  Erstaunlich  niedrige 
Preise,  Einkauf  in  riesigen  Mengen,  eigene 
Kleider-  und  Wäschefabriken,  sowie  mo¬ 
derne  Strickwaren-  und  Wollgarn-Fabrika¬ 
tion  —  das  sind  die  Grundlagen  unseres 
Erfolges.  Dazu  die  Garantie  „Umtausch 
oder  Geld  zurück":  mehr  kann  Ihnen  nie¬ 
mand  bietenl 


#  la  Preiselbeeren  • 

mit  Zucker  eingekocht  als  Konfl- 
türe  Kompott,  tafelfertig,  haltbar. 
Preiselb.  sind  gesund  und  werden 
empfohlen  bei  Nteren-Blascnleld., 
Neuralgie.  5  kg  br.  Postclmer  DM 
,11.—  p.  Nachn.  ab  Ttelmtrs.  Quick¬ 
born,  Holstein  48. 


.  .  .  und  d  e  BETTEN 


GROSSVERSANDHAUS  Quelle  FÜRTH'BAYERN 


Joachim  Kilian 
Hamburg  26.  Bürgerweide  41 


Versand  frachtfrei 
Empfangsstation 


(TI _ _ I _ _ 


Totorrrumlr!  Kleine  Tlpgcscllschaft 
sucht  Mitspieler.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  51  509  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-  Abt.,  Hamburg  24. 

Wer  verkauft  oder  verpachtet  Spe- 
ditions-  oder  Fuhrunternehmen, 
Gegend  gleich?  Kapital  vorh.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  51  953  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt„  Ham¬ 
burg  24. 

Welche  Landsleute  bauen  1955  ln 
Bonn  und  treten  alleinst.  Jung. 
Mädel  (lsstenausglelchsberechllgt) 
Reg.  Mietvorauszahlung  Kletnst- 
wohnung  ab?  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
52  205  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-I 
Abt.,  Hamburg  24, 


Im  schön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestemsciiaft  Krefeld 
erhalten 

Vorschülerinnen 
ab  18.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken- 
und  Säuglingspflege  unter  gün¬ 
stigen  Bedingungen  eingestellt. 
Prospekte  durch  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernatraße  91. 
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